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Die Waſirſieit wird unterdraäckt
Per Remarquc-Fum verboten
Fin Friolg des Nazi- Terrors und eine Schande für Deutscland

(WTVB.) Berlin, den 11. Dezember.
Nach halbſtündiger Beratung verkündete der

Vorſitzende der Filmoberprüfſtelle das Urteil, wo
nach der Film wegen Gefährdung des deutſchen

Anſehens verboten ſei. Jn ſeiner Begründung
nahm er lediglich zu dieſem Punkte Stellung und
betonte, daß das Urteil nicht unter dem Eindruck
der Straße gefallen ſei. Auch habe ſich das Ge
richt nicht von den Ausführungen Dr. Frank
furters beeinfluſſen laſſen, in denen es hieß, daß
die amerikaniſche Jnduſtrie ſich nach einem Ver
bot dieſes Filmes eventnell aus Deutſchland zu
rückziehen könnte.
a der Verhandlungen vor der Film

rüfftelle verlas der Rechtsvertreter der Uni

Vermeidung dieſer ſchwierigen politiſchen Situa-
tionen bereit ſeien, den Film zurückzu
ziehen.

Jnfolge des Ausganges des Verfahrens vor der
Filmoberprüfungsſtelle blieb der Berliner Mozart
ſaal, das Aufführungstheater des Films, wo für
Donnerstag wieder ſämtliche Vorſtellungen aus
verkauft waren, am Donnerstagabend geſchloſſen.

Berliner Preſſe zum Verbot
Alle Berliner Morgenzeitungen beſchäftigen ſich

ausführlich mit der Entſcheidung der Filmober-
prüfſtelle auf Verbot des Films „Jm Weſten
nichts Neues“. e

verſalFilmgeſellſchaft ein Telegramm des Präſi

RemarqueFilm für Deutſchland im DienſteDe u tſol nd s nach einem deutſchen Buch ge

dreht worden ſei, daß aber aus

ügen. Jm Gegenteil lägen Aeußerungen vor,
Film im Auslande Verſtändnis für das

ſehens ſei nicht durch die Aufführung des Filmes
hervorgerufen worden, ſondern durch den Kampf,
der gegen ihn geführt worden ſei. Der Spruch
der Oberprüſfſtelle ſchädige das deutſche Anſehen
aufs allerſchwerſte.

Die Rechtspreſſe begrüßt einſtimmig die Ent-
ſcheidung des Filmgerichtes.

„LokalAnzeiger“ und „Börſenzeitung“ weiſen
auf den Gegenſatz in der Stellungnahme der
Reichsregierung und der preußiſchen Regierung
zu dem Film hin und ſehen in dieſer verſchiedenen
Auffaſſung der beiden Regierungen eine ſchwer-
wiegende innerpolitiſche Frage.
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Die amerikaniſche Oeffentlichkeit ſteht nach wie
vor unter dem Eindruck des Berliner Filmkrieges.
Die, Zeitungen enthalten lange Berichte über die
Aktion der deutſchen Nationaliſten gegen denS Alle Blätter ſtehen dem Konflikt verſtänd

fnislos gegenüber und ſehen hinter den Proteſten
der Nationaliſten dunkle Manöver zur Unter-
minierung der öffentlichen Ruhe und Ordnung.

Sozialdemokratie ohnabbau
pPreisabbau bleibt wett hinter Lohnabbau zurück

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat zu der
Lohnabbauaktion der Reichsregierung im Reichstag
folgende Interpellation eingebracht:

„Mit der Begründung, daß zur Behebung der
Wirtſchaftskriſe und zur Angleichung an die ver-
änderten welt wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine
Senkung des deutſchen Preisniveaus unerläßlich
ſei, hat die

Reichsregierung die Beſtrebungen auf Lohn
abbau planmäßig unterſtützt.

Nach ihren Erklärungen hat ſie dabei vorausgeſetzzt,
daß der Abbau der Löhne und Gehälter zu einer
entſprechenden Senkung auch der Warenpreiſe und
Lebenshaltungskoſten führen und dadurch eine Ver
minderung der Kaufkraft nicht eintreten würde.
Die Lohnabbaubewegung hat ihre Wirkung nicht
verfehlt. Auch ſchon ohne Herabſetzung der Tarif-
lohnſätze ſind unter dem Drucke der Arbeitsloſig
keit durch Abbau der Akkorde und Leiſtungszu
lagen die effektiven Löhne und Gehälter erheblich

geſunken. Der von den Schlichtungsbehörden ge
förderte Abbau der Tariflöhne und Gehälter hat
zu weiteren empfindlichen Senkungen geführt.

Dagegen iſt der Regierung auf dem
Gebiete der Preiſe auch nicht annähernd der

gleiche Erfolg beſchieden
geweſen. Das Verſprechen, daß die Lohnſenkungen
durch eine Verbilligung der Lebenshaltungskoſten
ausgeglichen werden würden, iſt nicht in Erfüllung
gegangen. Von den beteiligten Kreiſen wird um
ſo lauter behauptet, daß weitere Preisſenkungen
unmöglich ſeien und die Aufrechterhaltung der
Preisabbauaktion lediglich die Wirtſchaft lähmt.
Der Herr Reichskanzler hat im Plenum des Reichs
tages am 5. Dezember Ausführungen gemacht, die
zu erkennen geben, daß die Reichsregierung ſelbſt
geneigt iſt, dieſe Auffaſſung gelten zu laſſen und
ſich weſentliche Erfolge auf dem Gebiete der
Preisſenkungen nicht mehr verſpricht.

Unter dieſen Umſtänden haben die mit Hilfe
er Reichsregierung den Arbeitnehmern auf
gezwungenen Lohnſenkungen den Charakter
eines einſeitig zu tragenden Opfers, das um ſo
verbitternder wirkt, als durch die damit herbei
geführte Minderung der Maſſenkaufkraft die Ge
ſamtlage der Wirtſchaft nicht verbeſſert, ſondern

nur verſchlechtert werden kann.

Sachlage noch weiter daran feſthalten will, den
Lohn und Gehaltsabbau zu fördern?

Wir fragen weiter: Jſt der Reichsregierung
bekannt, daß im Verfolg der Lohnabbauaktion und
durch die Haltung, die dabei von den Schlichtungs
behörden eingenommen worden iſt, die tarifvertrag-
liche Regelung der Arbeitsbedingungen bereits in
großem Umfange zerſtört und damit eine wichtige
Grundlage des Arbeitsrechtes und der ordentlichen

Fridk als Feindbund- Helfer

Wirtſchaftsführung ernſthaft erſchüttert worden
iſt? Welche Stellung nimmt die Reichsregierung
dazu ein?“

Für Anſchluß Anhalts
an Preußen.

Auf einer Konferenz des Agitationsbezirkes
DeſſauSüd der Sozialdemokratiſchen Partei Anhalts
in Bobbau wurde ein Antrag angenommen, in dem
der Anſchluß Anhalts an Preußen gefordert wird,
da neben den wirtſchaftlichen nun auch die politi-
ſchen Verhältniſſe den Anſchluß gegeben erſcheinen
laſſen.

Reicasinnenminister Wirth brandmarkt das widerspruchasvolle
Verhalten Thüringens gegenüber

Der Reichsminiſter des Jnnern hat unter dem
4. Dezember an den thüringiſchen Miniſter des
Jnnern ein Schreiben gerichtet, in dem er deſſen
Antrag auf Durchführung der Artikel 177 und 178
des Vertrages von Verſailles wie folgt beant-
wortet:

„Der mir mit dem Schreiben abſchriftlich über-
ſandte, den Verfaſſer nicht kenntlich machende Po-
lizeibericht betrifft ähnliche Vorgänge, wie ich ſie
Jhnen bereits mit Schreiben vom 10. Juni 1930
mitgeteilt habe. Ebenſo wie damals durch den
Bericht der Kriminalabteilung des Polizeiamtes
Gotha vom 6. Juni 1930 beſtätigt worden iſt, daß
die Nationalſozialiſten in Uniform mit Torniſter,
Lederzeug und Brotbeutel ausmarſchiert ſind, auf
dem ehemaligen Exerzierplatz des I. Bataillons
Jnfanterie- Regiment Nr. 95 auf dem Krahnberg,
Gemeinde Trügleben, Bewegungsübungen in Ab-
teilungen durchgeführt und dann noch einen Appell
abgehalten haben, wird jetzt berichtet, daß das
Reichsbanner SchwarzRotGold entſprechendes
unternommen hätte. Sie haben damals den Stand-
punkt eingenommen, daß ein ſolcher in Bundes-
kleidung vorgenommene Ausmarſch und die damit
verbundenen

Bewegungsübungen, Appelle uſw. keinen An
laß zum Einſchreiten auf Grund des Ver

ſailler Vertrages böten.

Wir fragen die Regierung, ob ſie bei dieſer Nach dem bisher vorliegenden Bericht muß ich den

Stahlhelim-Nazt und Reichsbanner

vorliegenden Fall als völlig gleichliegend
anſehen. Insbeſondere iſt mir bisher nicht dar-
gelegt worden, inwiefern zwiſchen den damals als
„Bewegungsſpielen“ bezeichneten Uebungen ge-
ſchloſſener Abteilungen und den jetzt als „Gefecht“
bezeichneten Uebungen ähnlicher Art ein Unter-
ſchied beſtehen ſoll.

Bevor ich in der Sache eine Entſcheidung treffe,
erſuche ich daher zunächſt um Angabe, ob und
welche weiteren Tatſachen dafür vorliegen, daß es
ſich um ein Gefecht gehandelt hat und ob außer
der Ausrüſtung mit Brotbeutel und Hörnern
irgendeine militäriſche, auf Kampf berechnete Aus-
rüſtung wahrnehmbar war. Schließlich erſuche ich
um Ueberſendung des mit Unterſchrift verſehenen
Originalberichtes ſowie um Angabe derjenigew
Perſonen, die den vorliegenden Bericht auf Grund
eigener Wahrnehmung erſtattet haben und bereit
ſind, dieſe Angaben nötigenfalls auch zeugeneidlich
zu erhärten.

Zum Schluß kann ich nicht umhin, mein Be
fremden darüber auszudrücken, daß Sie es für
angezeigt gehalten haben, bevor ich in der Sache
eine Entſcheidung treffen konnte, die vorliegende
Anzeige wegen Nichterfüllung des Verſailler Ver
trages der Oeffentlichkeit und damit zugleich der
Kenntnisnahme der ehemaligen Feindbundmächte

zu unterbreiten. Ein derartiges Verhalten iſt
bisher von keinem deutſchen Miniſter geübt
worden.“

Kapituliert vor der Straße
Die Hintergründe des Filmverbots

Die Filmoberprüfſtelle hat den Film „Jm
Weſten nichts Neues“ am Donnerstag ver
boten. Sie erblickt in ſeinen Darbietungen eine
Gefährdung des Anſehens Deutſchlands. Das iſt
die zweite große Affäre, die die Filmprüfung in
Deutſchland hervorgerufen hat. „Panzerkreuzer
Potemkin“ und „Jm Weſten nichts Neues“ ſind
die beiden Filmwerke, deren Aufführung durch die
Oberprüfſtelle unterſagt worden iſt.

Daß es gerade zwei Filme ſind, die bedeutende
Vorwürfe in großem Stile behandeln, zeigt, wie
töricht dieſe Art von Verbot im allgemeinen iſt.
Damals war es der Aufſchrei der Geknechteten und
Getretenen gegen boshafte Unterdrücker, der Schrei
nach Freiheit, heute iſt es der Schrei nach Menſch
lichkeit gegen den Krieg, der unter das Verbot
fallen ſoll. Es iſt blödſinnig, ſo große Dinge ver
bieten zu wollen! Sie ſind da und ſie wirken, ſie
zwingen einen jeden zur Auseinanderſetzung, kein
Verbot wird ſie aus der Welt ſchaffen.

Dumm ſtirbt leichter
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Das neueſte Verbot iſt ein ausgeſprochen
politiſches Verbot. Es iſt hervorgewachſen
aus der gegenwärtigen inneren Lage Deutſchlands.
Der nationaliſtiſche Block, der nicht ver-
mocht hat, im Reichstag den bisherigen Kurs der
Außenpolitik umzuwerfen, hat ſich auf den Film
geſtürzt. Es iſt ihm nicht gelungen, ſeine Wünſche
zur Neuorientierung der deutſchen Außen-
politik in der Richtung gefährlicher Provoka-
tion durchzuſetzen, ebenſowenig ſeine Wünſche zu
einer Aufrüſtung in Deutſchland. Er hat ſich
deshalb auf einen Film geſtürzt, der den Krieg zeigt,
wie er wirklich iſt, erſchütternd und abſchreckend, und
der geeignet iſt, jeden Kriegslüſternen abzukühlen.
Es iſt ihm gelungen, ein Verbot dieſes Films
durchzuſetzen. Dieſer Block reicht von den Na
tionalſozialiſten bis zur Deutſchen
Volkspartei, und das Reich swehrmini-
ſt er i um hat bei der Aktion gegen den Film eine
ausſchlaggebende Rolle geſpielt.

Was hat man verboten? Aufklärung darüber,
wie der Krieg wirklich iſt. Nicht die Wahr-
heit über den Krieg, ſondern die Schulbuchlegende
aus der Zeit des Kaiſerreiches will der nationali
ſtiſche Block dem Volke zeigen laſſen!

Das Verbot iſt von großer außenpolitiſcher Be
deutung. Dieſer Film wird in der ganzen Welt
gezeigt. Außerhalb der Grenzen Deutſchlands kann
jedermann die Berechtigung des Verbotes ſelbſt
nachprüfen. Aus Amerika und aus England liegen
ſehr ernſte Urteile auch von Deutſchland wohl-
wollender Seite darüber vor, daß dieſer Film keine
Hetze gegen Deutſchland darſtellt, ſondern lediglich
eine ernſte Mahnung vor den Schrecken des
Krieges. Fürchtet man nicht, daß gerade in dieſen
Kreiſen ſich die Auffaſſung einſchleichen wird, man
wolle in Deutſchland namentlich den jungen
Jahresklaſſen das wahre Geſicht des Krieges nicht
zeigen, weil man dadurch eine Schwächung ihres
Wehrwillens fürchtet?

Die Begründung, die für die angebliche
Deutſchfeindlichkeit gegeben werden, na
mentlich die Begründung des Reichswehrminiſte-
riums, dem die „Viſage“ eines der Mitſpieler nicht
gefällt, ſind außerordentlich ſchwach.

Alles in allem: der nationaliſtiſche Block in
Deutſchland hat einen Sieg über den deut
ſchen Außenminiſter davongetragen, der
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deutſche Außenminiſter hat ſich gegenüber ſeinem
Angriff ſchwach und ſchwankend gezeigt!

Jm übrigen iſt es unſinnig, eine derartige
Entſcheidung von größter politiſcher Bedeutung
durch eine ganz zufällige zuſammen-
geſetzte Filmprüfungsſtelle erfolgen zu
laſſen, der in dieſem Falle weitreichendere Entſchei-
dungsmöglichkeiten über das Anſehen Deutſchlands
im Ausland in die Hand gegeben ſind als dem
deutſchen Außenminiſter. 5Das iſt das Eine, das wir feſtſtellen. Zum
anderen das Jnnenpolitiſche. Dieſer nationaliſtiſche
Block von der Volkspartei bis zu den Hakenkreuz-
lern hat den Hakenkreuzpöbel und die Lauſe-
jungen des Herrn Goebbels als Bundes-
genoſſen und als Vorkämpfer für das deutſche An-
ſehen in der Welt akzeptiert.

Jenſeits der Grenzen Deutſchlands wird ſich
der Eindruck vertiefen, daß die Nationalſozialiſten
in Deutſchland außenpolitiſch wie innenpolitiſch
den Ton angeben.

Und zuletzt ein Drittes! Zu den Haupthetzern
gegen den Film hat die Preſſe des Herrn Hugen-
berg gehört. Herr Hugenberg beſitzt durch ſeine
Beherrſchung der Ufa faſt ein praktiſches Film-
monopol in Deutſchland. Die Ufa des Herrn
Hugenberg hat Kriegsfilme gezeigt wir er-
innern an den amerikaniſchen Kriegerfilm „Wings“

die in der amerikaniſchen Faſſung ziemlich deut
lich deutſch feindliche Tendenzen arwieſen,
und bei denen man in der deutſchen Faſſung die
deutſchen Soldaten und Flieger des Weltkrieges ſehr
unſympathiſch vorgeführt erhielt. Dieſer Film hat
bei niemanden von denen, die jetzt ſchreien, Anſtoß
erregt; denn die Ufa hat ihn verbreitet. Der Film
„Jm Weſten nichts Neues“ aber iſt die Verfilmung
eines pazifiſtiſchen Buches, das ein Welt
erfolg geweſen iſt, das alle wirklich ernſthaften
Frontkämpfer in Deutſchland und in der ganzen
Welt mit tiefſter Bewegung geleſen haben.
Dieſes Buch wurde allerdings verlegt von einem
Verlag, den Herr Hugenberg als ſtärkſte Kon
kurrenz empfindet.

Dieſe Zuſammenhänge müſſen angeſichts des
Verbotes aufs ſchärfſte dargelegt werden und es
muß aufs nachdrücklichſte davor gewarnt werden,
daß durch amtliche Verbote das Monopol der
Hugenbergſchen Ufa geſchützt wird. Der Film iſt
verboten, aber die Aufklärung über die Wirk-
lichkeit des Krieges läßt ſich nicht ver
bieten. Mehr denn je zuvor muß den jungen Ge
nerationen, die den Krieg nicht mehr aus eigener
Anſchauung kennen, die Wirklichkeit des Krieges
vor Augen geführt werden, damit ſie nicht eine
leichte Beute jener werden, die von einem künf-
tigen großen Kriege Deutſchlands träumen!

Bankkrach in Ne Das bekannte Privat
bankhaus Bank of United States mit 59 Neuyorker

Filialen iſt am Donnerstag auf Anordnung der
atlichen Aufſichtsbehörden 45 loſſen worden.

Die Bank, die ein Stammkapital von 25,2 Mil
lionen Dollar beſaß, befindet ſich in finanziellen
Schwierigkeiten. Eine führende amerikaniſche Bank-gruppe bat inzwiſchen beſchloſſen, helfend einzu

greifen und 100 Millionen Dollar zur Vermeidung
7 Zuſammenbruchs der Bank zur Verfügung zu
ſtellen.

Sozialdemokratiſcher Volkstagspräſident in Dan
zig. Der Danziger Volkstag wählte den ſozial-mokratiſchen Lkneorbnelen Gehl mit 34 von

63 Stimmen zu ſeinem 1. Präſidenten. Die Natio-
nalſozialiſten fielen mit ihrem Anſpruch auf dieſes
Amt glänzend durch. Sie mußten ſich mit dem1. Vizepräſidenten begnügen.

verpeſtet, daß 30 Perſonen den Arzt aufſuchen

Als Anfang Dezember der preußiſche Miniſter
präſident Dr. Braun im Zirkus in Dresden ſprach,
war dort die Luft mit Stinkgaſen derart

mußten. Die Urheber des Stinkbombenangriffs
waren Nationalſozialiſten wie ſich aus
nachſtehendem Brief der Nationalſozialiſtiſchen Deut
ſchen Arbeiterpartei, Ortsgruppe Dresden, an den
Nazi-Reichstagsabgeordneten Mutſchmann ergibt:

,„Dresden, den 9. Dezember 1930.

Herrn Pg. M. Mutſchmann,
z. Zt. Berlin, Reichstag.

Die durch Jhre Vermittlung vor zwei Wochen
gelieferten Ampullen zur Störung der geweſenen
Verſammlung der SPD. im Dresdner Zirkus
Miniſterpräſident Dr. Braun) ſind bis auf einen
Reſt von 15 Stück verdraucht. Die hieſige Orrs
gruppe bittet um Lieferung von weiteren
50 Stück. Vielleicht haben Sie vieſe zufällig in
Berlin. Wir würden bitten, dieſe dann dem
Uebewinger Auszuhändigen.

Der Erfolg in oben erwähnter Verſammlung
war kein überwältigender. Ob dies nun daran
lag, daß der Raum des Zirkus zu groß iſt, oder

Der Licferant der Stinkbomben
Aufschlußreiſches Schreen an en Nariebgeorgneten Muiscamnonn

Auf Grund des Ferngeſpräches vom 7. ds.
bitten wir, wie vereinbart, dem Boten das in
Jhrem Beſite befindliche Geld, welches ſich wie
nachſtehend zuſammenſetzt, gegen Quittung aus
zuhändigen

5000 Mk. Jhre Privatunterſtützung;
1700 Mk. Einnahmen aus Berſammlungen,

abzüglich der Ortsgruppengelder;
185 Mk. aus Beiträgen, wie vor.

6885 Mk.
Ergebenſt

gez.: Ackermann,
Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei.“

Der Brief zeigt, daß die Nagzis ſyſtematiſch
Stinkbombenangriffe auf SPD. Verſammlungen
inſzeaieren und die dazu erforderlichen Stinkbomben
en gros von ihrem Freund und Gönner Mutſch
mann beziehen. Nachdem das feſtſteht und ins
beſondere kein Zweifel mehr darüber beſtehen kann,

wer die Dresdner r der 77ört ragt es ſich, inwieweit jetzt gegen
einſchließlich des StinkbombenMutſch

mann Strafautrag zu ſtellen iſt. Abgeſehen davon,
paſſen die Stinkbomben zu den Verfechtern des

ob andere Gründe vorliegen, muß erſt die Zu
kunft lehren.

Naziſchüler mit Revolver
und Dolch.

Jn Bonn iſt es abermals zu
Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten

und Kommuniſten
gekommen. Als ein Kraftwagen mit National-
ſozialiſten durch die Straßen fuhr, erfolgte aus
einer Gruppe Kommuniſten ein Zuruf, worauf die
Nationalſozialiſten vom Wagen ſprangen und auf
die Kommuniſten einſchlugen. Ein Kommuniſt
wurde ſo erheblich verletzt, daß er ins Kranken
haus gebracht werden mußte.

Eine nochmalige Durchſuchung der Beethoven
halle in Bonn, die am Sonntag im Mittelpunkt
der nationalſozialiſtiſchen Ausſchreitungen ſtand,
hatte das Ergebnis, daß zahlreiche geladene Re
volver, Patronen, Schlagringe, Meſſer
und ähnliche Mordinſtrumente gefunden wurden.
Unter den Waffenträgern der Nationalſozialiſten
befand ſich u. a. eine Schülerin des Bonner
Oberlyzeums, die eine Schreckſchußpiſtoke bei
ſich führte, und ein Oberſekundaner mit einem
feſtſtehenden Meſſer.

Der Regierungspräſident in Köln hat für
Bonn bis auf weiteres ſämtliche Verſammlungen
und Umzüge unter freiem Himmel verboten.

Antiſemitiſche Ausſchreitungen
in Rumänien.

Nach Blättermeldungen aus Bukareſt wurde
anläßlich des 10jährigen Beſtehens des rechts-
radikalen rumäniſchen Studentenverbandes eine
Jubiläumsfeier veranſtaltet, die in antiſemi-
tiſche Kundgebungen ausartete. Eine
größere Studentengruppe wollte dabei bis zum
königlichen Palais vordringen, wurde aber von
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Dritten Reiches ebenſo wie StinkbombenMutſch
mann, weiße Mäuſe und andere Stinktiere!

der Polizei daran gehindert. Dagegen wurden
in den Hauptſtraßen verſchiedene Auslagen ein

geſchlagen.

Die Fenſter des Hauſes, in dem der Oberſtaats
anwalt Raſcanu wohnt, wurden gleichfalls einge
worfen. Jn Klauſenburg iſt nach einer dortigen
Meldung eine Synagoge erbrochen und die
Einrichtung beſchädigt worden. Die Polizei hat in
Bukareſt 40 und in Klauſenburg 4 Verhaftungen
vorgenommen.

Kampf gegen den Faſchismus
Das ſoll nach deutſchnationaler Demagogie den

inneren Frieden gefährden.
Der Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſch

lands, Ortsverwaltung Stendal, veröffentlichte vor
einiger Zeit einen Aufruf an ſeine Mitglieder, in
dem zur Bekämpfung der faſchiſtiſchenGefahr in Denen zur Bildung eines Ab
wehrfonds aufgefordert wurde. Einige deutſch
nationale Abgeordnete des Preußiſchen Landtags
beſchwerten ſich in einer Kleinen Anfrage über
dieſen Aufruf und fragten das Staatsminiſterium,
was es dagegen zu unternehmen gedenke, daß auf
dieſe Weiſe „der innere Friede des Landes und
die öffentliche Ordnung gefährdet“ würden. Der
preußiſche Miniſter des Jnnern hat die Anfrage
folgendermaßen beantwortet:

„Der innere Friede und die öffentliche Ordnung
werden nicht durch Aufrufe, wie den des Einheits-
verbandes der Eiſenbahner Deutſchlands, Ortsver-
waltung Stendal, gefährdet, ſondern durch die
Drohungen und die beiſpielloſe Hetze der radikalen
Parteien und Organiſationen.

Deren Abwehr iſt die pflichtgemäße Auſgabe

aller ſtaatserhaltenden Elemente.

Der langjährige Führer der georgiſchen Sozial
demokratie wurde in Paris von einem Kommi
niſten ermordet.

Hakenkreuz für „raffendes“

Kapital.
Nazis gegen erhöhte AuffſichtsratsSteuer.

Jeder Tag bringt eine neue Entlarvung der
Nationalſozialiſten. Während ſie in ihrer Agitation
ſich als die ſchärfſten Gegner der mühelos erwor-
benen Bezüge der Aufſichtsräte gebärden, ſind ſie
im Reichstag ihre willigſten Beſchützer. So haben
die

Sozialdemokraten neuerdings im Reichstag den
Antrag geſtellt, für das laufende Jahe 1930
die Aufſichtsratsſteuer von 3 Proz. auf 20 Proz.

zu erhöhen.

Damit ſoll der Zuſtand wieder hergeſtellt werden,
wie er bis 1925 beſtand. Jm Steuerausſchuß des
Reichstags verlangte die Sozialdemokratie die ſo
ſortige Beratung des Antrags, damtt ſeine Durch
führung noch in dieſem Rechnungsjahr möglich iſt.
Der Antrag wurde jedoch gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Kommuniſten abgelehnt, weil
die Nationalſozialiſten ſich an die Seite
der bürgerlichen Parteien ſtiellten.

Schwere Verfehlungen bei der
Breslauer Ortskrankenkaſſe.

Jn der Verwaltung der Breslauer Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe ſind, wie die Breslauer Blätter
melden, ſchwere Verfehlungen aufgedeckt worden,
die jahrelang zurückreichen und dem Reich einen
Schaden von etwa 200 000 Mark verurſacht haben.
Es handelt ſich um Mehrberechnungen, die zwei
Abteilungsleiter der Krankenkaſſe dem Hauptver-
ſorgungsamt gegenüber gemacht haben, durch die
dem Verſorgungsamt eine Mehrbelaſtung von
etwa 40 000 Mark jährlich und insgeſamt 200 000
Mark in den letzten fünf Jahren erwuchſen. Der
Vorſtand der Krankenkaſſe hat gegen die ſchuldi-
gen Beamten ein Dienſtverfahren eröffnet und
Strafmaßnahmen beantragt. Um die Angelegen
heit reſtlos aufzuklären, hat die Ortskrankenkaſſe
eine Generalreviſion durch eine Berliner Treu
handgeſellſchaft angeordnet, die auch den übrigen

Damit erledigt ſich die geſtellte Frage.“ Betrieb genau prüfen ſoll.

4. Philharmoniſches Konzert
Leitung: Dr. Göhler.

Mit dem geſtrigen Konzert feierte die Phil-
harmonie ihr zehnjähriges Beſtehen. Der Vor
ſtand des Vereins widmete eine dankbare Er-
innerung Kapellmeiſter Benno Plätz, der ſich um
das raſche Emporblühen der Philharmonie verdient
gemacht hat. Beſonders herzliche Worte fand er
auch für den außerordentlich beliebten muſikaliſchen
Leiter des Vereins, Dr. Göhler, der ſeit 1922 in
ſehr vornehmer Art ſein Amt verwaltet.

Von den drei Muſikſtücken, welche das Programm
des Abends bildeten, war kein einziges neu, aber
der Symphonie B-Dur von Haydn wurde bald
großes Intereſſe entgegengebracht, weil ſie bis jetzt
in Halle unberührt gelegen hat. wir imvorigen Jahre eine Menge neuer rke gehört
haben, die wir kennenlernen mußten, ganz gleich,
ob ſie uns befriedigten oder nicht, kehrten wir
geſtern gern zu Haydn zurück, kehrten aber durch
die Gegenwartsmuſik bereichert in der Kenntnis,
geläutert in der Auffaſſurtg, freier im Urteil wieder.
Jn der B-Dur-Symphonie tritt uns ein orga-
niſches Kunſtgebilde entgegen, das aus ſich ſelbſt
heraus, weil es geiſtiger Natur iſt, eine überaus
mächtige Entwicklung geſtattet. Wir empfangen ein
klares Bild, die Themen ſind fein gruppiert, die
Pointen wirkſam und beſtimmt hervorgehoben. Das
Allegro und Menuetto enthält unzählige melodiſche
Wendungen, die oft vom Ernſt mit einer Friſche
und geſundem Humor ins beinahe Komiſche über-
gehen. Ein kunſtvoll geflochtenes, ſorgfältig gebun-
denes Werk

Es folgte das Klavierkonzert A-Dur von Liſzt.Die muſite

urſprünglich zuſammengedrängt,

merkwürdiges Monument auf der Höhe der da-
maligen Klaviervirtuoſität. Wir wollen hier nur
die beſonderen Lichtpunkte hervorheben: die wären:
Liſzts feiner Sinn für Klangreize, das Geiſtreiche
mancher harmoniſchen rhythmiſchen Kombination,
der ungeſtüme Drang einer
Vorbild dienſtbaren Subjektivität.

des Klaviereffekts.
Das Werk entfeſſelte alle

Pembaurs Weeiſterſchaft.
Mächte Profeſſor

Es war erſtaunlich,

mit welcher Kraft und Sicherheit er dieſes wahre
Muſeum der ſeltenſten Schwierigkeiten bewältigte,
ebenſo glücklich im Zarten und Zierlichen, wie in
den eigentlichen Kraft- und Turnkünſten der Vir-
tuoſität. Die Wirkung ſeines Spiels auf die Zu
hörer war Enthuſiasmus und Begeiſterung.

Das Hauptwerk des Abends war die E-Moll-
Symphonie von Tſchaikowſky. Neben der
ſechſten gehört dieſelbe zu den ſymphoniſchen Werken
des Meiſters, die ſich bis auf den heutigen Tag einer
beneidenswerten und berechtigten Popularität er
freuen. Hier hat 4 Tſchaikowſky aufs Eindring-
lichſte ausgelebt. Die Aufführung dieſes r
Werkes fand auch geſtern wieder großen Anklang.
Dr. Göhler bewies eine techniſche Ausarbeitung,
beſonders der Motive, die man vollendet nennen
kann Aber auch in allen anderen Muſiken feſſelte

weit verſtärkte Stadttheaterorcheſter
ſpielte zielbewußt und routiniert unter ſeiner Lei-

tung. S.Funkbild: Hie Verteilung der Robelpreiſe
in Stockholm.

aliſche Schöpfung iſt hier nicht frei und
ſondern auf dem

Wege der Reflexion zuſammengefaßt und bleibt ein

bedeutenden, keinem
Un übertroffen

aber iſt die Kenntnis und geiſtreiche Verwendung
Der Vorſitzende des Nobelpreiskomitees, Landes

hauptmann Hammerskjöld, bei der Begrüßungs
an ſprache

ſeine Kraft und Genialität am Dirigentenpult. Das F

Der Kreis von Halle.
Neue halliſche Monatsſchrift für Kultur und

den Sinn der Wirtſchaft.
Jm Verlag Neubert-Halle erſcheint ſoeben un

ter der Redaktion Dr. L. E. Redslobs das erſte
t der n ründeten Monatsſchrift „Der

reis von Halle“ für Kultur und den Sinn
der Wirtſchaft. Der Herausgeber verbreitet ſich

Kreis lle iel, diin t dar Nane un Kuh vehege

dieſe Tendenz getreu, es bringt folgende Aufſätze:
Sauerlandt „Stadt in Wandlung“;

Emil U titz „Ueber den Charakter einer Stadt“;
Magiſtratsbaurat Bornemann „Die Dieſter-
wegſchule“; Magiſtratsſchulrat Dr. Schroeder
„Die Dieſterwegſchule in pä cher Beleuch-
tung“; Dr. r Kramer „Friedrich Adolf
Dieſterweg“; Erich Neu ß „Gegenwartsfragen des
halliſchen Wirtſchaftslebens“; A. J. Schardt
„Die neuen Stadtbilder L. Feiningers“ (mit Bil
dern), Dr. L. E. Redslob „Der Bauherr“ und
eine Novelle „Mönch“ von Günther L. Biarthel.
Einige Mitteilungen bilden den Abſchluß.

Jn dem Aufſatz „Gegenwartsfragen des halli-
ſchen Wirtſchaftslebens“ ſetzt ſich Dr. Erich Neuß
kritiſch mit dem Verhältnis zwiſchen halliſcher Wirt
ſchaft und der Kommune auseinander. Er kritiſiert
das halliſche Unternehmertum unſerer Tage, „das ſich
nicht in genügendem Maße ſeiner kühneren Vor-
gänger beſänne“ und das nur „ein gering ent-
wickeltes Intereſſe für das Gemeinweſen hat“. Er
fordert eine Forderung der Zeit Schaffung
eines „gemeinſamen Programms von Notſtands-

Kalmans Operette „Das Veilchen vom

ſamer als bisher der unproduktiven Erwerbsloſen
fürſorge eine produktive Leiſtung gegenüberſtellt“.

Jn dem Aufſatz „Die neuen Stadtbilder L.
Feiningers“ ſetzt ſich Muſeumsdirektor Dr.
Schardt in ſeiner bekannten, ungemein tief-
ſchürfenden Weiſe mit der Malerei der Gegenwart
auseinander und ſtellt die Leiſtung Feiningers in
den großen Zuſammenhang der modernen Kunſt
entwicklung.

Man wird über die kulturelle Arbeit dieſer
neuen Zeitſchrift, ſpeziell über ihre Stellungnahme
zu den ſozialen Verhältniſſen des „Kreiſes um
Halle“ und den Vorſchlägen zu ihrer Entwirrunerſt nach Erſcheinen der nächſten Hefte eingehen

urteilen können.

Weihnachten im Stadttheater Halle
Am erſten Weihnachtsfeiertag, dem 25. Dezem

ber, geht am Nachmittag, 15 Uhr, Carpenters
Komödie „Vater ſein dagegen ſehr“ in Szene.Abends 19.30 Uhr findet die Plemieie von Richard

Wagners „Tannhäuſer“, völlig neu einſtudiert,
ſtatt. Am zweiten Weihnachtsfeiertag, dem 26. De
zember, wird nachmittags, 15.30 Uhr, das Weih-
nachtsmärchen „Der Schneemann“ wiederholt.
Abends 19.30 Uhr findet eine Aufführung vonen
martre“ ſtatt. (Die 18. Vorſtellung für das Frei
'ag- Abonnement wird auf den 2. Januar verlegt!)
Am dritten Weihnachtsfeiertag, dem 27. Dezem-ber, geht nachmittags, 15.30 lübr Alfred ett
lers Weihnachtsmärchen „Der Schneemann“ er
neut in Szene. Abends 20 Uhr geht Paul Abra-
hams erfolgreiche Operette „Viktorig und ihr
Huſar“ in Szene. Der Vorverkauf beginnt am
Dienstag der nächſten Woche, dem 16. Dezember.

Halleſches Theater uns Kunſtleben.
Weihnachtsſpielplan des Thaliatheaters. Am

erſten Weihnachtsfeiertag, dem 25. Dezember, fin
det die Premiere des Schwanks Der keuſche Lebe
mann“ von Arnold und Bach ſtatt. Am zweiten
Weihnachtsfeiertag geht erneut der Schwant „Der
keuſche Lebemann“ von Arnold und Bach in Sjzjene.Am dritten Weihnachtsfeiertag findet eine Auf
führung von Fritz Schwieferts Luſtſpiel „Mar-
guerite durch Drei“ ſtatt. Der Vorverkauf be
ginnt an der Kaſſe des Stadttheaters am Diens

arbeiten von Wirtſchaft und Kommune, das wirk tag der nächſten Woche, dem 16. Dezember.
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Auch ein Beitrag zum apiteſ Freisobbou“
NaziEhren“wortStraffer

tötete in Halle den Marxismus.
Der Gregor ſprach im Saaleſchloß

vorgeſtern
zu ſeinen deutſchen Brüdern

und Schweſtern,
gebärdete ſich national,
und nebenher auch „ſozial“
und ſchrie als ſchlimmer Haſſer,

der Straſſer.

Wogegen war ſein Wutgebrüll
gerichtet?

Wer wurde denn mit Stumpf und Stiel
vernichtet?

Sprach er voll kühnlicher Bravour
von Südtirol und Diktatur?
Wollt' er dem „Duce“ fluchen?

Ja, Kuchen!

Verurteilt er mit Energie
wie jeder

Herrn Hitlers Hochfinanzgenie,
den Feder

Focht er mit Hitler einen Strauß,
weil der gefrühſtückt bei v. Stauß,
dem Herrn der Deutſchen Banke?

Nein, danke!

Nun, weshalb war denn der Patron
voll Grimme?

Vielleicht, weil ſeine Fraktion,
die ſchlimme,

die ſonſt dem Young-Plan gar nicht hold,
im Ausſchuß andersrum gewollt?
weil ſie in Kraft ihn ließen,

die mieſen?

Ob's „Ehren“wort er wieder mal
verbürgte,

das er erſt jüngſt im Reichstagsſaal
erwürgte?

Macht' er wohl darum aus Nobleß'
ſich hier nun ſelber den Prozeß
und wollte ſelbſt ſich richten?

Mitnichten!

Um größ'res zog er in den Kampf,
der

Er ſetzt' ſein Mundwerk unter TDampf
ui jegerl!

und redet' ſtundenlangen Seich
von Hitler und vom „Dritten Reich“,
und wie gar ſchön das wäre

auf „Ehre“!

Wenn Fememord und Rutenſtahl
erſt walten

und unbeſchränkt das Kapital
erhalten,

wenn erſt beglückt das Arbeitspack
Der Nazi-Knüppel aus dem Sack,
wenn radikal die Roten

verboten

Dann wird der deutſche „Fascio“
nach innen

und außen alle Kriege froh
gewinnen.

Ja, wenn! Das iſt ja das Malheur:
Das mächt'ge rote Arbeitsheer
macht dieſen Plan, o Straſſer,

zu Waſſer!! Gibihm.
Rasfahrerin ſchwer verletzt.

Auf dem Hallorenring kam geſtern vormittag
eine Radfahrerin beim Ueberholen eines
Autos zu Fall. Sie geriet vor ein entgegen-
kommendes Auto und wurde am Kopf erheblich

Halle, den 12. Dezember.

Der Haushaltsausſchuß der Stadtver
ordnetenverſammlung erledigte in ſeiner geſtrigen
Sitzung nicht weniger als neunzehn Vorlagen.
Die wichtigſte, die Uebereignung des Fern heiz
werkes in die Verwaltung der Wehag wurde
angenommen mit der Maßgabe, daß die jährlich
an die Stadt zu zahlende Rente 146 000 Mk. be
trägt und der S 7 des Kaufvertrags dahingehend
ergänzt wird, daß neben den Koſten, die aus
dem Kaufvertrag entſtehen, auch die geſamte
Steuerpflicht von der Wehag übernommen wird.
Der Hauptinhalt der Vorlage iſt im „Volksblatt“
abgedruckt, ſo daß unſere Leſer über die Einzel-
heiten informiert ſind. Mit dieſem Beſchluß
dürften nunmehr alle werbenden Betriebe der
Stadt in den Händen der Wehag vereinigt ſein.
Hoffentlich zum Vorteil der Verbraucher. An
baulichen Arbeiten verdient beſondere Be-

Die Beſtattungsgebühren werden erhöht
Dauerſitzung des Haushaltsausſchuſſes Sozialdemokratiſcher Antrag im Intereſſe der erwerbsloſen

Zugend angenommen Neue KPD.-Nuragitationsanträge
Gebühren zukünftig bedeutend ſtärker zur Wieder
herſtellung der Gebäude und zur beſſeren Unter
haltung der Anlagen, Wege und dergleichen benutzt
werden. Eine Pflicht der Stadt, dieſe Aufgaben
mit öffentlichen Mitteln auszuführen, wie es die
SPD. anregte, wurde nicht anerkannt. Die Vor
lage gelangte nur mit einigen Stimmen Mehrheit
zu Annahme. Der Antrag der SPD. wurde mit
Stimmengleichheit abgelehnt. Die beſchloſſenen
Erhöhungen betragen für Reihengräber
bei der Erdbeſtattung 3326 Prozent, für Er-
wachſene ſtatt bisher 10 Mk. jetzt 15 Mk., bei
Kindern von 5 bis 14 Jahren 9 Mk. ſtatt 6 Mk.
und bei Kindern bis zu 5 Jahren 6 Mk. ſtatt
4 Mk. Die Feuerbeſtattung wird für Er
wachſene von 25 Mk. auf 30 Mk. erhöht, bei
Kindern von 15 Mk. auf 20 Mk. Ein Einſpruch
der Steinmetzen gegen die Grabmalgebühr wurde
vom Referenten Mathy (Bgl.) als unbegründet

Feder hallijche Sozialdemokrat geht heute abend
zur Parteimitglieder- Verſammlung

achtung die von uns auch ſchon beſprochene Vor-
lage über den

Ausbanu des Hafenbeckens I
in Halle-Trotha. Die Koſten dafür belaufen ſich
auf rund 800000 Mk., wovon durch die Hafen-
AG. 480 000 Mk. beigetragen werden, der übrige
Teil von verſchiedenen öffentlichen Intereſſenten
umgelegt wird. Die Ausführung der Bauten ſoll
auch zur Entlaſtung des Arbeitsmarktes beitragen,
denn ſie erfordert 4700 Tagewerke für Facharbeiter
und rund 27 000 Tagewerke für ungelernte Ar-
beitsloſe. Weiter wurde zugeſtimmt der Be-
hebung einer

Senkung des Fahrdammes der Straße Neuwerk

mit einem Koſtenaufwand von 20 000 Mk. Die
Senkung hatte ihre Urſache in dem Abfaulen von
Holzſtützen aus einem früheren Kanalbau. Die
Stützung mit Betonpfeilern erwies ſich als un
möglich, weil der Untergrund felſiges Geröll iſt
Es iſt deshalb durch Einbau von Rohrbrunnen
der Schaden behoben worden. Lange wurde ver-
handelt über die

Neuregelung der Friedhofsgebühren.

Die Vorlage wurde ohne Aenderung, ſo wie ſie
von uns ſchon veröffentlicht iſt, angenommen. An-
träge auf Aenderung der Gebühren für Reihen-
gräber, die von der Linken vorgeſchlagen wur
den, verfielen der Ablehnung. Die Anträge forder-
ten die koſtenloſe Beſtattung oder Be-
laſſung der jetzt gültigen Sätze für Perſonen mit
einem Einkommen bis zu 3000 Mk. jährlich. Nachverletzt. Sie mußte nach dem Eliſabeth-Kranken-

haus gebracht werden einem Antrag Mathy ſollen die Einnahmen aus

zurückgewieſen, während den Gärtnereibeſitzern
das bisherige Entgegenkommen weiter erwieſen
werden ſoll. Weiter wurde angeregt, von der Be
legſchaft, die im Sommer bis 140 Köpfe beträgt
und im Winter auf 34 reduziert werden muß, die
überflüſſig werdenden Kräfte in anderen ſtädtiſchen
Verwaltungen unterzubringen.

Die ſeit dem Frühjahr mehrmals beſprochene
Ruhelohnordnung für die ſtädtiſchen Arbeiter

wurde endlich beſchloſſen, gegen die Stimmen der
Linken, aber nicht ſo, wie ſie in wiederholten Be
ratungen vom Sozialen Ausſchuß vorgeſchlagen
worden iſt, ſondern entſprechend den Richtlinien
des Arbeitgeberverbandes.

Die Jugend von der Straße
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte in der

letzten Stadtverordnetenſitzung folgenden Drin g-
lichkeitsantrag eingebracht:

„Die immer noch vorhandene und in abſeh-
barer Zeit kaum zu beſeitigende Arbeits
loſigkeit muß die verantwortlichen Leiter der
Stadt verpflichten, alle Wege zu ihrer Linderung
oder Abſchwächung der damit verbundenen Schä-
den zu beſchreiten. Wir ſchlagen deshalb vor, daß
allen dem Kartell Arbeiterſport und
pflege e. V. angeſchloſſenen Vereinen die Möglich-
keit gegeben wird, ihre Uebungsſtunden
koſtenlos in den vereinseigenen oder ſtädtiſchen
Hallen bzw. Plätzen zu vermehren und ſich ſowie
den für dieſe beſonderen Stunden zu werbenden
Arbeitsloſen, insbeſondere den Jugendlichen,
die Aufgabe zu ſtellen, die geiſtigen und körper-
lichen Schäden der Arbeitsloſigkeit überwinden zu
helfen. Wir beantragen deshalb, die Stadtver-
ordnetenverſammlung möge beſchließen, den Magi-

ſtrat zu erſuchen, 2000 Mk. zur Verteilung an dieobengenannten Vereine zur Verfügung zu ſtellen.“

Der Antrag hat begreiflicherweiſe ſämt
liche Fraktionen auf den Plan gerufen, da es ſich
um leicht durchführbare Forderungen und keine
Agitationsanträge handelt. Man einigte ſich
ſchließlich dann darauf, zu dieſem Zweck den ſport-
treibenden Vereinen ins geſamt 5000 Mk. zur
Verfügung zu ſtellen. Lediglich Herrn Schie
randt blieb es vorbehalten, zu erklären, daß
da zu die Gelder der Steuerzahler nicht da ſeien.
Herr Schierandt iſt penſionsberechtigter Beamter
und Hausbeſitzer. Wo ſoll ein ſolcher Mann her-
wiſſen, wie es den Erwerbsloſen, beſonders den
Jugendlichen, zu Mute iſt. Der Magiſtrat er
kannte aber die Opferwilligkeit der Ver-
eine, die bereit wären, dieſe nicht geringe Arbeit
zu übernehmen, lobend und dankbar an. Der
penſionsberechtigte Hausbeſitzer Schierandt blieb
allein auf weiter Flur. Ja, manchen Menſchen
laſſen die Zeitbedingtheiten eben unberührt.
Fingerſpitzengefühl gehört aber auch zur Politik,
nicht nur der Rechenſchieber. Aber auch den
Kommuniſten fehlt das Fingerſpitzengefühl
manchmal, um nicht zu ſagen im mer, ſonſt hätten
ſie nicht für ſich allein 10000 Mk. beantragt.
Aber wem nicht zu raten iſt, dem iſt auch nicht
zu helfen.

Der Rechnungsabſchluß der ordentlichen
Kämmereiverwaltung für 1929

fand ſtarken Widerſpruch des Referenten
Herrn Mathy. Er entwickelte einen Elan bei
ſeinen Beweisgründen, daß man faſt glauben
konnte: „Alles neu macht Mathey.“ Der Mann
hat uns noch gefehlt; das iſt der richtige Beſen.
Seine Entrüſtung ſchwächte aber ſchon ſichtlich ab,
als ihm der Magiſtrat andeutete, die zum Beweis
angeführten Zahlen könnten nicht ganz
ſtimmen, und er willigte deshalb auch gern in
eine Vertagung der Beſprechung ſeiner Anträge
ein. Aber ſein Stichwort hatte gezündet. Jetzt
verlangten die Kommuniſten und einige
bürgerliche Vertreter auch die Vertagung der Vor
lage, die dann auch trotz aller Einwände des
rats für ſofortige Verabſchiedung beſchloſſen
wurde.

Außerdem wurden im Sinne der Magiſtrats
vorlage erledigt: Ankauf von Straßenland in der
Dölauer Straße, am Kleinen Sandberg und an
der AlbertDehne-Straße, ferner der Ausbau von
Teilſtrecken des Paſſendorfer und Schlettauer
Weges. Auch der

Neufeſtſetzung der Berufsſchulbeiträge

wurde ohne Debatte zugeſtimmt. Die fälligen An
träge der Kommuniſten, die für beſondere Arbeits
loſenhilfe erneut nicht weniger als 8,2 Millio-
nen erforderlich machten, verfielen der Ablehnung.

Geheim verhandelt wurden die Wiederver-
pachtung der Bergſchenke an den bisherigen Päch-
ter, des Wirtſchaftsbetriebes im Zoo an die Frau
des verſtorbenen Pächters und die Gaſträume von
Bauer in der Rathausſtraße 3.

Praoktische
Geschenkel
Gefölliqe Spongen-
Schuhe in Lack und 585
sdwarz Boxkalf
Spangenschuhe und
Pumps in Lack mit 75
Wildleder kombin.
Stroßenschuhe f. den
Herrn in broun u, 6
Lack 8,45, in schwarz
Herren Stiefel, in
sdwarz Rindbox, 107
mit Zwischensohle
Worme Hausschuhe
in Riesen Auswohl.
Umschlaqschuhe jür
Mädchen

für Damen 1.75

Liwerao- Strümpfe

und Socken
in Geschenk-Kartons
besonders qönsſiagl!

6 o x k
Rahm

Schworz oder broumn
olf in bester
encdrbeit 20

Geschmackvoller
Wildleder-Schuh
mit Lack-Kombinotion

Verkaoufsstelle
Conrad Tock Cie. G. m. b.
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iſt noch ein kleiner Reſt

Letzte Stadtverordnetenſitzung 1930.
Am Montag, 16 Uhr, wird Herr Buſſe mit

einem Holzhammer die letzte Stadtverordneten
itzung dieſes Jahres „einläuten“. Der Arbeit s-
ettel, der für dieſe Sitzung vorliegt, umfaßt 25Fang eine nichtöffentliche Sitz ſchließt ſich an.

ur Erledigung ſtehen zu oberſt Erlaß einer
neuen Gebührenordnung zur Friedhofsordnung
und dir eines Nachtrages zur Gebrauchsordnung
für die Feuerbeſtattungsanlage der Stadt Recht
intereſſant iſt der Punkt Jnſtandſetzungs
arbeiten in der Straße Neuwerk. Vor
15 Jahren waren die braven bürgerlichen Stadt-
väter nämlich genau ſo ſparſam wie heute. Sie
bewilligten die geringen Mittel zur Auffüllung der
Bauſtollen unter der Straßendecke nicht. Wir
dürfen jetzt für die „Erſparnis“ von vielleicht
etlichen hundert Mark 20000 Mark ausgeben.

Die Wehag, die im Stadtväterhaus ſo oft
eine Rolle ſpielte, wird wieder in die Debatte ge

en werden. Das Fernheizwerk ſoll
jetzt „wehagiſiert“ werden. Für den
weiteren Ausbau des Hafens HalleTrotha braucht
die Hafen AG. Geld, die Stadt ſoll ſich das Geld
leihen und an die AG. weiterleiten. Aenderung
der Ruhelohnordnung für die ſtädtiſchen Arbeiter,
Ausbau von Teilſtrecken des Paſſendorfer und
Schlettauer Weges ſind die nächſten Punkte. Ach
und Weh wird es wahrſcheinlich beim nächſten
Punkt: Feſtſetzung der Berufsſchulbeiträge für 1930
geben. Der Rechnungsabſchluß der ordent-
lichen Kämmereiverwaltung für 1929 und die
Rechnungsentlaſtung, die auf der Tages-
ordnung ſtehen, ſind vertagt.

Anträge und Geſuche bilden den Beſchluß. Hier
ſind wieder die Kommuniſten ſtark beteiligt, die
mit den üblichen Anträgen für die Erwerbsloſen
antreten. Dieſer Eifer iſt ja recht nett wenn er
nur im Ernſt aufgebracht würde, um den Er-
werbsloſen wirklich zu helfen. Die Anträge ſind
ſelbſtverſtändlich wieder ſo, daß es dem Bürger-
block ein Leichtes iſt, ſie mit Hilfe der Nazis abzu
lehnen.

Sozialiſtiſche Sonnenwendsfeier.

Die Frauengruppe der SPD. Halle ver-
anſtaltet am Dienstag, dem 16. Dezember, 20 Uhr,
im kleinen Saal des „Volkspark“ eine Sonnen-
wendfeier. Gerade das alte Feſt der Sonnen-
wende iſt im Gegenſatz zu den Unwahrheiten des
chriſtlichen Weihnachtsfeſtes für die Kulturarbeit
der ſozialiſtiſchen Organiſationen von großer Be-
deutung. Die Leitung der Frauengruppe hat ein
timmungsvolles Programm für dieſe
eier zuſammengeſtellt. Sie darf deshalb mit Recht

eine zahlreiche Beteiligung der Ge-
noſſinnen erwarten. Auch die männlichen Partei-
mitglieder und ſonſtige Gäſte können an der Ver-
anſtaltung teilnehmen.

Am 19. Dezember iſt Fiehung
der einzigen Lotterie, deren Reinertrag aus
ſchließlich der organiſierten Arbeiterſchaft zu-
gute kommt. Die ſeit vier Jahren beſtens ein

führte Lotterie der Arbeiter-Wohl-
ahrt hat einen ſo guten Klang, daß die Loſe

überall ſtürmiſch e W Für Halle
o

geſchäften von Singer, bei Albrecht (Lindenſtraße)
in der Volksblatt- Buchhandlung (Gr. Ulrichſtraße)
und der „Volksblatt“-Geſchäftsſtelle (Gr. Märker-
ſtraße 6) zu haben. Da die Gewinnausſichten
beſſere ſind als in anderen Gelegenheitslotterien
und die Ziehung unter Staatsaufſicht geſchieht,
ſollte kein Arbeiter verſäumen, ſich Loſe zu ſichern.

euer in U. S.

e in den Nähmaſchinen

Amerika, immer
Auslandeſtudien der Univerſität
Jn der Reihe der Vorträge über die „Ver-

einigten Staaten“ am geſtrigen Abend Prof.
Terhalle (Hamburg) über die „Volkswirt-
ſchaft der USA.“. Ausgehend von der Bewun-
derung der amerikaniſchen Wirtſchaftsverhältniſſe,
die man in allen Kreiſen Deutſchlands findet, ſchil
derte er die Wirtſchaft Amerikas, wie ſie bedingt iſt
durch das überaus reiche Vorkommen aller Mine-
ralien und Erdſchätze und bedingt durch die Ein-
ſtellung des geſamten amerikaniſchen Volkes zur
Wirtſchaft. Wirtſchaften iſt nicht ſchwer, wenn man
ſo wie in „God's own Country“ aus dem Vollen
heraus wirtſchaften kann. Kohle und Eiſen ſind
in rieſigen Mengen vorhanden; nicht mühſam, ſon-
dern im Tagebau vollzieht ſich teilweiſe die Ge
winnung. Wie geſegnet dies Land an Bodenſchätzen
iſt, zeigt die Einfuhrſtatiſtik. An erſter und zweiter
Stelle Luxusartikel: Rohſeide und Kaffee, dann erſt
ein notwendiges Wirtſchaftsprodukt: Rohgummi.

Und doch iſt nicht alles ſo grenzenlos
glücklich gelagert. Die Rieſenentfernungen be-
dingen rieſige Transportkoſten und ſo einen Min-
derwert der Minerale. Hat man doch errechnet,
daß die 250 000 Bohrungen nach Erdöl, von denen
nur ein Drittel erfolgreich waren, ein Jnveſtions
ten von 12 Milliarden Dollar verſchlungen

n.

Andererſeits iſt die Wirtſchaft beeinflußt von
dem Geiſte der Amerikaner, von der geiſtigen
Gaſtfreundſchaft im Wirtſchafts-leben. der kann jeden Betrieb beſichtigen.
Drei Schlagworte kennzeichnen dieſen Geiſt
Keep smiling! Service! Make money! Das

letztere iſt die Hauptſache, und der Dienſt am
Kunden, der Service, iſt eine ſchwache, propa-
gvandiſtiſche Uebertünchung des Make money. Der
ganzen Einſtellung nach iſt das Verhältnis von
Kapital und. Arbeit auch ganz anders als etwa in
Europa. Dieſe Abſperrung von großen und kleinen
Chefs, die peinliche Rangordnung nach Gehaltsklaſſen gibt es in der Hirtſchaft
nicht. So iſt auch nur ein Drittel aller organiſier-
baren Arbeiter organiſiert, und nur aus dem
ſcharfen Kampfe der Unternehmer gegenl9
die Gewerkſchaften erkennt man, daß nicht
a ſo glänzend iſt, als man ſchlechthin annehmen
möchte.

Für und gegen den Amerikanismus.
Der Akademiſche Auslandsdienſt an der Univer-

ſität veranſtaltete einen Diskuſſionsabend, der Ge

es.
BiekKartenausgane

zum

erfolgt töglich von 9 bis 16 Unr (Sonn-
abend bis 16 Uhnm) im „Volksbiett“-Verleg,
Gr. Mörkerstr. 6, und in der Volksblatt“-
Buchhendiung, Gr. Ulrichstr. 27. Wir bitten

insbesondere unsere beser, auch re
Bekannten, die Nichtleser des „Volksblatt“
sind, zum Besuch zu Vveranlessen und
ihnen Karten zu besorgen.
Dezember- Quittung ist mitzubringen

S
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6 Nachdruck verboten.Man ſchickte ſich an zu bezahlen. Jelly ver
langte, daß ſeine abgelegten Sachen in Rechnung
geſetzt würden. Man wies ihm nach, dies wäre
nicht möglich. Der Schein ging hinüber. Den
Reſt des Geldes verlangte er in Silber. Längſt
auf der Straße, zuckte er noch immer mit denSchultern. Der Bod ſaß nicht ganz. „Das gibt
ſcb mit der Zei:,“ hatte man ihm ehrlich ver
her.Bei dem Althändler gab es Eisbein zu Mittag.

Vor dem Hauſe Park Avenue 6 wurde geſchau-
felt. Ein Neger ſchob Berge von Schnee auf den
Fahrdamm. Verdutzt ſah er auf: „Hoallo, Jelly!
Was iſt los? Wo baſt du den Anzug gefunden?“

„Jch habe keine Zeit. Jch muß in die Office!“
Mit wiegenden Schritten ging Jelly down-

town. Ecke 42. Straße ſtand eine Savingsbe
Mit großen Wakaten rief ſie die Vorubergebenden
an: Ein Dollor eröffnet dir ein Konto.“ Jellv
trat ein. An einen Schalter gelehnt klimperte er
in der Hoſentaſche mit den Silbermünzen. Ter
Zeamte hatte ſchon ein Sparbuch zur Hand, fragte
nach dem Namen.

Jelly grinſte: „Jch habe es mir anders über-

So landete er gegen zehn auf der Bowery in
einem Kino, trank in einer heimlichen Bar etliche
Whiskys, fuhr mit einer „black lady“ nach Con-
ney Jsland und tanzte gegen zwei Uhr in Win-
termores Garden. Mit einem Witz ſchob er die
fremde Hand von ſeiner Schulter. Sie kam immer
wieder.

„Hes, Sir! Was wollen Sie?“
Der Herr hob den Umſchlag ſeines Rockes. Auf

der Weſte trug er einen ſilbernen Stern. Jelly
verlor erheblich an Haltung. Jn Begleitung des
ſchweigenden Herrn fuhr er zurück in die StadtDas an hielt in der Weſtſtreet vor einem Of-
ficegebäude: „Titus Kah Co. Ort

Jellys Knie verſagten
„Ob ihr rot ſeid oder ſchwoa ihr ſeid und

leibt ein Geſindel!“
Jellys Augen bingen f d an dem zorn

roten Geſicht Mr. Kahs
Jch habe Sie verhaften en Sie ſind ein

Dieb, ein ganz gewöhnlicher Der De
tektiv wartet noch. Jch kann bführen la
ſen. Kennen Sie Sing Sing? Fünf Jahre, mir
deſtens fünf Jahre koſtet Sie das.

Jelly bat. Jelly beſchwor. Er lüge nicht. Er
wäre von ſelbſt gekommen. Er wiſſe den Weg.
Er werde ihn führen, wohin er wolle.

Mr. Kah tat, als höre er nicht. Er diktierte
der Sekretörin ein Protokoll. Die Sekretärin legte
es vor Jelly Roll zur Unterſchrift. Dem Neger
tanzten die Buchſtaben vor den Augen. Er ver-
ſtand nichts. Mit zittriger Hand ſchrieb er ſeinen
Namen.

Mr. Kah erhob ſich „Wir fahren drei Uhr
achtzehn von Pennſylvanig Station. Florida-Ex
preß. Jn den Sudſtaaten werden die Nigger ge
hängt, wenn ſie ſtehlen. Wie ſehen Sie aus?!
Hallo, Mr. Kaßz!“

Der Detektiv trat in die Tür.
„Gehen Sie mit dem Kerl in das nächſte Ge-

ſchäft und beſorgen Sie ihm ein paſſendes Zeug
Ein Reiſelivree! Und Handſchuhe, nicht zu ver-
geſſen!“

Mr. Kah blieb allein. Die Zeit drängte. Tau-
ſend Dinge waren noch zu erledigen, Forderungen

t regeln. Die Kurſe hatten ſich zwar etwas ge
feſtigt, doch ſie ſtanden niedrig. Ter Kredit hatte
gelitten. Die Beſchaffung von Bargeld wurde
immer ſchwieriger. Kündigungen waren einge
laufen, Termine. Tas Renommee ſeiner Firma
war äußerſt empfindlich geworden. Er fühlte es
bei jeder Gelegenheit. Noch gab es keine Began-
ſtandungen. Aber äußerſt empfindlich! Mr. Kah
war nicht ängſtlich. Jm Gegenteil, er liebte die
Kriſe. Sie brachte Farbe in das Leben, Span-
nung, Kampf. Sie machte elaſtiſch, hart, verx-
langte Entſchlüſſe, Joeen. Hier galt der Einfall,
der ſchnelle Blick der Griff! Hier lockte der Ex
folg! Hier wartete der Gewinn. Nur hier.

Mr. Kah rief den Sekretär: „Nachrichten aus
Frisko?“

„Alles in Ordnung. Der Chefingenieur reiſt
heute noch mit dem tiechniſchen Perſongl. Meß-
und Bohrgerät wird bereits verlg Beſtim-
mungsort: New Orleans. Ein Jngenieur fährt
vorans. Treffpunkt wie vorgeſchlagen: Atlantie
Ho o

„Was hatten wir noch?“
„Die Zeitungsnotizen.“
Richtig! Hier haben Sie die Texte. Wir

müſſen ſie zeitlich geſchickt lancieren. Titus Kah
x Co. Oil iſt neuen Quellen auf der Spur.“ „Ex

J Der erſte Fund“ uſwe i 91 der ArbeitDie Wirkung wird nicht ausbleiben. Doch, wie

wieder Amerika
legenheit zu einer ſehr lebendigen Ausſprache über
zahlveiche, durch das Schlagwort Amerikanis
m u s gekennzeichnete Fragen gab. Zunächſt wurden
vier Referate gehalten drei davon von jungen deut
ſchen Akademikern, die ſämtlich mehrere Jahre in
den Vereinigten Staaten geweſen ſind und von
ihren rin und Eindrücken berichteten: Dr.
Lüddecke, Dr. Scharfe und Dr. Schmidt. Die drei
Referenten ſtimmten in weſentlichen Punkten über
ein; ſie ſprachen von dem friſchen, freien Zug, der
durch das amerikaniſche Leben hindurchgeht, gaben
zahlreiche Beiſpiele für die Tatſache, daß der amieri-
kaniſche Pragmatismus, der in Deutſchland oft ge
nug als öder Materialismus geſcholten wird,
idealiſtiſche Wurzeln hat. Auf der anderen Seite
wurde allerdings auch geltend macht, daß das ame-
rikaniſche Leben dazu neige, beſtimmte allgemeine
Typen zu ſchaffen, die kaum noch Raum zu laſſen
ſcheinen für individuelle Jnitiative. Auch habe das
kulturelle Leben Amerikas einen geringeren Tief-
gang als in Europa.

Beſonders intereſſant war das vierte Referat,
ehalten von einem amerikaniſchen Studenten AlanFones, der jetzt als Austauſchſtudent an der Univer

ſität Halle ſtudiert. Er diſtanzierte ſich ſehr deutlich
von der Einſtellung amerikaniſcher Finanzleute,
denen er den r Teil der Verantwortung für
den Weltkrieg zuſchob. Die amerikaniſche Jugend
ſei aus idealiſtiſchen Gründen in den Krieg ge
zogen. Sie ſei 1917 davon überzeugt geweſen, daß
es gelte, die „Welt reif für die Demokratie zu
machen“. An die Referate ſchloß ſich eine Dis-
kuſſion an.

Die Armee der Ausgeſteuerten
Der Deutſche Städtetag teilt mit, daß die Städte

mit mehr als 25 000 Einwohnern (mit einer Ge
ſamtbevölkerung von 25 Millionen Einwohnern) am
30. November 554 000 Wohlfahrtserwerbsloſe zu be
treuen hatten. Von dieſen wurden 56 000 als Für
u beſchäftigt. Gegenüber dem Stand vom

1. Oktober (519 000) iſt die Wohlfahrtserwerbs-
loſigkeit in dieſen Städten alſo um 6,6 Prozent
geſtiegen. Die Zahl derjenigen, die laufend
gemeindliche Zuſatzunterſtützung er-
halten, belief ſich in den berichtenden Städten am
80. November auf 62 000 gegen 55 000 am Ende
des Vormonats. Jm Laufe des November bean-
ſpruchten ferner in den Städten über 25 000 Ein
wohner 40 000 Hauptunterſtützungsempfänger der
Reichsanſtalt vorübergehend die Hilfe des
Wohlfahrtsamtes.

Der Griff zum Revolver.
An der Heide, dicht bei der Polizeiwache,

brachte ſich geſtern mittag 12 Uhr ein Handlungs-
gehilfe einen S in die Schläfe bei. Er wurde
nach dem Eliſabethkrankenhaus gebracht. Die Ver
letzungen ſind ſchwer, aber nicht lebensgefährlich.
Ueber die Gründe iſt nichts bekannt.

Eine fote Frau.
ter gegen 11 Uhr wurde aus der wilden

Saale hinter der Spielwieſe auf der Peißnitz
eine tote Frau gelandet. Die Frau iſt etwa 60
Jahre alt, ſie war bekleidet mit dunklem Kleid,
grauer Strickweſte, ſchwarzen, hohen Schnür
ſchuhen. Sie hat helles Haar und iſt etwa 1,67

e e r re e re

Die Wahrheit
über den Remarque Film.

Das Urteil eines Unbefangenen.

Das Urteil der Oberfilmprüfſtelle, das zum
Verbot des Filmes „Jm Weſten nichts Neues
geführt hat, kann nur als eine Beugung vor
dem Terror der Nationaliſten gewertet werden.
Wenn es noch eines beſſeren eweiſes bedarf,

ſo iſt es ein anderes Urteil, das ein junger
Deutſcher, der den Film geſehen hat, in einem
halliſchen Blatte publiziert, und zwar Leſer,
halte dich feſt in der naziverſeuchten
„Saale- Zeitung Dort ſchreibt in
Hr. 280 vom 29. November Jürgen von Lud
wiger, der ſich als Austauſchſtudent in Ame
rika gefindet und dort den Film geſehen hat,
wörtlich:

„Drei Stunden lang deutſche Sol
daten, tadellos wiedergegeben,
und ein paar mal ſehen wir auch Fran
zoſen, die meiſtens unſympa-
Dem dargeſtellt ſind. Fabelhaft!

ir haben ja ſchon viel über die Deutſch
freundlichkeit der Amerikaner gehört, darauf
waren wir aber nicht gefaßt.“

Der dies ſchreibt und erlebt hat, iſt der
Sohn des deutſchnationalen Stadt
rats v. Ludwigerin Halle. Als er das
chrieb, war er unbefangen er hatte noch
nichts von der Idneßt egen den Film vernommen: Deshalb t ſein Urteil turmhoch
über das von der Nazihetze beeinflußte Urteil
der Oberfilmprüfſtelle. Damit iſt erwieſen, daß
die Nazis in Deutſchland einen Triumph er
a haben, der Deutſchland zur Schande ge-
reicht.

r

Jronie des Schickſals.
Naziſkandalmacher ſoll über „den deutſchen Rechtsgen begriff“ ſprechen.

Jm Reichsatg vollführten die Nazis am Mitt
woch wohl das ſchlimmſte Theater, was der
neue Reichstag bisher erlebte. Alle Begriffe,
auch von „teutſchem“ Anſtand und „teutſchex“
Würde waren dieſen „Edelingen“ fremd. Der

reiſe Geheimrat Kahl, ein anerkannter RechtsKhrer, verzichtete nach ſeiner Rede, die dauernd
auf das unverſchämteſte unterbrochen wurde, auf
das Schlußwort, weil ihn der geiſtige und
moraliſche Tiefſtand der NaziDebatten an
ekelte. Dem größten Skandalmacher, dem Nazi
Rechtsanwalt Frank II aus München, wurde das
Wort entzogen.

Und dieſen echten „Teutſchen“ holt
ſich die nationalſozialiſtiſch durchſetzte Fachgemein
ſchaft der Studierenden der Rechts und Staats
wiſſenſchaften an der Univerſität Halle zu
einem Vortrag ausgerechnet „Ueber den deut-
ſchen Rechtsbegriff“.

Aber Herr Frank erſchien geſtern yöcht.
Ob ihn die Jronie des ſeltſamen Zuſammentref
fens dieſer beiden Tatbeſtände etwas geärgert hat?
Schade, man hätte vielleicht durch ſeinen berufenen
Mund erfahren können, daß Bruch des Ehren-
wortes, daß Meineide heilige Pflicht jedes

Meter groß. Nach dem Zuſtand der Leiche kann
ſie noch nicht lange im Waſſer liegen,

d Aeirlich geſchickt! Sie werden Nachricht er
alten.

Eine Karte wurde gebracht. Mr. Kah fuhr
auf: „Haben Sie nicht geſagt, daß ich im Begriffe
ſtehe zu verreiſen?“

„Der Herr verlangt Sie dringend zu ſehen.“
„Sie hören doch, daß ich verreiſe.“
Das Mädchen lief erſchrocken zurück. Mr. Kah

trat an die Wand mit dem Fähnchen. Er nickte
befriedigt: „Was ich ſagen wollte Den Wech
ſel von Mr. Brown können wir prolongieren.“

Der Sekretär wurde verlegen: „Mr. Brown
iſt geſtorben.“

„Ah
hat ſich erſchoſſen.“

„Das das iſt doch Ein Geſchäfts
mann tut ſo etwas nicht.“

Das Mädchen kam zurück, unſicher, verängſtigt.
„Der Herr läßt ſich nicht abweiſen.“

„Worum handelt es ſich?“
Der Herr erſchien bereits in der Tür, ſehr ele

gant und überaus hoöflich: „Verzeihen Sie, Sie
werden mir dankbar ſein für meine Zudringlich-leit, wenn Sie hören, um was es ſich handelt. Jch
bitte um eine Minute unter vier Augen.“
Die anderen zogen ſich zurück. Der Herr über-
ſah den angebotenen Stuhl: „Wir haben beide nur
wenig Zeit. Jch komme im Auftrage von Black
Brothers. Verzeihen Sie die Jrreführung durch
meine Karte. Wir behandeln die Sache diskret,
wie Sie ſehen. Die Firma intereſſiert ſich ſehr
für das Befinden des Steines.
Mr. Kah hatte ſich leicht verfärbt. Seine
Stimme klang trotzdem ruhig und beherrſcht: „Der
Stein befindet ſich ſehr wohl in meinem Trefor.“

Der Hevr verneigte ſich leicht: „Wenn Sie mir
das ſagen, ſo glaube ich das natürlich ohne weite-
res. Selbſtverſtändlich.“

„Herr! Was erlauben Sie ſich!“
„Auch die Firma hätte ſich unter gewöhnlichen

Umſtänden mit Jhrer Ausſage zufriedengegeben.
Aber wir haben von dritter Seite Anhaltspunkte
erhalten, die es uns möglich erſcheinen laſſen, da
der Stein bei dem Brande verlorengegangen iſt.“

Z. i eren o„Die Hälfte der Kaufſumme iſt angezahlt. DerReſt von hunderttauſend c
ein gewiſſes Recht, wie Sie ſich erinnern werden.
Hier iſt der Vertrag.“

Mr. Kah fühlte ein Würgen in der Kehle.
Blitzartig ſchoſſen die Gedanken durch ſein Hirn.
MabelRoſe. Der Stein hätte ſie ſichergeſtellt.
In jedem Fall. Wer wußte um den Verluſt?
Niemand außer Mabel und ihm ſelbſt. Woher

Woher nahm dieſer Herrkam dieſer Verdacht
die Sicherheit ſeines Auftretens?

„Was wollen Sie jetzt? Die zweite Zahlung
iſt noch lange nicht fällig!“

„Miß Kah und Sie haben bei der Kataſtrophe
nur das Leben gerettet. Wir beglückwünſchen Sie

Nezioten ſind, wenn es gilt, gegen „das Syſtem“
zu kämpfen

herzlich. Nichts konnte bei dem Brande geborgen
werden. Alle Welt weiß das. Die Firma bittet
Sie, lediglich zur Beruhigung, mir den Diaman-
ten zu zeigen, und alles iſt in beſter Ordnung.“

„Dazu habe ich jetzt leider keine Zeit.“
„Jn dieſem Falle muß die Firma auf ſofor

tiger Bezahlung beſtehen. Vergleichen Sie Para-
graph 8 des Vertrages.“

Mr. Kahs Gehirn überlegte mechaniſch: Hier
war kein Ausweg. Der Name ſeiner Firma. Die
Koſten dieſer Expedition. Ergebnis unſicher. Re
ſerven für den Betrieb. Kredit: keiner ohne Ge
ſahr

Mit kräftigen Zügen füllte Mr. Kah das For
mular, übergab es dem Perrn: „Hier iſt ein Scheck
über 100 000 Dollar. Bei meinem Sekretär fin
den Sie ein Telephon. Vielleicht erkundigen Sie
ſich bei der Bank, bevor Sie die Quittung geben.Die Echtheit meiner Unterſchrift brauche i Jh-

nen nicht erſt zu beweiſen
Der Herr ſuchte nach Worten. Mr. Kah griff

nach dem Hörer ſeines Tiſchtelephons: „Sie ſehen,
ich bin wirklich beſchäftigt.

Der Herr entfernte ſich haſtig. Aus dem Hörer
kam Antwort: „Hier Detektivbüro Kaß!“

„Hier Kah! Haben Sie Nachricht?“
„Nichts!“
„Jn ſeiner Wohnung? Im College?“
„Nirgendwo zu finden.“
e Sie weiter! Sie telegraphieren?“
„Sofort.“
„Jch fahre drei Uhr achtzehn. Ueber Miß Kah

ſind Sie orientiert. Ständig ein Beamter! Jede
Annäherung verhüten!“

it jedem Mittel?“
„Mit jedem!“

7

Ein grige Wind fegte die 7. Avenue her
unter. In dichten Wolken wirbelte der Pulver
ſchnee zwiſchen der endloſen Reihe von Automobi
len, die ſich vor der Anfahrt des Pennſylvania
Bahnhofs ſtaute. Vorn, neben dem Chauffeur
des blauen Wagens, ſaß Jelly Roll in nagelneuer,
ſchokoladebrauner Livree. Er fror jämmerlich trotz
des dicken Mantels. Endlich kam Bewegung in
die Reihe. Von einem Dienſtmann unterſtützt,
ſchleppte Jelly den Rieſenkoffer an den Schalter.
Mit zwei ſchweren Handtaſchen kletterte er ſtöh
nend die Treppe zu dem Papuren hinunter. Ein
lähmender Schreck fuhr dur ne Glieder. Am
Fuße der Treppe ſtaid ein Policeman und ſah
ihn lächelnd an. Erſt fünfzig Schritte weiter
ſtellte er ſeine Laſt ab und wiſchte ſich mit dem
Handrücken den Tropfen von der Naſe. Er ſchleppte
aufs neue. Er hätte weinen mögen. Ein Ste
ward wax ihm endlich behilflich. So ging auch
dies vorüber. Das Gepäck lag verſtgut. Jelly
rieb ſich die ſteifgefrorenen Hände. Schon lachte
er wieder.

(Fortſetzung folgt.)
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Sozialdemokratie crkämpft An

Freitag, den 12. Dezember

Stclltenschutz
Die Nazuraktion im Reichstag ment vor dem maruvistischen Feind

Die ſozialdemokratiſche Offenſive
im Parlament und im Lande gegen die National
ſozialiſten hat dieſe Partei in die Verteidigung ge
drängt. Jm Reichstag, wo die Nationalſozialiſten
weder mit Stinkbomben noch mit Teqzzmäuſen noch
mit Blindſchleichen arbeiten können, wird immerhin
ein Mindeſtmaß von geiſtiger Anſtrengung und an-
ſtändiger Aufführung von ihnen verlangt. Das zu
leiſten iſt ihnen unmöglich. Darum haben ſie am
Donnerstag durch ihren Vizepräſidenten Stöhr
erklären laſſen, ſie würden in Zukunft bei jeder
Rede eines Marxiſten aus dem Saale hinausgehen.
Dieſe böſen Marxiſten nämlich, einerlei ob Sozial
demokraten oder Kommuniſten, hätten aus purer
Angſt den Willen, die gutmütigen Nationalſozia
liſten zu provozieren, um dem deutſchen Volke den
natürlich ganz irrigen Glauben beizubringen, die

Nationalſozialiſten ſeien Skandalmacher.
Das wollten die Nationalſozialiſten aber nicht auf
ſech ſitzen laſſen, und da ſie nicht dafür garantieren
köetnen, ob nicht doch wieder einige Pathologen
ihrer Fraktion in Tobſuchtsanfälle geraten,
wenn ein Sozialdemokrat ſpricht, ziehen ſie es vor,
gemeinſam auszureißen. Ein Kommuniſt rief dem
Präſidenten zu, man möge eine Rolltreppe auf
der rechten Seite für die Nazis einbauen, damit der
Auszug und der Wiedereinzug raſcher vor ſich gehe.

Gleich am erſten Tage klappten die Kommandos
zum Ausmarſch ſchlecht. Als nach Stöhrs feier
lichem Schwur unmittelbar ein Kommuniſt zur
Geſchäftsordnung ſprach, mußten die Nazis durch die
Marxiſten daran erinnert werden, daß ſie eben erſt
gelobt hätten, hinauszugehen. Bei einem der näch
ſten Ausmärſche erhob ſich ein Kommuniſt ſegnend:
„Zieht in Frieden eure Pfade, mit euch des großen
Adolfs Gnade.“ Der Sozialdemokrat Stelling
meinte ſpäter, niemand werde gegen den Auszug
der Nationalſozialiſten etwas einzuwenden haben,
denn von hinten ſähen ſie immerhin menſchlicher
aus als von vorn. Als die Nationalſozialiſten bei
den Abſtimmungen vorſichtig wieder hereinkamen,
mußten ſie ſich verhöhnen laſſen: „Achtung! Schnell
hinaus, ein Marxiſt ſpricht.“ Denn in der Tat
mußten ſie ihren Eid ſchon brechen, um den marxi-
ſtiſchen Reichstagspräſidenten während der Abſtim-
mungen anzuhören.

Das Haus beriet in zweiter Leſung ein von den
Regierungsparteien beantragtes Jnitiativ-
geſetz zur vorübergehenden

Regelung der gewerbsmäßigen Stellenvermitt
lung.

Es will den gewerbsmäßigen Stellenvermittlern im
allgemeinen die Möglichkeit geben, ihren Betrieb
noch bis zum 31. März fortzuführen. Der Geſetz
entwurf wurde nach kurzer Ausſprache angenommen.

Eine längere Debatte entwickelte ſich über den
Bericht des ſozialpolitiſchen Ausſchuſſes, der vor
ſchlägt, daß am 24. Dezember alle Läden
um fünf Uhr, alle Gaſtwirtſchaften um ſieben
Uhr geſchloſſen werden ſollen. Um eine Um-
gehung dieſer Beſtimmungen zu verhindern, ſollen
in Zukunft die Arbeiter und Angeſtellten höchſtens
bis eine halbe Stunde nach Laden oder Geſchäfts
ſchluß mit Aufräumungsarbeiten beſchäftigt werden
können. Jn der namentlichen Abſtimmung wurde
mit Hilfe der Nationalſozialiſten gegen die Stim-
men der Sozialdemokraten und Kommuniſten feſt
gelegt, daß für Blumengeſchäfte der Ladenſchluß auf
ſechs Uhr ausgedehnt wird. Bei den Gaſtwirt-
ſchaften werden diejenigen Betriebe ausgenommen,
die Reiſeverkehr und Beherbergung haben.

Der
frühere Ladenſchluß am WeihnachtsHeilig-
abend iſt im Vorjahre auf Antrag der Sozial
demokratie beſchloſſen worden. Auch die dies
jährigen Verbeſſerungen wurden im Ausſchuß
hauptſächlich von der Sozialdemokratie ver

ſochten.

Jn der DonnerstagSitzung des Reichstags wurde
der ſozialdemokratiſche Standpunkt durch die Abge
ordnete Frau Reitze begründet. Die Vertreter
der Wirtſchaftspartei, der Deutſchnationalen, der
Deutſchen Volkspartei und des Zentrums ſprachen
gegen den früheren Ladenſchluß am Heiligen Abend.
Jn ähnlichem Sinne auch der bayeriſche Abgeord
nete Schwarzer. Bei der Abſtimmung erhob ſich
eine Reihe von Zentrumsabgeordneten unter Füh-
rung von Eſſer (Euskirchen) gegen die Erweiterung
der Ruhe am Weihnachts Heiligabend. Jm Laufe
der Debatte gab der Nationalſozialiſt Stöhr eine

Erklärung ab, die eine Entſchuldigung ſeines Frak
tionskollegen Dr. Frank II vor der Zentrums
fraktion war. Die Nationalſozialiſten dächten nicht
daran, der

katholiſchen Kirche ſchmutzige Geſchäfte vorzu
werfen.

Das Zentrum hörte die Verleſung dieſer Erklärung,
die anmutete wie die Entſchuldigung eines unge
zogenen Schuljungen, ſchweigend an.

Es entwickelte ſich dann eine längere Ausſprache
über die Hochwaſſerkataſtrophen ins-
beſondere in Oſtdeutſchland. Der Nationalſozialiſt
Kaſche hielt eine Kraut- und Rübenrede und war
nahe daran, die Polen für das Hochwaſſer und ſeine
Folgen verantwortlich zu machen. Jmmer wieder
bemühte ſich der Vizepräſident Eſſer, den aufgeregt
geſtikulierenden und ſchreienden Jüngling auf das
Thema der Tagesordnung zurückzubringen. Als
dem Vizepräſidenten das nicht gelang und Kaſche
immer wieder ſich dem Präſidenten widerſetzte,
wurde ihm das Wort entzogen. Die Folge war

viele Minuten dauerndes Toben und Geſchrei
bei den Nationalſozialiſten.

Die Reichstagsſitzung begann am Freitag ſchon
um 10 Uhr, da man hofft, heute vertagen zu kön-
nen. Erſter Gegenſtand der Beratung iſt die
Grubenkataſtrophe zu Alsdorf. Der Ausſchuß be
antragt dazu, folgende Entſchließung anzunehmen:

„Die Reichsregierung zu erſuchen a) aus An
laß der Grubenkataſtrophe in Alsdorf bis zu

der Angehörigen der bei dieſem und anderen Un
glücksfällen verunglückten Bergleuten zur Ver
fügung zu ſtellen; b) auf eine eingehende Unter
ſuchung über die Urſachen, die zu der Kata
ſtrophe führten, hinzuwirken.“

Es liegt außerdem folgender Antrag Breitſcheid
und Genoſſen vor: „Die Reichsregierung zu er
ſuchen, alsbald den Entwurf eines Reichsberg-
geſetzes vorzulegen. Dieſer Entwurf muß insbe-
ſondere den Grubenkontrolleuren gegen-
über dem heutigen Zuſtand größere Rechte
gewähren. Ferner ſind die Wetterkontrollen
bei Ausübung ihres Berufes gegen Benach-
teiligung und Entlaſſungen zu
ſchützen.“

Als Berichterſtatter wies der ſozialdemokra-
tiſche Abgeordnete Janſchek insbeſondere darauf
hin, daß die

Wiederherſtellung der 7ſtündigen Arbeitszeit
für Berglente

Abermals Anterweltſchüſſe.
Jn Berlin trug ſich in der Nacht zum

Donnerstag ein typi s Unterweltverbrechen zu.
Vermutlich aus Rachemotiven wurde ein gewiſſer
Erich Worgull, der in der Berliner Unterwelt ſeit Jahren eine größere Rolle ſpielte nieder

geſchoſſen. Bereits ſeit längerer Zeit hatte man
Worgull und ſeinen Bruder Kurt unter dem Vor-
wurf, die Kaſſe des „Unterweltvereins“ unredlich
verwaltet zu haben, aus dem Verein ausge
ſchloſſen und wiederholt bedroht. Auch iſt in der
Nacht zum 5. Oktober auf die Brüder Worgull
ein Anſchlag verübt worden, wobei einer der Täter
verhaftet werden konnte. Die Brüder Worgull
wurden nach kurzer Zeit ols geherlt aus dem
Krankenhaus entlaſſen. Diesmal iſt Erich Worgull
durch vier Schüſſe ſo ſchwer in den Rücken und in
den Unterleib getroffen worden, daß die Aerzte
an ſeinem Wiederaufkommen zweifeln. Wer der
Mörder iſt, weiß man nicht.

gurt, aus strapazierfähigen
moderne Farben. Ein 00Mantel, der seinem Preis 1

Ehre macht

Einer der Nationalſozialiſten ſchrie ſtändig in höch
ſter Aufregung, daß Pilſudſki die deutſche Minder
heit nicht ſo ſehr vergewaltige wie der

derte der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Stel
ling eingehend die Notſtände in Schleſien und am
Rhein. Er brachte Material dafür bei, daß ſchon
vor einem Vierteljahrhundert die königlich preußi
ſche Regierung nicht das für den Ausbau des ſchle
ſiſchen Waſſerſchutzes getan habe, was notwendig
geweſen ſei und führte dann im einzelnen an, was
zur Verhütung fernerer Kataſtrophen im Oſten ge
ſchehen müſſe.

Einſtimmig angenommen wurde eine Entſchlie
ßung, die von der Regierung ausreichende Mittel
für eine umfaſſende Notſtandsaktion und zur Ver
meidung der Wiederkehr ſolcher Kataſtrophen die
Vollendung der im Gange befindlichen Waſſerbauten
verlangt.

Nächſte Sitzung Freitag. Auf der Tagesordnung
ſtehen u. a. die Interpellationen über die Gruben
unglücke.

2 Millionen Markzur Unterſtützungl.

Das Antreibersystem im Bergbau
ine wesenthche Ursache der Katastrophen

Sozialdemokratie verlangt Retormen

angeſtrebt werden müſſe.
Es ſprach dann der ſozialdemokratiſche Berg

arbeiterführer Huſe mann. Er wies darauf hin,
daß ſeit dem Jahre 1928 auf jeden Tag vier
un Unglücksfälle im Bergbau gekommen
eien.

Jm Jahre 1930 hätten allein die drei großen
Kataſtrophen auf der Grube Wenzeslaus,
Anna II und Maybach 526 Tote gefordert. Auf
Zurufe der Kommuniſten erwiderte Huſemann,
daß im letzten Jahre nach amtlichen Zahlen
in Rußland allein bei vier großen Kataſtrophen

691 Tote im Bergbau geblieben ſeien.

maßnahmen. Gerade beim Eſchweiler Bergwerks-
verein ſei das Antreibeſyſtem groß. Schon

ein Steiger vom Betriebsführer grob ange-
fahren worden, weil er infolge ſeiner Beteiligung
an den Rettungsarbeiten auf Anna II nicht ge
nügend Kohle gefördert habe. Die

Arbeiterbehandlung ſei über alle Maßen rück
ſichtslos.

Wer 14 Tage krank geweſen ſei, werde entlaſſen.
Huſemann ſchloß mit der Forderung nach einem
einheitlichen Berggeſetz.

Aus aller Welt
Der Gefangene

in der Vodenkammer.
Beamte der Kriminalpolizei ſtellten feſt, daß

der 67jährige Hans v. Polentz, Beamter im Ruhe
ſtande, ſeit einem Jahr in einer nicht heizbaren,
ſchmutzigen und dunklen Bodenkammer unterge
bracht iſt. Der Bedauernswerte ſoll nicht im
Vollbeſitz ſeiner geiſtigen Kräfte ſein. Er wurde
der Gefährdetenfürſorge überwieſen, die für ſeine
Unterbringung im Krankenhaus ſorgte. Frau
Polentz ſagte aus, daß ſie von ihrem Manne be
droht worden ſei und daß ſie ihn deshalb in die
Bodenkammer eingeſperrt habe.

Grubenexploſion in Schottland. Bei einer

x Winter-Uister
bequem u. kleidsame Form. m. Rings-Stoffen,

ſchweren Exploſion in der Grafſchaft Ayr wurden
9 Bergarbeiter verletzt.

z Winter Ulster

moderne Form. Ein
preiswerter Mantel der

sich im Fragen bewähr

Anufſe an Mut Merseburg. I. Ritterstr. 6

Huſemann verlangte Ergänzung der Sicherheits

am Tage nach dem Unglück ſei auf Grube Anna Ide

aus strapazierfähigen, gut tragbaren
warmen Winterstoften m. Ringsgurt,

Preisabbour hei

eichstag die
Nationalſozialiſten. Jm Laufe der Ausſprache ſchil

nniverſitätsprofeſſor Storm van Leeunwen aus

Leyden und Dr. Firket ſtudieren die Karte des
heimgeſuchten Gebietes.

Skandal in Bayrenth.
Bei der Bayeriſchen ElektrizitätsLieferungs AG.

in Bayreuth wurden Unterſchlagungen in Höhe von
einigen hunderttauſend Mark entdeckt. Der tech
niſche Direktor de Laporte wurde verhaftet, während
ſich der Prokuriſt 3 der Feſtnahme durch Er
ſchießen entzog. Jn den Skandal ſind weitere Per
ſönlichkeiten der Bayreuther Geſellſchaft verwickelt;
ſo wurde bereits vor einigen Tagen der kauf-
männiſche Leiter der Geſellſchaft, Direktor Scherber,
friſtlos entlaſſen. Die Unregelmäßigkeiten ſind wäh-
rend einer unvermuteten Reviſion ans Tageslicht
gekommen.

ne. Der in Wien unter dem
Verdacht der Falſchmünzerei verhaftete, aber wegen
Mangels an Beweiſen wieder freigelaſſene Ozean
egr Levine plant einen Alleinflug um die Welt,
zu dem er nur etwa 15 Tage zu brauchen gedenkt.Die Maſchine ſoll mit einem ſogenannten „auto-

echaniker“ ausgerüſtet ſein. Es handelt
ſich hier um eine komplizierte Maſchinerie, die an
geblich unter allen Umſtänden das Flugzeug in der
gleichen Fahrtrichtung und auf der gleichen Höhe
zu halten vermag, daß ſich der Pilot weiter
um die Steuerung zu kümmern braucht.

Bis auf den Zugſpitzgipfel! Am 20. Dezember
wird die Seilbahn auf den Gipfel der 27
die ſich an die bayeriſche Zugſpitzbahn anſchließt
eröffnet werden. Die Einweihung des. Sport und
Touriſtenhotels auf der Zugſpitze iſt für den
15. Januar 1931 vorgeſehen.

Sport und 9piel
Fichte (Beriim) bei praktiſcher Solidarität

mit der Deutſchen Turnerſchaſt.
Die Männer- und Jugendabteilung der elften

Gruppe des revolutionären Berliner Arbeiter
Sportvereins Fichte, Mitglied des kom
r Sportverbandes (J. G.), hat mitr „Berliner Turnerſchaft“, Mitglied in
der Deutſchen Turnerſchaft, einen gemeinſamen Uebungsabend abgeb en.
Die Halle gehörte an dem Abend den tſchen
Turnern. Die „revolutionären“ Fichteturner er
hielten von dem Turnwart der Berliner Turner-
ſchaft die Erlaubnis zur Teilnahme an dem
Uebungsabend nur unter der De r daß ſie
ihr Fichteabzeichen ablegten. Das ha ſie r
tan! Ter bürgerliche Uebungsleiter fand für die
FichteLeute beſonders herzliche Begrüßungsworte,
und dann ſtieg der gemeinſame Geſang des bürger-
lichen Tuvnerliedes, in dem es heißt:

„Dem Turner war das ſchönſte Ziel
ein Leben voller Freud'!
Wir halten feſt und treu zuſammen,Gut Heil! Purra Gut Heil! Hurra!“

Am Schluß des Uebungsabendes bedankte
ſich der linientreue Fichteturnwart bei ſeinen
bürgerlichen Kollegen aufs herzlichſte für die gute
Aufnahme. Mit Freude über das gute Einver
nehmen mit den Deutſchen Turnern und ihr „re
volutionäres“ w. verſchämt verber-

Levines neue Pläne.

nd, ſchieden die Fichteturner die bei den
ommuniſten im Reich als die treueſten Stützen

der J. G. gelten von ihren bürgerlichen
Freunden.

Der Amerikaner Leonard Spence ſchuf in
Neuyork einen neuen Weltrekord im Bruſt-
ſchwimmen über 200 Meter mit 2:44,8. Er ver
beſſerte damit die bisherige Welthöchſtleiſt ung des
japaniſchen Olympiaſiegers Tſuruta vom 27. Juli
1929 in Kyoto um zwei Zehntel Sekunden.

Sportamtliche Bekanntwachungen.
4. Kreis, 1. a Schiedsrichtergeneralverſammlnngmorgen, Sonnabend, 20 Uhr, im Volkshaus Leipzig. Frage

bogen der Leſerzahl betr. Letzter Einſendungstermin iſt unwKerruſitch 14. Dezember. Neue Mannſchaften: Schkeuditz
2. ndballvollmannſchaft. Zurückgezogen: Dürrenberg 1.
Raffball. Spieländerungen am 14. Dezember: Gohblis 2. Jgd.gegen Schkenditz 2. Jgd. 9.30 Uhr. Arminia II Oedſch I
beginnt 8.30 Uhr. Ausfallende Spiele: Rötha Sp. gegen
Zwenkau Sp. Goddula I Dürrenberg I.

Winter Ulster
blaugrau.Farbton. warm. Abtütterung

angenehm im Trag.. 3teil g. RUcken-
gurt, s0oiſd. Verarbeitg. e0Ein guter Strapazier 39
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Geſchaftsſtelle des „„Volksbdlatt“:
Annahme von Abonnements Unzeigen,

Vertreterdeſuch: Kurf Schia

Gewerkſchaftliche
Erwerbsloſenverſammlung

Die letzte gewerkſchaftliche Erwerb s- Er blamierte ſich aber auch dabei, da er ſofort von
oſenver ſammlung fand diesmalSisangszmmer des Gewer aſtehauſes in der ſhen Geeee eeeee den arweſcn-

S JSeffnerſtraße ſtatt. Sie war e eines leien ertappt und geſtellt wurde. So wurde Klein-

n ſchle waren dienſt immer kleiner. Lae verbandlungen ſachlicher als es leider bei den dauern, dann wird auchletzten Sitzungen der Fall war. So langſam tritt ſſchaftet haben
alſo doch eine r über die kommuniſti inter

Regiefehlers etwas ſchlechter beſucht,

ſchen Phraſen ein. Der

ſchuß die

Einführung der ſtädtiſchen Erwerbsloſenkurſe

I einem guten Teil als ſeinen Erfolg buchen.
Der Znudrang zu dieſen Kurſen beweiſt, daß damit Beamten des
erwas wirklich Gutes geſchaffen worden iſt.
u die Oppoſition, die ſich ſichtlich bedrückt
füblte, an dieſen Erfolgen nicht rütteln konnte, weitere Mitgli ſ6 lio ſt i h w h ieder auf Wunſbegab ſie ſich wieder in die „hohe P. r Jn ſeinem Schlußwort machte der

r be Gemüter ſo Vorſitzende noch einmal darauf aufmerkſam, dafverlegt ſich Herr Klei ndien ſt, der Führer derſdie Teilnahme an den Kurſen als P flich v
Ppoſteion“, genannt RGO., aufs Schwindeln. larbeit an gerechnet wird.

„-—„FS

jedoch für beſchränkte Gemüter zu hoch iſt.

Kein Parken am Kreishaus.
Der Kraftwagenverkehr hat in der

Jnnenſtadt derart zugenommen, daß die par-
kenden Fahrzeuge an vielen Stellen eine Gefähr-
dung des Straßenverkehrs bilden. Beſonders ver
kehrshindernd wirkt das Aufſtellen der Wagen vor
dem Kreishaus, da die Verkehrsrichtung durch
die Verkehrstnſel bedingt iſt. Da die als notwen
dig vefundene Beſeitigung der Jnſel aus Erſpar-
nisgrumden erſt ſpäter zuſammen mit einer Ge
ſamtinſtandſetzung der Straße erfolgen kann, hat
ſich die Polizei veranlaßt geſehen an dieſer Stelle
das Parken zu verbieten. J

Das Alte ſtürzt
er Verkehr fordert ſeine Opfer. Vor kurzer
erſt mußte ihm das Bindſeilſche Grundſtück

an der Geiſel weichen. Nun iſt es auch mit
dem alten Haringſchen Grundſtück, Markt Nr. 2,
ſo weil Noch in dieſem Jahre wird es abge
riſſen. Tamit verſchwindet wieder ein altes Stück
Merſeburg. Ein Hausgrundſtück deſſen Geſchichte
ſich weit 1790 quellenmäßig feſtſtellen läßt. Es iſt
bei hm aber beſtimmt mit einem weit höheren
Alter zu rechnen. Für das beſchauliche Auge bot

Giebelanordnung einen reizvollen
rolick, der an Zeichnungen Ludwig Richters er-

nnert. Sein Schickſal war recht wechſelvoll. Ant

fönalich war es ein Speiſe- und Getränkehaus
(Garküche, diente dann den Jnhabern der Stadt-
avodheke als Wohnung, bis es dann 1862 wieder
Gaſtwirtichaf! wurde. Wieviele Menſchen mögen
in dieſem Hauſe aus und eingegangen ſein?

Hän'ung ſchwerer Anfälle.
Die Unfalleſt atiſtik für den Monat No-

vemver weiſt 17 Verkehrsunfalle auf. Die Un
fallzffe ſt ffernmäßig niedriger als im
Vormonat. Demgegenüber ſteht allerdings eine
grußere Anzahl von Perſonenverletzungen, die zum
Teil ſchwerer Natur ſind. Jnsgeſamt wur-
den 19 Perſonen in ihrer Geſundheit geſchadigt.
Darunter befinden ſich 4 Kinder im Alter von
5 bis 9 Jahren. Die Haupturſache der Unfälle
legt w. ederum in der

Nichtbeachtung der polizeilichen Verkehrsvor
ſchriften.

Zwei Unfalle ſind auf ſchlüpfriges und glattes Wet-
te i afüuhren., wet.ere zwei Unfoölle auf den
Genug von Alktohol ſeitens der Fahrer. Ein
Uniell entſtand durch übermäßige Geſchwindizkeit
ein Perſonenfreafiwagens. An den Unfäller ſind
deteiliet drei Leoftkrafrwagen, acht Perſonenkraft
wa funf Kraftroder, ſechs Fußeänger und fünf
R Die Schwere einiger Unfälle macht es

n des undedingt jeder Wegebenutzer, 0o6
wer Fußganger, die allgemeinen Verkehrs-

d de polizeilich erlaſſenen Verkehrsvor
Die Eltern konnen nicn genug

m
r

5

Bismarckſtraße 34 Telephon 3258.

ſchaftlich orſitzende des gewerk verſchiedenen Erwerbslo kräftikg z g. Hauer, beſdie Macher des ſogenannten v l ar rtr
tete Uber die in den letzten Wochen geleiſteteſſt reiArbeit Insbeſondere kann der Erverkondfergge ſtreiks, Hetzer und Genoſſen, der Ausſchuß der

al II h
Druckauf tragen. Buchdandit Sciurrvraße ken 814. gr

rkſchaftsvertretern bei ſeinen Schwinde

e wird es nicht mehr
ieſe Größe abgewirt-

hr intereſſant war die Mitteilung, die von

Kommuniſten, ſich nicht entblödeten,
„hintenherum“ Pflichtarbeit zu leiſten

und ſich befugt fühlen. Aufſeherdienſte
über ihre arbeitsloſen Kollegen auszuüben. Ueber
haupt ſollen dieſe Helden verfuchen, ſich bei den

Wohlfahrtsamtes „Liebkind“ zu
n.

In den Erwerbsloſenausſchuß wurden zweiLes Vorſitzenden

darauf aufmerkſam gemacht werden ihre Kindernicht ohne Veaufſihtigung auf verkehrsreichen
Straßen gehen zu laſſen. Die Radfahrer haben
ihre Rückſtrahler in Ordnung zu halten

Fahrplanänderung. Vom Freitag, dem 2. Ja-
nuar 1931. an wird Zug 2094 W, z. Zt. Schafſtädt
ab 7.06, Merſeburg an 7:50 Uhr, bis 31. März 1931
wie folgt früher gelegt: Schafſtädt ab 6.54, Groß
Gräfendorf 7.01/02, Bad Lauchſtädt 7.10/13, Milzau
7.1820, Knapendorf 7.25/25 (eine halbe Minute),
Merſeburg an 7.37 Uhr.

re Guerfurst
Großmüchelner NRundſchau.

Mücheln, den 12. Dezember.
am 1. Dezember in der Stadt

317. Pferde
Die äMücheln h Enxgebnis;14 Maultiere und eſel, 292 Stück Rindvieh, 911

Schafe 1488 Schweine, 283 Ziegen, 229f Kanin
chen, 610 Gänſe, 667 Enten, 8169 Hühner, 166

Weizen, Roggen und Kartgffeln zuſammen.

Schweinepreiſe. Hauptſächlich wurde
die Schweinehaltung des kleinen Mannes

dieſe Schweinehaltung in kleinen Haushaltungen
für unſere Landwirte nachteilig? Dazu kann man
ſagen, daß ſie ihnen wohl nicht lieb iſt, aber nach
teilig ſicher nicht. Der einzige Konkurrent für die
kleinen Landwirte iſt nur der Landarbeiter.
Dieſer iſt durch kargen Barlohn und Deputatent-
lohnung direkt auf den Verkauf von Schweinen
angewieſen. Der Verkauf beſchränkt ſich nicht nur
auf fette Schweine, ſondern auch auf Ferkelverkauf.
Er bringt ſeine Sau zum Decken und zieht Ferkel
ſelbſt auf. Hier rächt ſich aber nur der Starrſinn
unſerer unbelehrbaren Großagrarier, die
dem Landarbeiter am liebſten gar keinen Bavlohn
zahlen möchten. Macht ihn die Deputatentlohnung
doch direkt abhängig von ſeinem Brotherrn.

Dieſen unwürdigen Zuſtand zu beſeitigen, iſt
eine der vornehmſten Aufgaben der Sozial

demokratie.

Jn unſerem Agrarprogramm wird des
halb ganz klar und eindeutig Barentloh
nung, wie in der Induſtrie üblich, auch für den
Landarbeiter gefordert! Es läge deshalb nur im
Intereſſe der Kleinbauern, das Agrarpro
gramm der Sozialdemokratie ſich voll und ganz zu
eigen zu machen und nicht auf die Ausführungen
der Landbundredner, die gar kein Jntereſſe an
einem Kleinbauernſtand haben, zu hören. Der
Großagrarier ſähe doch lieber heute wie
morgen den Zuſtand vergangener Zeiten, wo

die Kleinbauern Frondienſte

für ihn leiſten mußten. Leider iſt die Bauern
tragödie vergangener Jahrhunderte der heutigen
Generation unſerer Kleinbauern nicht mehr im
Gedächtnis. Und doch haben wir vereinzelt noch
heute Gegenden, in denen Frondienſte verrichtet
werden müſſen.

Von meiner Tätigkeit auf der Jnſel Rügen
weiß ich das aus Erfahrung. Hier gehört ein
Großteil Boden dem Fürſten zu Putbus.
Geſamtbeſitz desſelben ſind 17 362 Hektar; davon
iſt ein Großteil, was verſtändlich iſt, ver pach
tet. So gibt es hier noch viele Erbpächter. Dieſe
ſind verpflichtet, Spanndienſte und andere Dienſte
dem Verpächter zu leiſten.

Die Bareinnahmen der Landwirtſchaft
aus dem Schweineverkauf betragen jährlich
rund 2 Milliarden Mark. Das iſt mehr als doppelt
ſoviel, wie der Verkaufserlös aus der geſamten
Roggenernte und mehr als der Geſamterlös von

hervorgehoben. Es taucht nun die Frage auf: Jſtſ!Jrase e in ihrem eigenen Jntereſſe, wenn das vermieden

Was nützt dem Jſſeinbauer
die Sozicoſdemoßtratie?

Wir beſprachen ſchon in einem Artikel die Kieinbauern die re Einnahme des
res,

Schwankungen des Schweinepreiſes wirkennachhelig auf feigen vent h V a

wird. An dieſen Schwankungen iſt aber unſere
Landwirtſchft nur allein ſchuld; denn die
Einfuhr gerade von Schweinen haben die
rungen gedroſſelt. Niedrige Produktenpreiſe ver
anlaßten die Bauern, ihren Schweinebeſtand
weſentlich zu vepmehren. Zumeiſt zu Zeiten,
da gerade die weine gut im Preiſe waren.
Da aber alle gleichzeitig ſo dachten, wurde

der Schweinebeſtand übermäßig vermehrt
und die Folge war, daß der Schweinepreis in ab
ſehbarer Zeit unter das Normale ſank und
mit Verluſt verkauft werden mußte. wie
derum veranlaßte die Bauern, ihren Schweinebe
ſtand wieder weſentlich zu reduzieren, Alle
dachten gleichzeitig wieder dasſekbe. Die Folge, die

Preiſe ſtiegen wieder enorm. Ter
sl begann von vorn. Dieſer Kreiglauf

kann ſchon von 1896 an verfolgt werden.
Die Regierung iſt deshalb dazu übergegangen,

aller Vierteljahre eine Schweinezählung
vornehmen zu laſſen. Es geſchieht das nur im
Intereſſe der Landwirtſchaft.

Nur gleichmäßiger Schweinebeſtand verbürgt
gleichmäßige Preiſe.

Angebot und Nachfrage regeln auch hier den Preis.
Für die Kalkulation des Kleinbauern iſt das be
ſonders wichtig.

Bahnbrechend wirkte auch hier die Sozial
demokratie. Nur geiſtig Arme können heute
noch das alte Ammenmärchen auftiſchen, die So
zialdemokratie will die Kleinbauern enteignen.
Für uns iſt die Agrarfrage in erſter Linie eine
Frage von Brot und Arbeit, nicht eine Frage von
theoretiſcher Spekulation über angebliche Entwick
lungstendenzen der Betriebsgrößen, vor allem auch
nicht eine Frage bloßer Agitation. Gerade dem
Kleinbauéèrn ſoll geholfen werden. Um
ſeine Söhne der Landwirtſchaft zu erhalten, for
dern wir Siedlungspolitik. Gefährlich iſt
unſer Agrarprogramm nur dem Großagra
rier. Denn nicht dieſe ſind es, die den Boden
intenſiv bewirtſchaften, ſondern die Kleinbauern.
Gerade ſie, die von früh bis ſpät ihre Scholle ve
wirtſchaften, holen das meiſte aus dem Boden her
aus. Da wirt ein Großteil Agrarprodukte einfüh
ren müſſen, haben wir

das größte Jntereſſe an intenſiver Boden
bewirtſchaftung.

Bleibt doh dann das Geld im Jnlande. Das dem
e AIDer Erläs aus Schweineverkauf iſt für den mit

Trut- und Perlhühner, 26 Bienenvölſker. alder viehhaltenden Haushaltungen 917. 3ebl J deus deutfsghrer NRarmesmust
7

Beim hieſigen Standesamt waren im Monat
Nowember folgende Beurkundungen zu verzeich
nen: 11 Geburten (4 männliche, 7 weibliche), eine
Eheſchließung, 4 Sterbefälle (3 weibliche, 1 Tot-
geburt).
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Schlägerei. Dienstag, um Mitternacht,
entwickelte ſich im Hotel „Deutſcher Hof“ eine
Schlägerei. Jn deren Verlauf ſchlug der
Maurer H. den Arbeiter H. mit einem Bierglas
auf den Kopf, ſo daß dieſer ſtark blutete. Darauf
biß der Arbeiter H. dem Maurer H. ein Stück
Finger ab. Der Wirt wies die Ruheſtörer aus
dem Hauſe. Da ſie draußen den Lärm fortſetzten,
griff die Polizei ein.

Bekanntmachungen des Magiſtrats. Am Sonn
iag. dem 14., und Sonntag, dem 21. Dezember iſt
eine Beſchäftigung im Handelsgewerbe von 7.30
bis 8.30 und von 11 bis 18 Uhr zugelaſſen. Sämt-
liche Geſchäftsladen des Stadtbezirks und des
Amtsbezirks St. Ulrich können in der genannten
Zeit geöffnet ſein. Die Steuerkarten für das
Jahr 1931 können im Magiſtratsoürr abgebol:
werden. Feuerſoziezät für das Jahr 1921. Die
Beitragsaus ſchreiben für das Jahr 1931 werden
den Verſicherungsnehmern in den nächſten Tagen
zugeſtellt werden. Die ausgeſchriebenen Verſiche-
rungsbenrage ſind nach Zuſtellung des Beitrags-
aus ſchreibens an die darin angegebene Hebeſtelle
zu johlen: nach Ablauf eines Monats wird ange

Der nationalſozialiſtiſche Wanderredner Eyme
aus Mücheln ar in einer Bauernverſamm-
lung in Wolmirſtedt (Kreis Querfurt) anläßlich
einer wüſten Hetzrede auch über die „Flaggen-
frage und das „Dritte Reich“ und in dieſem

ſammenhang über die Farben „SchwarzRot-
Moſtrich“. Anweſende Landjäger erſtatteten An-
zeige und Eyme kam vor das Große Schöffen-
gericht in Nau rn Hier ſtellte ſich heraus,
daß der Held aus den USA. ſtammt und, ſeit er
in Deutſchland iſt, ſchon mehrfach wegen Dieb-
ſtahl, Betrug und Unterſchlagung vorbeſtraft
iſt. Was ihn nicht daran hindert, als Kreis
tagsabgeordneter die NEDAP. würdig zu
vertreten. Zu „männlich“, für ſeine Worte auch
einzuſtehen, erklärte er, die Reichsfarben Schwarz-
Rot-Gold achte er ſehr hoch. Mit
„SchwarzRotMoſtrich“ habe er nur die Far-
ben des Reichsbanners gemeint.

Das war ſelbſt den r e Richtern
zuviel. Voll ironiſcher Verachtung erklärte ihm der
Vorſitzende, der aus dem Cuvelier- Prozeß bekannte
Landgerichtsrat Lohmeyer, dieſe Art der Ver-
teidigung ſei ſehr mannhaft Auch der Staats
anwalt machte aus ſeinem Ekel ob dieſer
Schleimerei kein und beantragte 4 Monate

nommen, daß koſtenpfhchtige Abbolung ge wünſcht
wird

Gefängnis. r mit einem großen Stahlhelm
geſchmückte Verteidiger wußte nichts Beſſeres, als
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er 5chnel, gut und iel rer Heinet. Fielzeh- arten

Nazi-Fme bestrait
Drei Monate Geſängnis fur Bescimnptung der Reichstarben

u ſagen, ſein Schützling habe ohne Uebere gab gehandelt. Das Urteil lautete auf
3 Monate Gefängnis. Man ſcheint alſo
auch in Naumburg langſam Gefühl für die Quali-täten von Ragtführern zu bekommen.

Müchilſche Plauderei
Das Wettr will uns jetzt garnich jefalln. Een

Tag immer wie dr andere, tribe unn naßkalt. De
Luft ſchwer unn vuller Nebel. De Feichtigkeet ſetzt
ſich in de Kleedung unn macht de Menſchen ſchau
ern. Durch de jrauen Wulkenfetzen ahn Himmel
drang ſchon lange keen r trahl mehr. De
triebe timmung teelte ſich ooch hn Jemieten mit.
Sehnſichtig lauert mr, daß de Sunne ma wäddr
ſcheint. Wenn ſe voch nich wärmt, de d tſache
de Luft is ma wäddr leicht unn jeſund. Froſt unn
Schnee is beſſr, wie diß olle Schnuppenwettr. Mr
märkt orndlich, wies tribe Wettr ooch die Schtim
mung der Menſchen beeinflußte.

4

De Bolletik is ſcheinbar mittn Wettr verwandt.
Denn ſe is man voch bannig ſchwer, 's jſibt wull
kaum an Menſchen, den de Bolletik jetzt nich vr

Uallerche flachualnt- en
Meyonnaises fabrit Geb.

Ia Quujſitäten
Grosse Nikols atraße 6

ernsprecher 31288

I
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Märchenerzäiſer Jictscheß operiert mit faſschhenm Taſſen

Ionengewinne hat der Bergbau
Arhbeitsstrediung und Iohnausgleich sind also möglich

Halle, den 12. Dezember.

Herr Goneraldirektor Piatſchek aus Halle
hat neulich in Berlin als Führer der mitteldeut
ſchen Braunkohleninduſtrie vor Parlamentariern
und Preſſevertretern Ausführungen über die Lage
des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues ge
macht, die nicht unwiderſprochen bleiben können.
Jn der Oeffentlichkeit müſſen dieſe Ausführungen
ein völlig falſches Bild über die tatſächlicher Ver
hältniſſe des Braunkohlenbergbaues hervorrufen.

Die Angaben über Lohn und Arbeitsleiſtungs
ſteigerung ſind z. T. falſch und ſtehen im ſchärf
ſten Widerſpruch zu den amtlichen Angaben als
auch den ſonſtigen Veröſfentlichungen des

Braunkohleninduſtrievereins,

Piatſchek hat nach den Preſſeberichten behaup
tet, daß die Leiſtung je Kopf und Schicht der Ar
beiterſchaft gegenüber 1913 um 36 Prozent ge
ſtiegen ſei. Dieſe Behauptung iſt falſch, da in
Wirklichkeit die tatſächliche Leiſtung der Arbeiter
um mehr als das Doppelte geſtiegen iſt. Be
trug z. B. bei den Arbeitern in den Tagebauen
die Leiſtung im oſtelbiſchen Gebiet im Jahre 1913
7,7 Tonnen, ſo ſtieg dieſe im Jahre 1929 auf
14,7 Tonnen oder um 90,9 Prozent. Jm weſt
elbiſchen Gebiet iſt die Steigerung der Leiſtung je
Mann und Schicht von 5,8 auf 16,1 Tonnen, alſo
um 177,7 Prozent, geſtiegen. Vergleicht
man den Anteil der Arbeiter an der Förderung
vom Jahre 1924 bis 1929, ſo ergibt ſich eine
Leiſtungsſteigerung im Gruben- und Abraumbe-
zriebe von 4,56 Tonnen auf 8,12 Tonnen oder um
rund 75 Prozent. Es ſteht alſo einwandfrei feſt,
daß Herr Piatſchek Zahlen über den Leiſtungs
anteil der Oeffentlichkeit genannt hat, die un
richtig ſind.

Wenn weiter behauptet iſt, daß die Löhne ſeit
1924 dauernd geſtiegen ſind, ſo trifft dieſes nur
bedingt zu; denn ſeit dem Mai 1929 iſt bereits
ein Abbröckeln des Effektivverdienſtes der Arbeiter
zu verzeichnen. Die Lohnerhöhung am 1. Dezem-
ber um 2,4 Prozent, von der Herr Piatſchek ſo
großes Aufſehen macht, bedeutet für den Braun
kohlenbergbau keine Mehrbelaſtung, da dieſelbe
faktiſch nicht gewährt wird. Sowohl die Lohner
höhung ab 2. Dezember 1929 um 25 Pf. als die
jenige ieſen Dezember um 15 Pf. wird keine
Erhöhung des Effektivlohnes für den mitteldeut-
ſchen Braunkohlenarbeiter uten. Der kalte
Lohnabbau, auf den ſich gerade die Scharfmacher
im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ſo vor
züglich verſtehen, hat dazu geführt, daß der Ge
ſamtdurchſchnittslohn trotz Lohnerhöhung vom
September 1929 von 7,57 M. auf 7,43 M. im
Oktober 1930 zurückgegangen iſt.

Der Lohnanteil der Selbſtkoſten beträgt nicht
50 Prozent, wie Herr Piatſcheck erklärt hat, ſon
dern liegt ſeit 1928 weit unter 40 Pro
zent. Wie es mit der „ſtarken Arbeitsintenſivie
rung“ im Braunkohlenbergbau beſtellt iſt, ſei an
zwei Zahlen demonſtriert. Die Belegſchaft im
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau iſt von 99 000
im Jahre 1924 auf 66 730 im September d. J.
zurückgegangen.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau hat
keinerlei Urſache, nach ſeiner finanziellen und
wirtſchaftlichen Entwicklung über Not zu klagen.
Die Jahresbilanzen der großen Braunkohlen
geſellſchaften zeigen von Jahr zu Jahr ſtei
gende Gewinne neben fortwährenden Erhöhun
gen der Abſchreibungen. Die Durchſchnittsdivi
dende der 18 größten Braunkohlengeſellſchaften
beträgt ſür das verfloſſene Geſchäftsjahr 9,1 6
Prozent. Dieſer Dividendenſatz gibt aber noch
nicht einmal das richtige Bild von den tatſäch
lichen Gewinnen, die die Geſellſchaften erzielt
haben. Ungeheure Millionenbeträge haben die
Braunkohlengeſellſchaften in den letzten 5 Jah
ren in ihre Anlagen geſteckt; Millionengewinne
ſind den Gefellſchaften durch ihre Handelsgeſell
ſchaften wieder zugefloſſen.

Mit dem Vergleich der Anzahl der Beamten in
der Reichsknappfſchaft und denen im mit
teldeutſchen Braunkohlenbergbau hat wohl Herr
Piatſcheck ſagen wollen, daß die Knappſchaft zu
viel Beamte beſchäftige. Bezeichnenderweiſe hat
aber Herr Piatſcheck unterlaſſen, der Oeffentlich
teit mitzuteilen, in welchem Verhältnis dieſe Be
amtenzahl zu den zu betveuenden Arbeitern ſteht.
Er hätte dann ſagen müſſen, daß die 6600 Be
amten im Braunkoblenbergbau einer Arbeiter
ſchaft von rund 66 000 Mann gegenüberſtehen,
während die 2252 Beamten in der Reichsknapp-
ſchaft eine Mitgliederzahl von 694 000 und 352 519
Rentenempfänger zu betreuen haben.

Die Braunkohleninduſtriellen ſind nicht ſo ganz
unſchuldig daran, daß heute die Knappſchaftsver-
ſicherung Schwierigkeiten zu überwinden hat. Dieſe
Schwierigkeiten als auch die ungeheure Not auf
dem Ardeitsmarkte iſt zweifellos zu einem Teil zu
beheben, wenn die von den Arbeitnehmern ge
forderte Arbeitszeitverkürzung im Braunkohlen
bergbau durchgeführt wird. Die Erklärung von
Dr. Piatſcheck, daß eine

Arbeitszeitverkürzung als auch Neueinſtellung
von Arbeitsloſen unbedingt abgelehnt werden

müſſe,

zeugt von einer ſolch regktionären Einſtellung,
wie man ſie erfreulicherweiſe heute ſelten findet.
Eine ſolche Einſtellung kann wur diktiert ſein

Halle, den 12. Dezember.
Die Gewerkſchaften haben zum 31. Januar 1931
das Mehrarbeitsabkommen im Kalibergban gekün
digt und fordern von da an die Einführung der
tariflichen Arbeitszeit. Das hat die Kaliunter
nehmer im Kalibergbau veranlaßt, ihrerſeits den
Lohn ſowie den Manteltarifvertrag am 4. Dezember
zu kündigen. Die Kündigungsfriſt für den Mantel
tarifvertrag läuft Ende Januar ab, während der
Lohntarifvertrag bis zum 4. März 1931 weiter in

Bücher

Herunter mit der Arbeitszeit!
Kündigung des Lohn und Manteltarifvertrages im Kalibergbau

von nackten Profitintereſſen zur Hoch
haltung der Dividenden. Daß eine Arbeitszeit
verkürzung wirtſchaftlich und finanziell für die
wer Wenn ter wer tragbar iſt, dürfte von
einem
werden.

friſt beſteht.
Die Kaliinduſtriellen folgen derſelben Linie, die

das geſamte deutſche Unternehmertum ſeit einem
Vierteljahr eingeſchlagen hat. Forderungen bzw.

werkſchaften bisher nicht zugegangen. Die
beiter im Kalibergbau tun aber gut, ſich auf eine
ſcharfe Abwehr gegen die Vorſtöße der Kali-
induſtrie einzuſtellen.

Das schönste Weihnachts Geschenk!

Bei Auswahl hilft der Katalog!
Auf Verlangen senden wir den Katalog gratis ins Haus

Volkshlatt- Buchhandlung Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27

Velkshuchhandlung Bitterfeld, Steinstraße 3 und 4
Velkshuchhandlung Flslehen, Sangerhäuser Str. 26

Die scſifimmunste afſſer MWirftschacaftsrisem vermag die

Gewerkſchaften nicht zu erſchüttern
Die Hälfte aller organiſierten Zimmerer erwerbslos

Trosz und alledem ſind die kommuniftiſchen Spaitungsverſuche völlig ausſichtslos

Hannover, 12. Dezember. (Eig. Drahtb.)
Eine Konferenz der Zentralinſtanzen und Gau-

leiter des Zimmererverbandes beſchäftigte
ſich mit den Auswirkungen der Wirtſchaftslage auf
dem Baumarkt. Die Arbeitsloſigkeit im geſamten
Baugewerbe hat nach dem Bericht des Verbands
vorſitzenden Wol gaſt kataſtrophale Formen re
nommen. Jn den erſten zehn Monaten dieſes
Jahres waren im Durchſchnitt 50,2 Prozent
aller Verbandsmitglieder arbertslos gegenüber
31,7 Prozent in der gleichen Zeit des Vorjahres.
Trotz der ſcharfen Erwerbsloſigkeit hat jedoch die
Mitgliederzahl am Schluß des dritten Quartals
rund 105 200 gegenüber 106 300 im zweiten Quar-tal dieſes Jahres betragen. Jn der Lehrlings-

Dre iſt ein erheblicher Rückgang feſtzuſtellen.
as ohnehin ſchon gute Organiſationsverhältnis

der Lehrlinge im mergevg hat ſich jedoch
noch weiter gebeſſert. Die Verbandseinnahmen
ſind naturgemäß unter dem Druck der Arbeits
loſigkeit zurückgegangen. An Erwerbsloſenunter
ſtütung hat der Verband 1928 1 810 000, 1929

2 150 000 Mk. und in dieſem Jahre ebenfalls
über 2 Millionen Mark ausgegeben. Wolgaſt be

Kommuniſten gegen die Gewerk Er betonte,
die kommuniſtiſche Sonder-Organiſation, die ſich in
Berlin, Königsberg und Düſſeldorf im Zimmerer-gewerbe gebildet ar ſei zu keiner gewerk-

ſchaftlichen Kraftentfaltung fähig.
Mit r gehe es in dieſen organiſations-
artigen Gebilden abwärts.

Z7 der Ausſprache wurde die Arbeit des
Verbandsvorſtandes von allen Rednern gewürdigt.Die Stellungnahme der äewebee bei den
letzten Reichstagswahlen wurde als richtig ge
kennzeichnet. Für das Baugewerbe wurde im Hin
blick auf die Wirtſchaftslage eine

Neuregelung der Arbeitszeit gefordert,
wofür die Beſchlüſſe des ADGB. als Richtſchnur
empfohlen wurden. Die Ausſprache war durchweg
von einer optimiſtiſchen Auffaſſung der Dinge ge
tragen. Gegen die unſoziale Behandlung der Bau-
arbeiter in der Arbeitsloſenverſicherung und gegen
die weiteren Verkürzungen der dem Baugewerbe
zur Verfügung ſtehenden öffentlichen Mittel erhob
die Konferenz in Form einer Entſchließung Pro
teſt. Für die langfriſtig arbeitsloſen Verbands
mitglieder wurde die Gewährung einer Weih-

leuchtete auch mit einigen Sätzen die Hetzaktion der nachtsunterſtützung beſchloſſen.

RA
Gibt es in Rußland Arbeitsloie?

Die Sowjetpreſſe erklärt immer wieder, daß in
Rußland die Arbeitsloſigkeit endgültig beſeitigt wor-
den iſt und daß in allen Zweigen der Sowjetwirt
ſchaft ſogar ein ſtarker Arbeitermangel herrſcht. Die

„Sa Jnduſtrialisaziu“ (Nr. 281 vom
25. November), das Organ des Oberſten Volkswirt-
ſchaftsrates der Sowjetunion, der höchſten Jnduſtrie-
behörde des Sowjetſtaates, veröffentlicht jedoch fol
gendes Jnſerat:

„Zur Kenntnis der Arbeitsloſen und
der Arbeitgeber! Die Moskauer Zentralarbeits-
vörſe teilt mit, daß die Samofkworetzkoje Abteilung
der Börſe vom 25. d. M. nach Sophienufer 30,
4. Aufgang, verlegt wird.
Der Leiter der Moskauer Arbeitsbörſe. Beljajew.“
Arbeitsloſe? Die gibt es im Paradies aller

Kommuniſten nicht!

Wählerei der Gewerkichoftsipalter
Auf einer RGO. Konferenz in Eſſen ſprach

ſt reik. Der Streik müſſe unter allen Umſtänden
noch vor dem 1. Januar begonnen werden. Aller-
dings beſtänden erſt bei 12 von 30 Schachtanlagen
im Bezirk Eſſen Kampfausſchüſſe. Die örtlichen
Parteileitungen müßten ſich mehr um die
Sache kümmern. Jn den nächſten Tagen würden
für 2000 Mk. Flugblätter unter die Bergarbeiter
geworfen werden. Wenn ſich die Gewerkſchaften
gegen den Streik wenden ſollten, ſo werde nach
Berliner Beiſpiel ein Roter BergarbeiterVerband

ündet werden. Dazu müſſe die RGO. Gruppe
onders werben; denn der jetzige Stand von

5000 Mitgliedern ſei zu gering.

Das Nachtbackverbot ſoll bleiben.
Eine Sitzung des Bundesvorſtandes des All

meinen Deutſchen Gewerkſchaſtsbundes hat ſich ein
ſtimmig gege'n eine Aufhebung des Nachtar re ausgeſprochen. Man ging dabei
von der Auffaſſung aus, daß eine Aufhebung des
Berbots zu entſprechenden Forderungen auf anderen
Gebieten, z. B. zu der Forderung nach Verlänge-
rung des Ladenſchluſſes führen müſſe. Das bedeute
aber einen Einbruch in die ſoziale Ge-der kommuniſtiſche Gewerkſchaftsleiter Saefkow

über den vorzubereitenden Bergarbeiter- ſetzgebung. Andererſeits würde die Aufhebung

nnneeeeeeeeeeeeee———

des Nachtbackverbots zu einer Arbeiterentlaſſung
führen, die im Augenblick nicht zu verantworten iſt.

Noch keine Verhandlungen in der
mitteldeutjchen Metallinduftrie.
Bekanntlich hat der Schlichtungs aus

ſchuß Halle auf Anruf der mitteldeutſchen Me
tallin uſtriellen in die Lohnſtreitſache eingegriffen
und die Parteien zu kommendem Sonnabend zur
Verhandlung geladen. Die Bezirksleitung des
DWMV. hat daraufhin dem Schlichtungsausſchuß mit
geteilt, daß ſie der Durchführung des Schlichtungs
verfahrens aus rechtlichen wie ſachlichen Gründen
widerſpricht und die Arbeitnehmervertreter deshalb

einfichtigen Menſchen beſtritten zur Verhandlung nicht erſcheinen.

Schiedsſpruch für das Bankgewerbe.
ür das Bankgewerbe iſt bei den Schlichtungs

verhandlungen ein Spruch gefällt worden, der
eine Verlängerung des Ende des Jahres ablaufen
den Reichstarifvertrages auf ein Jahr mit folgen
den Veränderungen vorſieht: Die tarifmäßigen
jährlichen Aufrückungen in das nächſte Berufsjahr
kommen in Fortfall. Alle Gehälter werden außer

um 5 Prozent gekürzt. Der Schieds-dem
Geltung bleibt, da eine dreimonatliche Kündigungs ſpruch wurde von den Angeſtelltenverbänden ſofort

abgelehnt.

Allgemeinverbindliche Tarife.
Durch Allgemeinverbindlichkeit ſind im mittel

Abänderungsanträge der Unternehmer ſind den Ge deutſchen Wirtſchaftsgebiet wieder eine A
r Außenſeiter de s Bue binder- und deskleidungsgewerbes unter Tarif geſtellt

worden. Allgemeinverbindlich iſt der Keichs
lohntarif für die Großbuchbindereien vom 28. Juni
1928 (Akkordtarif) mit Nachträgen vom 14. Juni1929 und vom 2. Mai 1930. m Bekleidungsge

werbe iſt allgemeinverbindlich der Ortstarif für
die Damenſchneiderei in Halle vom
16. September 1930 (Manteltarif). Die Löhne
ſollon durch beſonderes Verfahren für allgemein
verbindlich erklärt werden. Auch die Reichs
tarifverträge für die Herren und Damen-
maßſchneiderei vom 8. Mai 1930 und 13. Mai
1930 ſind für allgemeinverbindlich erklärt rden.

Beſprechungen über die Unfallverhütung imBergbau. Auf der Tagesordnung der dchiten
h Preußiſchen Grubenſicherheitskommiſſion
(Hauptkommiſſion) am 19. Dezember ſtehen u. g.
die Beratung über den Kohlenſäureausbruch guf
der Wenzeslausgrube und über die Exploſion auf
Grube Anna II zu Alsdorf bei Aachen, außerdem
Fragen der Unfallſtatiſtik.

Se
RNunsfunkhörer

Wenn Euch das Rundfunkprogramm nicht ge
m wenn im Programm reaktionäre und ar
eiter feindliche Tendenzen, insbeſondere in

den Vorträgen, auftreten, dann beſchwert Euch,
indem Jhr Eure Meinung an die Mitteldeutſche
Rundfkunk-AG. in Leipzig C. 1, Markt 8, ſchreibt.Je mehr Beſchwerden dort einiaufen. um ſo eher
wird Rückſicht auf die Wünſche der Werktätigen
genommen.

Rundfunk-Programme.
Leipzig
Sonnabend 12: Ruſſiſche Chöre. (Schallplatten.)

12.30: Schulfunk. 12.55: Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter,
Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend: Wunſchprograrien.
(Schallplatten.) 14.30: Baſtelſtunde für die Jugend. 15. 15:
Blick in Zeitſchriften. 16: Stunde der Jugendlichen. 16.20:
Nachmittagskonzert. (Die halltiſche Bergkapelle.) 17.30: Wetter-
und Zeitangabe. en bis 17.45: Funkhilfe. 18:
„„Lebt Wegener noch?“ Vortrag über Grönland.) 18.20:Deut ch. 18.40: Heitere Kurzgeſchichten aus alten Kalendern.
19: Soll ich ſtudieren? Dr. Lane Sikorſki, Dresden. 19 30:
Schrammelmuſik. 20.05: Joſef Plaut mit eigenem Programm.
21: Nachrichtendienſt I. 21.10: Kabarett. 22.15: Nachrichten-
und Sportfunk. Anſchließend bis 0.30: Tanzmufſik.

Königswusterhausen
Sonnabend 6.20 und 6.55: Zeit

bericht. 7: Funkgymnaſtik. 10.35 und 13.30: Neueſte Nach
richten. 12: Schulfunk. 12.5): Wetterbericht. 14: Schall-
plattenkonzert. 15: Kinderbaſtelſtunde. 15.30: Wetter- und
Börſenbericht. 15.45: Muttertum und Marienverehrung (h).
die Jordan. 16: Schule und Wirtſchaft (III): Das

und Wetter-

Jnduſtriekind. Dr. Heinrich Kautz. 16.30 bis 17.30: Ham-
urg: Nachmittagskonzert. 17.30: Richtige Reklame belebt das

Geſchäft (II). Ernſt Jaſter. 18: Franzöſiſch für Frge-ſchrittene. 18.30: Hochſchulfunk: Ehe, Familie und Stat im
Tierreich (II). Prof. Dr. Deegener. 19: Der Radioboftler
an der Arbeit. (Zwiegeſpräch.) 19.30: Stille Stunde: Das
liebe Jch“. 20: Schallpiattenmuſik. 20.15: Frankfurt a. M.:
Das Modell“. Operette in drei Akten. 22.45: See ſer
Tages und Sportnachrichten. Anſchließend: Tanzmufi

Letzte Nachrichten.
Nazi-Raufbolde finden Gnade

Am frühen Morgen des Wahltages haben in
Quedlinburg Nationalſozialiſten einen
Trupp Reichsbannerleute, die ſich von der N. ht-
wache im Gewerkſchaftshaus auf dem Heimweg hbe-
fanden, überfallen und ſchwer ver-
prügelt. Deshalb mußten ſich am Donnerstag
vor dem Gericht fünf Nationalſozialiſten wegen
Körperverletzung und Bedrohung verantworten.
Nach den Zeugenausſagen haben die

Nazis mit unglaublicher Brutalität gehauſt.
Trotzdem gefiel ſich der Staats anwalt in der
Rolle des Verteidiger s. Mit 100 Mk. Geld
ſtrafe gegen den Anführer Kießling ſollte die Sache
abgemacht werden. Für die übrigen Nazis bean
tragte der Staatsanwalt Freiſpruch. Das Gericht
verurteilte Kießling zu zwei Wochen und einen
gefährlichen Schieß-Helden, namens Endorf, zu
einer Woche Gefängnis; die übrigen Angeklagten
wurden freigeſprochen.

Dieſes unverſtändlich milde Urteil wurde von
dem in und vor dem Gericht anweſenden Publi-
kum mit gebührender Kritik aufgenommen.

S z



Von der Meerestiefe
in die Stratoſphäre

Wie die moderne Tiefſee- und Ozeanforſchung arbeitet
70 000 Lotungen in zweieinhalb Fahren Die Alpen“
in den Tiefen des Aktlantik

Die Erdoberfläche t dem Geographen heutefaſt keine Rätſel Zier“ die weißen I der

e Gebiete ſind auf u Minamme n. Deshalb jedoch eben Tr la nichtV Atmoſphäre, d e L
Tiefen der Ozeane bieten ihr noch Probleme re
Eine der bedeutendſten Expeditionen der letzten
Zeit, die Deutſche Atlantiſche Expedition, die in den hren 1925/27 an Bord
des „Meteor“ eine udliche Vermeſſung des
Atlantiſchen Ozeaus zwiſchen Südamerika und
Afrika vornahm, hat unſere Kenntnis von den
Meerestiefen in ungeahnter Weiſe bereichert.

on de dieon ri orden. e e esr e von der u ver rition zu erfahren, nachdem Muſeum rWeeres kunde zu Berlin eine neue Abteilung

eröffnet worden iſt. in der die Methoden,
Jnſtrumente und Ergebniſſe moderner Tiefſeeforſchung dargeſtellt ſt

Moderne Tiefſſeeforſchung
Auf einem Schiff, das zur Durchführung von
Tiefſeeforſchungen ausfährt, befinden ſich zahl
reiche Vorrichtungen und Apparate, wie man ſie
nirgends findet. Da ſind Winden, auf denen 7000
bis 8000 Meter Draht aufgewickelt ſind, Winden
zum Auflaſſen von Drachen bis zu 4000 Meter
Höhe, um Temperatur, Feuchtigkeit und Luftdruck
zu meſſen, Strommeſſer zur Erforſchung der
Meeresſtrömungen, PlanktonNetze, mit denen der
Biologe ſein Material aus den Tiefen holt, Regen
und s Vorrichtungen zur Beobachtung der Wellen uſw. Es iſt eine weit ver
breitete, aber irrige Anſicht, daß Tiefſeeforſchung
mit Tauchern getrieben werden könne. Tiefſee
taucher gibt es nicht. Die größte, von einem Tau
cher erreichte Tiefe ſoll 450 Meter betragen haben,
ſicher eine ungeheure Leiſtung, die jedoch für die
wirkliche Forſchung keinen praktiſchen Wert hätte,
wo es ſich um ganz andere Tiefen handelt. Man
bedient ſich vielmehr exakt arbeitender Inſtru
mente, z. B. der Waſſerſchöpfer, die an einem
Draht in die Tiefe hinabgelaſſen werden. Ein an
deres wertvolles Hilfsmittel iſt das Tiefſeethermo
meter, das auf eine ſinnreiche Art durch ein am
Draht entlang gleitendes Fallgewicht gekippt wird
und die Temperatur in der gewünſchten Tiefe ge
naueſtens feſtſtellt. Es befindet ſich in einer
Hülle, die 800 Atmoſphären, wahrſcheinlich aber
auch 1000 Atmoſphären Druck aushält, man kann
mit ihm alſo die Temperatur in Meerestiefen bis
zu 10000 Meter meſſen. Es erlaubt die genaue
ſten Meſſungen, präzis auf ein hundertſtel Grad;
das Tiefſeethermometer arbeitet alſo exakter als
ein Thermometer auf der Erdoberfläche, wo die
Strahlung ihren Einfluß ausübt. Beim Kippen
des Thermometers in der Meerestiefe wird der
Queckſtlberfaden abgetrennt, welcher der Tempera
tur entſpricht, und eine Veränderung des Standes
beim Paſſieren der verſchiedenen Tiefen und Tem
peraturen iſt nicht mehr möglich.

Das Haupkinſtruenent des Tiefſee
ſorſchers
iſt das Lot. Als Lotleine benutzt man den 1 Milli
meter feinen Pianodraht, der ſehr feſt iſt er
trägt, ohne zu brechen, 200 Kilogramm der aber
auch den Vorzug eines leichten Gewichtes hat
(1000 Meter gleich 5 Kilogramm). Mit dieſem
Pianodraht läßt man die Stoßröhre ins Waſſer
und ermittelt ſo die Beſchaffenheit des Tieſfſee-
bodens. Während dieſes Verfahren jedoch ziemtich
zeitraubend iſt und auch zur Vorausſetzung hat,
daß das Schiff ankert, wird die Erforſchung der
Meerestiefen mit dem Bleilot ausgeführt. Man
kann ſagen, daß dieſe Erfindung, die glücklicher
weiſe kurz vor der Ausfahrt des „Meteor“ erfolgte,
eine ſyſtematiſche und gründliche Durchforſchung
des Ozeans erſt ermöglicht hat, was eine einfache
Gegenüberſtellung beweiſt. Seit dem Jahre 1850,

s Sir James Carke m erſte Tiefſeelotung
calang, bis zum Jahre alſo im Zeitraum
von 75 Jahren, wurden im ganzen 3000 vis 5000
Lotungen vorgenommen. Die Deutſche Atlantiſche
Expedition dagegen konnte in zweieinhalb Jahren
etwa 70 000 Lotungen ausführen und ſo überhaupt
erſt ein zutreffendes Bild von der ſchaffenheit
des Meeresbodens in dieſem Teil der Welt geben.
Der Fortſchritt iſt ungeheuer; er wird ermoöglicht
durch das raſche Arbeiten des Echolots, das vom
fahrenden Schiff aus innerhalb von Sekunden die
gewünſchte Feſtſtellung trifft, während eine Lotung
mit der Stoßröhre zwei Stunden dauert. Beim
Echolot wird ein Ton zum Meeresboden geſandt,
von dort reflektiert und von einem im Schiffsboden
befindlichen Empfänger aufgenommen.

Wie ſieht es auf dem Meeresboden aus
Jn der Mitte des Atlantiſchen Ozeans zwiſchenAfrika und Südamerika erhebt ſich ein Sebirge,

das höher als die Alpen iſt, die ſogenannte Atlan
tiſche Schwelle. Aus dieſem Gebirge ragen Sankt
Helena, Triſtan da Cunha, St. Pauls-Rocks und
die Gough-Jnſel empor. Neben dieſen Gebirgen
breiten ſich ausgedehnte Becken aus, die 6000 Meter
tiefen Argentiniſchen, Braſilianiſchen, Kongo und

der ſich die Tiefſeeforſchung befaßt, iſt die Bewe
ung der Waſſermaſſen der Tiefe. Man ermitteltb indirekt, nämlich durch die Feſtſtellung von

Temperatur und Salzgehalt. Ein Vergleich der
Temperaturen iſt recht aufſchlußreich. Am Aequa-
tor z. B. mißt man in 1000 Meter Tiefe 5 Grad;
auf 30 Grad nördlicher Breite dagegen in derſelben
Tiefe 10 Grad; am Aequator iſt es alſo kühler.
Auf dem Meeresgrund wurden 2 Grad gemeſſen,
im Südpolargebiet minus 25 Grad. Die Unter-
ſuchung der ozeaniſchen Zirkulation ergab, daß die
a en Schmelzwäſſer des Südpolargebietes ab-
inken und nach Norden, zum Aequator, bis hinauf
nach den Kapverdiſchen Jnſeln ſtrömen. Dort wie-
derum ſinkt das Salzwaſſer ab und ſtrömt nach
Süden ins Polargebiet. Das Bodenwaſſer iſt das ſalz-
ärmſte und kälteſte. Ein anderes Problem, mit
dem ſich die Expedition beſchäftigte, war der Gold
gehalt des Meerwaſſers, der ſich als überaus ge-
ring erwies. Er betrug viertauſendſtel Milli-
gramm je Kubikmeter. Man hat ſich hier alſo über-
triebenen Hoffnungen hingegeben.

Auch die Höhe der Wellen iſt in die Unter-
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Zur Erforſchung

Die wenigen Kenntniſſe des Stadtmen-
ſchen von der Natur und den Bedingungen der
Pflanzenwelt reichen gewöhnlich nicht weit über
das hinaus, was er an ſeinen Zimmerpflanzen
und in ſeinem Gärtchen ſtudiert. Die Beziehungen
der Pflanzen zu den klimatiſchen Verhältniſſen, zu
Trockenheiten oder Näſſen, zu langen oder kurzen
Wintern und ſolchen mit oder ohne Schnee, und
beſonders auch zu den Uebergängen in den Jahres
zeiten, die Blüte und Fruchtanſatz weſentlich beein-
fluſſen, bleiben ihm ungelöſte Rätſel.

Der Erforſchung aller Entwicklungsbedingungen
unſerer Vegetation dient die Hauptlehrſtelle für
Pflanzenbiologie, die

Biologiiche Reichsanſtalt
in Berlin-Dahlem, die von großen Ver-
ſuchsfeldern umgeben iſt, und der ſich andere Lehr
inſtitute, wie die Höhere Gärtnevrlehranſtalt, Teile

Garten und das Jnſtitut für Bienenkunde anſchlie
ßen. Die Biologiſche Reichsanſtalt widmet ſich
vornehmlich der Unterſuchung der Lebensverhält-
niſſe der Pflanzen, ferner der Bekämpfung ihrer
Krankheiten und der Pflanzenſchädlinge. Auf den
großen Verſuchsfeldern wird das Gedeihen der Ge
treidearten und Gräſer auf verſchiedenen Erden
und mit den verſchiedenen Düngungsmitteln beob
achtet: im Laboratorium und in den Hörſälen wird
die Pflanzenmaterie erforſcht. Am ſebenden Ob-
jekt werden, wie in richtigen Kliniken, Bakterien
und Krankheitsformen gepflegt und gezüchtet, und
unter dem Mikroſkop und in Reagenzgläſern wird
der Verlauf einer Pflanzenkrankheit beobachtet.
Die chemiſchen und bakteriologiſchen Beſtandteile

Kapbecken. Die a vom „Meteor“ ermittelte
Tiefe war 8250 Meter. Eine andere Frage, mit

uchungen der Ozeanforſchung einbezogen. Gewöhn-W anht ſich der Laie davon eine falſche Vor
ſtellung, weil das Schiff, auf dem er ſich befindet,
ſtampft. Die Wellenhöhe wird photogrammetriſch
gemeſſen; am Maſt wird eine Baſis angebracht,
an deren Enden zwei Photoapparate befeſtigt wer
den. Man nimmt ſo ein Relief auf und ermittelt
die wirkliche Höhe der Wellen. Die berühmten
„haushohen“ Wellen gibt es gar nicht; ihre höchſte
Höhe dürfte 12 Meter betragen.

Auch die Luftſtrösmungen über
dem Schiff
erregen das Intereſſe des Ozeanographen. Die

Meter Höhe. Um in die Stratoſphäre zu gelangen,
läßt man mit Waſſerſtoff gefüllte Pilotballons auf,
die den Vorzug haben, gleichmäßig zu ſteigen, und
zwar 200 bis 300 Meter in der Minute. Man
ieht in der neuen Abteilung des Muſeums für

Pilotballons, der bis zu 18 700 Meter Höhe im
Südoſtpaſſat zur Meſſung der Höhenwinde in den
verſchiedenen Schichten der Atmoſphäre aufgelaſſen
und verfolgt wurde.

theodoliten verfolgt. ht btrug 21 Kilometer. Hoch oben in der Stratoſphäre

ſtrömung; deshalb könnte man wohl,

unſerer Vegetation

der Landwirtſchaftlichen Hochſchule, der Botaniſche der

Richtung zurücklegen.

Das Bühnenbild der modernen Oper

Klinik der Pflanzen
aller Entwickiungsbedingungen

ihre Widerſtandsfähigkeit hin erprobt, alte Sorten
durch Auffriſchung verbeſſert. Durch genaue Be
obachtungen werden die Schutzmittel kontrolliert, die
ſchon vorhandenen verbeſſert und verbilligt. Man
verſucht hier auch die neuen Erfindungen der
Chemie und der Elektrizität dem Gedeihen der
Pflanze nutzbar zu machen. Doch die Hauptſache
beruht auf der intenſtven Beobachtung der Pflanze
an ihrem Standort. Hier will man die Wechſel
wirkung ergründen, die zwiſchen Witterung und
Pflanzenwachstum beſteht. Von privater Seite
und von den öffentlichen Stellen der Land und
Forſtwirtſchaft kommen aus allen Teilen des Rei
ches Sendungen mit kranken Pflanzen, von Pilz
oder Wucherungen befallenen Hölzern, Käfern und
Pflanzenſchädlingen. Alles wird unterſucht, und,
wenn es angeht, werden den Abſendern die Mittel
genannt, wie den Uebeln am beſten zu ſteuern iſt.

Der Biologiſchen Reichsanſtalt angegliedert iſt

Phänologiſche Reichsdienſt,
dem die Aufgabe zufällt, die jährlichen Entwick-
lungsphaſen von Pflanzen und Tieren im Reiche
feſt zuſtellen. Man bedient ſich dazu eines Melde-
kartenſyſtems. Das ſind Zettel mit Vordruck, die
an Naturfreunde, an Gärtnervereine und land-
wirtſchaftliche Genoſſenſchaften koſtenlos abgegeben
werden. Von dieſen freiwilligen Helfern werden
die Rubriken bis zum Jahresende ausgefüllt und
als portofreie Dienſtſache dem Jnſtitute zurück
geſchickk.. Die Fragebogen enthalten u. a. ganz
ſonderbare Fragen. So wird vermeldet, wann das
erſte Schneeglöckchen blühte, an welchem Tage die
Kirſchen, Aprikoſen-, Birnen- und Apfelblüte her

der Erde, die der Pflanze als Nahrung dient, wer
den analyſiert. Neue Pflanzenſorten werden auf

aus kam, wann die erſten Maitriebe an den Tan
nen erſcheinen. Jm Frühſommer wird das Schoſ

herrſcht infolge der Erddrehung eine ſtändige Oſt-
wie man

neulich anläßlich der Meldungen über das neue chStratoſphären-Fingzeng von Junkers las, in einer Kaiſerii e Sorgen im
Stunde von Berlin nach Paris fliegen, nicht aberin derſelben Zeit dieſelbe Strecke in umgekehrter Welkkrieg

ſen der Halmfrüchte rubriziert. Jeder Monat hat
War beſonderen Anmerkungen bis zur Reife der

eerenfrüchte, bis zum Erntebeginn und bis zur
Zeit der Laubfärbung. Das jeweilige Reſultat
wird mit den ebenfalls vorhandenen meteorologi
ſchen Meldungen verglichen. Es laſſen ſich dann
reifbare Folgerungen für die Entwicklung derzflanzen oder der Pflanzenkrankheiten und Se

linge ableiten. Dabei wurde u. a. gefunden, vaß
der Befall der Fruchtknoten unter den Obſtblütenſpeziell durch Spätfröſte gefördert wird. Einer
ſtarken Verſpätung des Frühlings folgt natur
emäß eine verſpätete Ausſaat, die wiederum dentVefal der Saaten mit Getreidefliegen begünſtigt.

Man erfährt auch von den gelehrten Profeſ
bereits erwähnten Drachen ſteigen nur bis zu 4009 er die hier am Werke ſind, daß faſt jedes J

e ine beſonderen Plagen hat. Wie man von
Maikäferjahr ſpricht, ſo kann man von Mäuſejah
re und Jnſektenjahren ſprechen. Auch das lau-
fende Jahr war als Bakterien und Jnſekterjahr
anzuſprechen, trotz des harten Winters: der naſſe

Leereskunde an einem Modell den Weg eines Sommer hat dafür die Ausbreitung der Schädlinge
ſtark begünſtigt.

Die unmittelbare Nutzbarmachung der Phäww
logie für die Landwirtſchaft und damit für die

Man kann genau die Einwir- Ernährung der Geſamtbevölkerung liegt auf derkung des Paſſats und des Antipaſſats feſtſtellen. pe Na n
Die Bewegungen des Ballons werden mit Spiegel-

n erſieht aber auch aus dieſen z
giſſensgebieten, daß es durchaus zweckmäßig wäre,

Die höchſte erreichte Höhe be dem Unterrichtsplane der Schulen eine etwas um
fangreichere Berückſichtigung biologiſchen Wiſſens
zuteil werden zu laſſen. F. N.

Vor kurzem iſt in deutſcher r ver
dritte Band der Lebens Evinnerungen eng
liſchen Diplomaten D'Abernon, der in den
ſchickſalsſchweren Nachkriegszeiten bis Oktober 1926

Englands Boſchafter in Berlin war, erſchienen.
Wir entnehmen daraus die Tagebuchauf
zeichnungen, die für Wilhelm II. und für den ge
weſenen deutſchen Kronprinzen recht kennzeichnend
ſind.

„Berlin, 2. Auguſt 1924.
Ich hatte heute ein langes Geſpräch mit einem

der beſten Kenner der politiſchen Lage in Berlin.
Er ſagte mir, daß die Wiederherſtellung der Mon
archie nicht in Frage käme. Der Kaiſer
nicht nur im Kriege tief enttäuſcht, er benahm ſich
auch ſpäter durchaus un würdig, als er wie ein
Feigling nach Holland flüchtete; er zeigte ſich
auch allzu ſehr um die Rettung ſeines Vermögens
beſorgt. Während des Krieges war es vollkommen
unmöglich, dem Kaiſer irgendwelche Jnformationon
ukommen zu laſſen. Die Kaiſerin hat eine verhängnierole Rolle geſpielt, ſie hielt alle ſchlechten

Nachrichten von ihm fern und vereitelte die Mög
lichkeiten der Friedensverhandlungen. Außerdem
war der Kaiſer ſehr ſchwer zu behandeln und nicht
angenehm im Umgang.

Der Kronprinz iſt. jetzt faſt ebenſo W
lär geworden. Mein Bekannter war während
Krieges in der Kronprinzen Armee und meinte,
daß das Benehmen Seiner kaiſerlichen Hoheit bei
neswegs muſterhaft war. Er wußte nicht, ob die
Geſchichten über Frauen im Hauptquartier, die
man ſich allgemein erzählte, der Wahrheit entſpre
chen; aber als das Heer im Argonnenwald ſchwere
Verluſte erlitt, kurz vor einem Angriff, in dem
zweitauſend Soldaten verwundet oder getötet wur
den, ſah der Kronprinz dem Abmarſch der Truppen
im weißen Tennisanzug zu und winkte den Sol
daten mit dem Tennisrakett nach. Er erzählte mir
noch, daß, als die Ambulanzen Tag und Nacht
arbeiteten, um die Verwundeten in die Feld
ſpitäler zu bringen, der i den ausdrück
lichen Befehl gab, eine oder wr mbulanzen zu
rückzuhalten für den Fall, ß es bei ſeinem
Ponyrennen Unfälle geben ſollte.

Der Goldgehalt des Meeres
Sehr häufig kann man in bezug auf die Aus

beutung neuer Goldquellen auch vom Goldgehalt
des Meeres leſen, der oft als ziemlich bedeutend
geſchildert wird. Daß dem nicht ſo iſt, konnte bei
der großen Forſchungéreiſe des Vermeſſungsſchiffes
„Meteor“ endgültig bewieſen werden. Man hat
auf dem „Meteor“ in 1400 Analyſen das Meer
waſſer auf Gold unterſucht und dabei gefunden, daß
der Goldgehalt bedeutend kleiner iſt, als bisher an
genommen wurde. Auf 2595 000 Liter Meerwaſſer
kommt nur ein Milligramm Goſd. Alſo minde-
ſtens zehn Eiſenbahnwagen voll Meerwaſſer wärenur Werarbeiung notwendig, um nur für ganze

Mark Gold zu erhalten. Da der Aufwand an
Arbeitskraft und Ma erialkoſten in keinem Verhält
nis zu dem verſchwindend kleinen Gewinn ſteht,
kann man die Pläne der Goldgewinnung aus dem
Meere wohl als abgetan betrachten.

Röntgenſtrahlen durch Kurz
wellenröhren

Gegenwärtig beſchäftigt ſich die wiſſenſchafrli
Welt mit der Unterſuchung von Beobachtungen,
die jüngſt ein deutſcher Kurzwellen-Amateur
macht hat. Er beobachtete, daß ſich auf der Ver
ſpiegelung ſeines Senderohrs Flecken zeigten. Es
chien nicht ausgeſchloſſen zu ſein, daß die Urſache
Röntgenſtrahlen waren, weil u. a. eine längereAusſetzung einer photographiſchen Platte ähnſt

Ergebniſſe brachte und auch ein über das Fenſter
der Röhre gebrachtes Elektroſkop entladen wypde

ein Zeichen dafür, daß ſogenannte ioniſierte
Luft vorhanden war. Vermutlich dürfte die wei
tere Unterſuchung dieſer Beobachtung recht inter
eſſante Ergebniſſe zeitigen, da man ſchon
ſolche Wirkungen für möglich gehalten hat.
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Die Volksverderber vom Hakenkreuz verhöhnen die Nor des Volkes und

Fememörder Heines [achtt
Während der Reichstag um schwere Entscheidungen ringt

Nach drei Tagen harten Ringens hat der Reichstag ſchwere und vexantwortungsvolle
Entſcheidungen gefällt: Die Rotverordnung, die tief in das Volksleben eingreift, wird
nicht aufgehoben, die Mißtrauensanträge gegen die e r wurdenaicht angenommen. Der Verſuch der Sanierung der Reichsfinanzen ſoll fortgeſetzt werden.
Die Volk svertreter haben ſeit dem Wiederzuſammentritt des Reichstages ernſteſte
Arbeit leiſten müſſen. Man ſah und lte, daß die Anhänger, des Parlamen-
tarismus und der Demokratie ſich ihrer ſchweren Veräntwortung wohl
bewußt waren. Beſonders die Redner der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion brachten
mmer wieder zum Ausdruck,

mit iweloh sehiwerer Sorge die Sovialdemolerctie orflilllt ist
Es geht um das Wohl des Volkes, um des Wohl Deutſchlands. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter im Reichstag brauchten die r des Reichskanzlers r t daß der Reichstag

eine furchtbare Verantwortung trage. Sie wiſſen, daß die Volksvertreter zu
jeder Zeit und Stunde, und beſonders in dieſen Tagen, mit ſchwerer Verantwortung
belaſtet ſind. Und von dieſem Wiſſen erfüllt, laſſen ſich die ſozialdemokratiſchen Volksvertreter
bei allen Entſcheidungen leiten.
Banz anders ſieht es bei den Nationalſo e ia liſten aus. Die Mitglieder dieſer Fraktion
wiſſen nicht und wollen nicht wiſſen, weres Amt ſie übernahmen, als ſie ſich in die
deutſche Volksvertretung wählen ließen. Viele Mitglieder der Hakenkreuzfraktion betrachten
ihr Reichstagsmandat das ſieht man ihnen deutlich an

noch immer als Spieleres, die zu nichts verpflichtet
Wer gerade in den letzten Tagen durch die Wandelhallen des Reichstages ging,
dekbeche die neugebackenen Reichstagsmitglieder, mit dem Hakenkreuz „geſchmückt“, genau

eobachten.
Hier, in den Wandelhallen des Reichstages, erſchienen die Hakenkreuzler bei der Eröffnung
des neuen Reichstages in der Hitleruniform. Jhr Einzug war zwar unwürdig genug, ſorg
fältig vermummt ſchlichen ſie in den die Jmmunität gewährenden Wallot-Bau, die
Hakenkreuzarmbinden lagen auf dem Fußboden umher und wurden mit Füßen getreten,
ehe ſie angelegt wurden, aber ſie waren eben da in ihrer lächerlichen Hitleruniform.
Als der Reichstag am 3. Dezember wieder zuſammentrat, hatten die Hitlerleute ihre Uniform
zu Hauſe gelaſſen. Sie hatten wohl gemerkt, wie ſie ſich blamierten, wenn ſie auf Schleich
wegen in den Reichstag gingen.
Das Auftreten der Hakenkreuzabgeordneten im Reichstag beweiſt, daß ſie von keiner Sorgegedrückt ſind, es beweiſt, daß ihnen das Schickſal des Volkes gleichgültig iſt

Die Holcenereualer gehen in Gruppen curoch die Waondckel-
haollen des Reschstogs, lochend und scherzenck, Zigorren
uncki Zigaretten rauchend, als ob ihr Abgeordneten-

cdasein einen anderen Sinn hötte
Schade, ſehr ſchade, daß die Hakenkreuzwähler ihre Vertreter im Reichstag nicht ſehen können,
ſie wären entſetzt.Sehen wir uns die r etwas näher an, ſie, die früher ſagten, daß es im Reichstag

ujeden Tag blaue en gibt, wenn ſie erſt in nennenswerter Stärke vertreten ſind.
Sehen wir uns die Herrſchaften an, die alte im Kampfe für das Volk erprobte Männer und
Frauen beſchimpfen! Die Hakenkreuzler n in den Klubſeſſeln des Reichstages und er
zählen ſich Witze. So viel wie ſeit der Hakenkreuzinflation wurde im Reichstag
noch nie gelacht. Es blieb den Hakenkreuzlern vorbehalten, die Volksvertretung
zu einer Lachbude gemacht zu haben. Sie bezeichneten den Reichstag früher als Schwatz
bude, daß dort ernſt gearbeitet wurde, das kümmerte ſie nicht.
Da iſt wieder eine Gruppe von Hakenkreuzabgeordneten. Sie kommen gerade aus dem
Reichstagsreſtaurant. Da erſcheint in weiter Ferne ein alter, aber dicker Herr. Die neuen
Abgeordneten wiſſen noch nicht, wer dieſer Herr iſt. Aber er iſt ſo dick, daß einer der Haken
kreuzler einen Witz machen muß. Er meint, dieſer Herr wäre ein würdiger Vertreter desSyſtem Mit dem Syſtem meinen ſie die Republik, mit dem Syſtem bemänteln ſie ihre

Lügen, das „Syſtem“ iſt ein ſehr dehnbarer Begriff. Wer iſt aber der Herr, den man an-
pöbelt, ohne daß er es hört? Es iſt der alte Oldenburg-Januſchau! Jener Januſchauer, der
im Vorkriegsreichstag nicht reaktionär genug ſein konnte, der von Herrn Hugenberg wieder
aus der Verſenkung geholt wurde, der den großen Hakenkreuzlerführer Goebbels gönnerhaft
begrüßt, wo er ihn trifft und ſieht.

So leichsfertig sincé die Habeenereezabgeordneten, cicuß
sie Oldenburg Januschose, einen der ihren, Vertretes

des „„Systems“ nennen
nur, weil er etwas dick geraten iſt. So n die Hakenkreuzler in hundert anderen Fällen
„Politik“. Was kommt es ihnen ſchon auf die Wahrheit an. Jhre ſtupiden Geſichter
beweiſen nicht, daß ſie geiſtig viel gearbeitet hätten.
Jn den Sitzungen, in denen der Reichstag um die ſchwerſten Entſcheidungen rang, tat ſich
der Fememörder und Hakenkre geordnete Heine s beſonders hervor. Dieſem Mann iſt
es wie vielen Hakenkreuzabgeordneten noch nicht n Bewußtſein s daß er als
gewählter Volksvertreter ein ſchweres und verantwortungsvolles Amt übernommen hat.

Was sollmon ahnt von Heines ver en, der gerwissenltos
genug uwar, mit seinen eigenen einen Plenscher

umszesb ringen
Da ſteht Heines vor uns: lang und grobſchlächtig, mit dem Gang eines Raubtieres.
Student der Rechte, aus dem Gefängnis mit Bewährungsfriſt beurlaubt. Heute
Reichstagsabgeordneter der Hakenkreuzler. Heines ſch ä mit ſich nicht, in den
Reichstag zu gehen. Ganz im Gegenteil. Er hatte beim Wiederzuſammentritt des
Reichstages nichts eiligeres zu tun, als gegen ſeine Ausweiſung beim erſten Tagungs
abſchnitt des Reichstages zu proteſtieren. Er hatte damals dem ſozialdemokratiſchen Ab
geordneten Hoegner zugerufen, er ſolle nur nach München zurückkommen, „dann
kommeerdran!“ Es war eine Morddrohung des Mörders. Wer den Zuruf gehört hatte,
der konnte ihn nur ſo auffaſſen. n hatte Heines die Stirn, gegen die deshalb erfolgte Aus-
weiſung zu proteſtieren. Der Reichstag wies den Proteſt zurück.
Aber Heines legte ſich n keine Zurückhaltung auf. Seitdem der Reichstag wieder
tagt, ſteht er vorn an der

Kraftvoll und entsehlossen müssen wir alle, jung und alt, Männer und Frauen,
dem Banner der Sozialdemokratie folgen, das uns erfahrene und ernste

hrer ren und muatig voran tragen

ednertribüne, macht Zwiſchenrufe und
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wenn die Redner die für cius Volke ernstesten und uwich-
tigsten Angelegenheiten behandeln, dann lacht Feme-

mörder Heines
Der Finanzminiſter ſpricht. Er ſagt, daß er die ſchwerſten Sorgen habe, daß es aber doch
möglich ſei, Reich und Volk zu retten, wenn die Sanierung durchgeführt wird. Zwiſchenruf
von den Hakenkreuzlern: „Das glauben Sie ja ſelber nicht.“

Femermörder Heines steht und lccht
Goebbels, der Mann, der ſich ſeinen Magen an dem Früh mit dem Bankdirektor von
Stauß verdorben hat, geht vor und macht auch einige haßerfüllte Zwiſchenrufe. Dieſer
wehrunfähige Anhänger der e ofen wird vom Präſidenten aufgefordert, ſich auf
ſeinen Platz zu Er macht ſofort „Kehrt“ und hinkt zu ſeinem Platz. Der Reichstag
wingt doch zur Diſziplin, wie leicht könnte Goebbels Freifahrtkarte und Diäten auf längereFeit verlieren. Das wäre doch für einen Hakenkreuzler, der ſonſt gegen die Rechte der

anderen Abgeordneten donnert, ſehr unangenehm.
Es mögen die Redner ihre Anſchauungen mit noch ſo viel Ernſt und Sorge vortragen, der

Foememörder Heines steht vorn an der Rednertribüne
und acht

Ein wer Redner fragt die Hakenkreuzler, was ſie eigentlich getan hätten, die Not
des Volkes zu überwinden oder zu lindern. Heines lacht. Er lacht und ſagt: „Wir
iehen die Konſequenzen.“ Damit weiß der bürgerliche Redner nichts anzufangen. Aber er

daß er auf einen ſo geiſtreichen Zwiſchenruf nicht vorbereitet war.
Der Redner der Staatspartei gibt eine Erklärung bekannt. Sie beginnt mit der Feſtſtellung,
daß die Staatspartei mit „ſchwerer Sorge erfüllt“ ſei.

Fememörder Heines lccht
Die anderen Hakenkreuzler rufen: Uuuuh! Auch hier haben ſie wieder nichts anderes als
Hohn und Spott. Das muß ſich das Bürgertum gefallen laſſen, weil es verblendet
und hitlertoll den Hakenkreuzlern nachläuft, jenen Hakenkreuzlern, die mit Gewalt Nöte
des Volkes beſeitigen wollen, die nur durch harte Arbeit zu beſeitigen ſind.
Ein Redner des erſ ſtig ſich mit der Verteilung der Reichs aufträge.
Er tritt mit vollem Ernſt dafür ein, daß alle Länder gleichermaßen berückſichtigt werden.

Er beweiſt an Zahlen, daß dieſe gleichmäßige Verteilung noch nicht durchgeführt wurde.

Do macht Fememörder Heönes wieder lachend einen
Zewischenref: vPieviel Aufträqe haben denn die Juden

beleommen ?7
Dem bürgerlichen Redner iſt dieſer Zwiſchenruf zu blödſinnig, als daß er ſich mit
ihm auseinanderſetzen würde. Aber Fememörder Heines Zwiſchenruf offenbart wieder die
Einfalt der Hakenkreuzler. Sie öden die Juden an, wenn ſie nichts anderes zu

ſagen wiſſen. Wenn ſie aber perſönlich geſtellt werden, dann ſagen ſie, ſie ſind nicht dafür,
den Juden die Schaufenſter eingeworfen werden, was ihre Anhänger

bekanntlich getan haben.
Mit ihrem „Sozialismus“ ſteht es genau ſo wie mit ihrem Antiſemitismus. Abg. Feder,
der Mann, der ſein Geld in Sicherheit brachte, ehe er als Putſchiſt die Gelder der anderen
„ſicherſtellen“ ließ, ſagte einem bürgerlichen Redner offen, daß die Bürgerlichen nicht das

echt hätten, den Hakenkreuzlern „ſozialiſtiſche Tendenzen“ zu unterſtellen. Feder hatte ganz
vergeſſen, daß ſeine Partei ſich als national ſo zialiſtiſch bezeichnet. Dieſer Name iſt,
wie Feder es ſelbſt beſtätigt und wie wir es ja immer gewußt haben, eine Lüge.

Als die Sozicoldemoleraten diese Lisge braoncmasuleten, da
hatte der Fememörcder Heirnes wieder neer sein Lachen
Alſo keine ſozialiſtiſchen Tendenzen. Das heißt, ſie wollen den notleidenden Volksmaſſennicht helfen, je wollen keine gerechte Sozialpolitik, ſie wollen kein Arbeitsrecht und

kein Recht auf Arbeit, ſie wollen keine gerechten Löhne, ſie wollen nicht das Streik-
recht, nicht die Koalitionsfreiheit. Das ſind die National „ſozialiſten die keine
Sozialiſten ſein wollen.
Straßer und Stöhr und Frick', die von Hitler eingeſetzten Führer der Hakenkreuzler-
Reichstagsfraktion, waren von dieſer Rede entſetzt. Man merkte, daß es ihnen recht
unangenehm war, daß ihr erſter Herr und Meiſter ſo entlarvt wurde. Ein grauſames, aber

Spiel. Feder wird ſich noch ver antworten müſſen.
uch als der Hakenkrauzler Roſenberg zu Fragen der Außenpolitik ſprach, war es der

Reichstagsfraktion Hitlers nicht wohl zumute. Man merkte es zu deutlich, daß Roſenberg
kaum der deutſchen Sprache mächtig iſt. Dieſer aus Rußland zugewanderte „Deutſche“ hat
eine Vergangenheit, die noch nicht einmal die führenden Hakenkreuzler kennen.

So ecum es, doß die Haleenkreuazler das Auftreten ihres
Freundes Rosenberg sehr eisig cgufnack men

Sie, die ſonſt immer Beifall brüllen, wenn einer der ihren ſpricht, folgten der Rede Roſen-
bergs ſehr kritiſch. Jhr Beifall war nur ſchwach. Es wird ſich ja einmal herausſiellen,
wer Roſenberg, der Jntimus Hitlers, iſt. Als der vom Lamwenfieber hin- und her-
geſchüttelte Roſenberg einige Zwiſchenrufe erhielt, da machte ſich nur Herr Heines bemerkbar.

Der Fememörder lacchte. Heines ist ckas Söennböld der
Haokenlereuafrabetiors

So leicht wie er tragen alle Hakenkreuzler das Schickſal des Volkes. Sie lachen
und freuen ſich wie die Kinder. Sie ſind da, und das genügt ihnen. Sie verhöhnen
das Volk in ſeiner Not, ſie belügen es.
Weren Heines der Fememörder lacht, donn zeigt sich die
ganze häßliche Frotze des Nationaclisemnus. der kein Ge-
iwössen und keine Vercentewortung vor dem Volke heut
Der Nationalismus iſt ein würdiger Gegenſpieler des Bolſchewismus. Der
wahre Sozialismus, die wahre Menſchlichkeit, Freiheit und Gerechtigkeit allein
werden dieſe Volksverderber niederringen.
Mit dem Schickſal des Volkes darf nicht Schindluder getrieben werden. Die Sozial
demokratie ſorgt für das Volk, für die deutſche Republik.

e
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Solinger
Stahlwaren

ſind willkommene
Feſtgeſchenke

6 EBßlöffel, rein Alpacca 2,90
6 Kaffeelöffel, rein Alpacca 1,70
6 EBlöffel, Chrom. stets blank 4, 20
6 Kaffeelöffel, COhrom, stets

lank 2,306 EBbestecke, rein Alpacca 12,50
6Dessertbest. rein Alpacea 11,75

Tortenheber Von 1,00 an
Geflügelscheren von 2,50 an
Rasierapparate Von 0,50 an
Rasiergarnituren von 1,50 an
Rasiermesser Rasierbedarf
Taschenmesser Scheren

in reicher Auswahl bei

Stahlwaren- Kranner
Geiststrabe 55 66 Leipz. Str. 66

Dann nur zu

Kostenlose. fachmännische
Untersuchung und Beratuug.

Alle Reparaturen gut und preiswert

Brüderstr. 5 I, Gr. Steiostr. 79,

Kein Laden.

bis Weihnachten

Moderne Küchen, Schlaf-
immer (neue Musten),
Spelse- u. Herrenzimmer

Alle Einzelmödel:
Runhebetten, Metallbetten,

Rauchtische, Kludsessel,

Puppenwagen
Ferner:

Uhren, Federdett, Stepp-

decten, Jeppiche,
Gardinen, Divandecken

Kleine Teillzahlungen
Kredit auch nach auswärts

Lieferung frei Haus

Möbelhaus

tiatle (Sanale)
ür. Urichstr. 56, l., I. u. I. Ety.

n Hause der Nordseefischhalle
a. 14. u. 21. Deremd. ceöffnet.

e ä7Federbetten Betttedern

als aus kleinen Fabriken!
Prüfen Sie meine Quali-
täten und Preise, urteilen

Sie selhber!
Federbetten mit guter Fallung
Sderdeit 15,00 20.00 25.00 30.00 35.00
Enterdett 14,00 16.00 24.00 25,00 30.00
2 Misren 68.00 11.00 14.00 17.00 20.00
pro Stand 37,00 49,00 63,00 72.00 65,00

Bettfedern und Daunen
Mk 0.90 1.25 1,50 2,40 3,25 3.,75
4.75 5. 6, 6,50 7, 7,00 9
12.50 16, 18.,

Inletts und Drelle
von den einfachsten bis zu den
feinsten Qua itäten in allen Farben
und Preislagen.

Entgegenkommende Zahlungs
bedingungen

Beste schonendste Bettfedern-
reinigung! Jederzeit in Betrieb!
Abholen und Zubriugen kostenfrei.

Bettenhaus

Bruno Paris

frische Schweineniere 1,10 Frischer Vor

frische Schweineftelrcueea 0.05

Nußb. Büfett
150 Mk.

Dipl. Schreibt VKleiderſchr,
Rohrſtuhl 6 M.
Plüſchſofa und
2 Sefſel 60 Mk
Plüſchſofa 48
Zweizugtiſch 88
Nußb. Bücher
ſchrank 125 Mk.
Chaiſelu I Haushaltswaren
Flur garderob.28 M.. eeanaeeereeGroß. Kleider
ſchr., 1,45 60 M.

fl. Pellele
beiststr. 24/26.

Schenkt

praktisch!
Wir empfehlen für Katzensprung-pflaster

Weihnachten:
Ia Raſiermeſſer,
Apparate und

»Spiegel, JStreichriemenTaſchenmeſer; Feinste Damentaschen
alle Scheren, in größter Auswahl zu besonders
Eßbeſtecke, billigen Preisen.Kaffee und Eß-

u mäßigen Preiſen

Herm. Müller

nut Leipz. Str. 20,
Gr. Steinſtr.
Schmeerſtraße 7/8.

Besichtigen Sie bitte
meine Vier Schaufenster,
Sie werden feststellen, dat
Sie jetzt bei mir

pelwaren und

sehr billig kaufen

Schönbach
früher Riesen-Bazar

Sohmeerstrabe 1
ilgrte kinrautstelle für fereine

regen Rheuma aond Reißen
garantiert qut lebend nur 50 PVfa

wo Beste Schultornister
von 5,50 Mk. an.

Schulmappen, Sohreibmappen

frische Duderdrust wen 68 Erische Kaldskeule wen 1.25

EBAAIIETEIXIIIEIIEEE

üringmasehinon 18,00

leiſch er5 4w0 an
Unnnimumummnmnmmuu

Kaffeemöhlen

Gasxocher

Zenede
Mätten

Wärcheleinen

Warchdreſter

Kerbwaren

ärstenwaren

trrinimnnnnmmm

Schmortöpfe
e Emgille, 5 Stückgut mit Dechkel

I 77

von 2,60 an

in TWe II

pranſseſe Weſfnachnts 8oschenſe

Küchenwaggen Reibemaſchinen Meſſerpuzmaſchine
von 1,v5 an

frisches Gehacktes 6,60
frischer Goulasch (0,90

J senmo eöpfe

M u äButter, Wurst, fleischwaren.

lackiert
von 9,00 an

iimununnnnnnnmnmnu

leidwörmer
Ofenvorsetter

feuergeräte
Packtormen

Ausntechtermen

Sabnerchlöger

Garmienzmitren

Kuchenzeichen

fununnnmnnnnmnnmmnſf

Kohienkasten v. 2,75 2
lackiert

rein Aluminium,
5 Stück mit Deckel

„Heipwringer“

Aktenmappen tucks-taschen, et und Geld-
taschen, solidesto Hosen-

Hcnsten Sonntag von
412 bis 180 Unr geönnet

(8 beoweogllchs BBäeor)

in ungerer Spielwaren-Auggteliung

Olenschirm 2,95
lackiert

auswörts durch uns. lieferwag.

Er Verzand auch nach

träger, starke Rucksäcke,soli e Fußbaile Fußballkoffer
extra biüg. 7004

W Billige

Hlet-
planos

Angezahlto Waren Werden bisPten hoimm Weihnachten zurtokgestellt.

Kiebeckplata

bau Cöldner
Lederwarenfabrik.

kelipa wer Sr. 79
Halle a. S. (neben Rotes RoBß“).

Mandeln Sas und bitter Pfd. 1,30
Riesenmandeln Sas Pia 1,60
Haselnußkerne Pa. 1,10
Kokosnuß geraspelt Pfd. 42
Zionat ria. 1.20Korinthen Fid 950
Sultaninen pt. 08 78 58 45

Zum Stollenbacken!

e53 r2

Magnetmenhl o pa. 3.10 pa.
Auszugmehnhl grittig 10 Pa. 2,90 pa.
Auszugmenl giatt 10 Pfd. 2.,70 pa.
Weizenmenl ooo, 10 Pa. 2, 40 pa.

Schmeilzbutter ptd. 1,90
Schmelzmargarine pio. 20 90 7 5
Margarine Pfd. 70 45

Doesoeneers preiswertW
70 Stück nur 1,48
90 Stück nur 1,15

Weiße Bohnen pt. 42 30 23
Linsen gutrochend Pfd. 58 40 28
Erbsen „eib, mit Schale ptd. 19

h ktaeeenth cent 280.8keeecnecccseccea a tmecteaeeececeecee

BDelikateßwürstchen frische, 3 Paar 58

Tafelreis eine Qualität Pfd. -,28
Eiernudeln Ptd. 56
Pflaumen ptd. 45

Bluéwurst Pfd. 40 32 21
Leberwurst u Pfd. 40 32 23
Vorderschinken gerocht i Pfd. 50

Oelsardinen M e e -45
Edamer volltett Pfd. -,25
Rollmops u. Bismarckheringe 1-Liter-Dose 89

Brat- und Geleeheringe 1-Liter-Dose 90

und für vier Gutschelne

Vom 973. s 24. Dezember geben wir beim Einkauf von

n h r nesehsne Konfekteose 9ratis
Be Einkauf kleinerer Mengen erhalten Sie Guts cheine

eine Konfektkgeg es e

i 2i6

einweg 13, Gelststr. 6l, Am Steintor 7, Reustr. 3

S h.0

A.

RoBleben: „Deutſches Haus“ (Luiſe Heide)

Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

c 2 z v

T T
im Kreiſe Merſeburg- Querfurt

die ſich empfehlen.

Bad Lanchatädt:
„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)

Cröllwitz:
Gaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)

Corbetha:
„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)

Bad Bürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)

Groß-Kayna:
Gaſtwirtſch. „Zum golden. Anker“ (Ohme)

Kötzschenm:
Gaſthof Emil Lindner

Leuna:
Zum heiteren Blick (E. Eisner)
Gaſthaus „Pfälzer Hof“ (Georg Hamann)
Gaſthaus „Leunateich“, Friedrich-EbertStr.
Hotel und Reſtaurant „Zum Saale-Krug“

Lützen:
„Bürgergarten“,
„Stadt Leipzig“

Merseburg:
Gaſthof „Goldener Hahn“, Gotthardtſtr. 22
„Hohenzollern“ (Knoche), Teichſtraße 15
„Kaſino“ (Linden), Leunger Straße 9
Gaſtwirtſchaft Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14

Park-Café“, Vor dem GotthardttorGaſthof „Zur alten Poſt“ (Koch), Breiteſtr.
Preußiſcher Adler“ (Eskau), Nulandſir. 6

„Ratsteller“ (Otto Ryſſel), Burgſtraße l
Schlachthof (Trautwein), Weißenfelſer Str. 68
Café Schmied, Gr. Ritterſtraße 5
Gaſtwirtichaft Schröter, Große Sixtiſtraße 7
Neues Schützenhaus“, Naumburger Str.
„„Stadt-Cafsé“ (Schulz), Hölle 4

Drei Schwäne“, Lauchſtädter Straße 12
Schwarzes Roß“ (Kipp), Saalſtraße 6
Gaſtwirtſchaft Terne, Große Sixtiſtraße 12
„Tivoli“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5
„Vaterland“ (Becker), Weißenfelſer Str. 30
Gaſtwirt chaft Zorn, Roßmarkt
„Zur guten Quelle“, Saaleſtraße
Zur Klauſe“ (Pluſchke), Lindenau-, Ecke

elchiorſtraße.

„Schützenhaus

Menscehau:
Kaffee haus Menſchau (Paul Schneider)

Müeheln:
Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln
„Roter Hirſch“, Gehüfte b. Mücheln (Renner)

NSiederbeunga:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Nenrössen:
„Sitedlungs- Gaſthaus (Fr. Buſch)
Gaſthaus Göhlitſch (Böhme)

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.

Muslkallen

Arno Rummelt
Barfüsserstr. 12S IIeinh. Koch

langj
Pa.

Kl. Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9
3 Minuten vom Markt 7017

Möbel -Fabrik G. Schaible

Trinkt Milch
von der

bei 6118

vauptgeſchäft: Gr. Nikolaiſtraße 8
Verkaufsſtellen:Gr. Märkerstraße 26 ?riedrioſtr. Geiſtſtraße 63

am Markt Große Wallſtraße 45
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ſchtimmt. De Miniſter die ſähn ſich tribe ahn, die Dreue, denn de Einzelne iſt nichts, die ge
weil Kiſtn unn Kaſtn leer ſinn. drehn und ſchloſſene Maſſe iſt die Macht!“ Kamerad
drehn de Daumen, wie unter Schuſterfritze, aber drSchotte gab des Bericht von der Bejzirksfunktio-
Grips will nich kummn. Wu 4 denn voch de Er närſitzung in Frankleben.
leichung herkommn, wenn Nebel wallen. Das 2Wer hat geklebt?Kapital hat ſich ſchon ſo jut vrnebelt, daß unſe
Miniſte nich durchgucken kenn'n. De kleen Schteier-
zahler awwr, die de Hauptlaſt dr Schteiern, wäddri Löbejün. In der letzten Nacht vor den Reichs

jekriegt hammn, wall ſe vurn Nebelſtagswahlen wurden von der KPD. in Löbejün noch
ulrzen, die ſchauerts ſchon, wenn ſe aghn erſchten reichlich Plakate angeklebt. Der Arbeiter Zim-

nken. Was awwr nu noch de Aerwärbsluſen unnimermann, welcher dem Stahlhelm ange-
Ausjeſchteierten ſein, die ſchauerts nich blus, nee, hören ſoll, will das Gefühl gehabt haben, daß man
die jruſelts, wenn ſ. ahn de Zukunft denken. Nuſauch ſein Haus bekleben würde. Die ganze Nacht
hammor ſchonn an janzes Jahr ſonne vrnebelte bo- alen will er mit ſeiner Frau deswegen gewacht
litiſche Luft, da tuts nut, daß endlich ma wäddr haben. Zwiſchen 3 und 4 Uhr morgens kamen
an Lichtblick kimmt. Wulln mr 's beſte hoffen. nun auch tatſächlich zwei Mann und klebten zwei

an an ſein Haus. Zimmermann ſowie ſeine
rau wollen in den beiden Anklebern die Arbeiter

Dr Menſch is optemiſtiſch unn de Hoffnung hältnSchöppenthau und Stenzel erkannt haben
uffrecht. Das is ooch blus jut ſu. Du Nebel wärd Zimmermann erſtattete Anzeige. Die beiden ver
de Sunne vertreibn unn de Nut die ſozjahliſtiſchet mutlichen Attentäter wurden mit einer GeldRei Der Tag des Lichts is ſichr nich mehr fern. ſtrafe bedacht, wogegen ſie Einſpruch er

r eilich muß dr Acker beſchtellt währn, wemmor hoben. Zimmermann nebſt Frau leiſteten den Fid
ernten will. 's wärd Zeit for den, ders noch nichſdarüber, daß ſie die beiden Angeklagten beſtimmt
jetan hat. De Saat es äbn de rer Jdee. erkannt haben wollen. Die beiden Angeklagten
s jibt awwer nu voch Menſchen, die keen d konnten jedoch durch eidliche a von ſechs
ahn anner juten Ernte hamm. Se bringen deshalb Zeugen nachweiſen, daß ſie die Plakate nicht an
minderwertjen Samen uffn Marcht. Leider jibts gericht haben. Die Angeklagten wurden auf Koſten
ooch an janz Teel, die ſich den minderwertigen der Staatskaſſe freigeſprochen.
Samen uffſchmiern laſſen unn ſchtatt juten uff ihrn
Acker ſchtrein. Da heeßts ſu ſchnell wie meeglich
umroden unn jute Saat druffgeſchtraut.

2

Eenzelne Menſchen ſehn'n ſich wäddr nach demPathen Se ren l 4

J

Arbeitsloſen im

e zu ihrm Leidweſen in awwor nich] Nachfolger, waren vor dem Richter erſchienen, um um unhaltbare Zuſtände zu ändern, wofür ſie
inden. 's jibt jedoch an janzaradies bei uns. In v

ſonn Vorhof. Dr Herr
neinjeſetzt. Der verſchtehts, mit ſein'm. Pfunde

wuchern.r Verlangenden de Säligkeet. Je mehr
e

Di Viechzähl ab:23 335 S 9 Karin n Ihn gon Gnſe
ferde 4 (4), Rindvieh 8 (8), Schafe 2 (0), Schweine

Hühner 225 (209).

Feuer
Was iſt die beſte Landſchulform?

In der Landlehrerbewegung iſt die Frage der Mühlenleiters in
r Volksſchule naturgemäß von

der größten iüber dieſe Schulform iſt geteilt; bei ihren Gegnern her, daß die Kommuniſten im Kreistag
iſt ſie nur ein notwendiges Uebel, bei ihren An die Döllnitzer Mühle ſtillegen

Löbejün. Einen Schlag ins Geſichtſweigerung auf der einen Seite und dem Stellen
bedeutete es in einer Gerichtsverhandlung für die von untragbaren Anträgen auf der anderen Seite, ſahrt hielt die Begrüßungsanſprache Genoſſe

Zuhörervaum, als ein Herrſläßt ſich nun einmal keine praktiſche Politik machen. Rückriem. Sehr gut vorgetragen wurde ein
ln en a. D., im Laufe der Ver W

er Sachverhalt iſt, wie immer, auch hier wie- nedeutung. Das Urteil der Pädagogen der ein wenig anders. Es iſt noch gar nicht lange des Mühlenleiters

zu laſſen. Feder war mit einem Rechtsanwaltſim Jugendheim zuſammen, diesmal zu einem
erſchionen. Nach 34 Stunde gelang es, einen Ver-Bunten Abend. Zirka 100 Jugendliche haben
gleich zuſtande zu bringen, und das nur, weil die an der Kundgebung teilgenommen.
Parteien das, was ſie ſich gegenſeitig angehängt
hatten, vor der Oeffentlichkeit nicht breit treten
wollten.

kitfemßhſuirg

et Zunahme der Schweine.i dene Viehzählung hatte imrb n d. Sonnabend, den Die ſtattgefunde. e13. Woher heranſtanen vie S en die Rotenl Stadtgebiet Eilenburg folgendes Ergeb
i nis: Pferde 294 (im Vorjahre 331), Maultiere,Des Terhhellige Pegtauim bietet fur einige tun an eſen Ind je e nd et n

286 (215), Schr 569), Ziegen 21den Genuß an Der niedrige en e S W er er S
muß es allen Parteigenoſſen ermöglichen, an der ar 300 Sübner 8683 (8322). Trut, undVeranſtaltung teilzunehmen, er beträgt für Er Enten 509 e w. ne i
wachſene 20 Pf. und für Erwerbsloſe und Jugend- Perlhühner 114 (36), Bienenſtöcte I21 (120).
liche 10 Pf. Alſo alles am Sonnabend in die„Broihanſchenke“. Beginn 20 Uhr. irre is Forgou

Gröbers. Jn der Gemeindevertreter-

n Pale e h reſtloſe z TrAntrages hätte eine Ausgabe von ark zur
finanzen ſchwer tragbar iſt. Infolgedeſſen wur Glänzender Ver! auf

r J 2 ß 2 4den vom Fürſorgeausſchuß eine e beregtign der Weihnachtsfeier.
T

werbsloſen jedoch allgemein anerkannt wurde. Jm wie alljährlich, am letzten Zonniag im „Bürger-übrigen wurde beſchloſſen, zunächſt die Sonder- ren m Torgan eine Weihnachtsfeier.

nochmals zu dem Antrag Stell zu nehmen. herfüllt. Eine Reihe Nachzügler konnteMit dem kommuniſtiſchen Rezept der Steuerver- keinen Einlaß mehr finden. Jm Auftrage der

ſitzung wurde zu einem Erwerbsloſenantrag gorgau (Stacit)

Folge gehabt, eine Summe, die für die Gemeinde

Abſtriche vorgenommen, wobei die Not der Die Arbeiterwohlfahrt veranſtaltete,

aktion des Kreiſes abzuwarten und danach Lange vor Beginn war die Veranſtaltung bereits

Sozialdemotratiſchen Partei und der Arbeiterwohl

ie die Kommuniſten Kommunalpolitik auf freigeiſtiges Gedicht durch Frieda Lichawſki.
Auch fand das Thegterſtück, das von 24 Kindern

den Ausbau eines Schulzimmers, geſpielt wurde, großen Beifall. Bei der Beſche
rung wurden 115 Kinder und 30 Sozial und
Kleinrentner bedacht. Ein Erfolg, der beſonders
in dieſem Jahre der hieſigen Arbeiterwohlfahrts
gruppe ungeheure Mühe und Arbeit bereitete.

Die Sozialfaſchiſten müſſen helfen e
Was geſchieht in der Döllnitzer Mühle

Dieſer Tage überkugelte ſich irgend jemand, der Herrn Ertinger angeſchloſſenen Konſumvereine

h i das derſan ö ings Parteiſetretär Fraenkel (Torgau) über dieSpalten des kommuniſtiſchen Preſſereptils, daß der Prwerg aufnehmen zu können. Allerdings mußte Partei

i öllnitzer Arbeitern Herr ErBrot verſchaffe. Die Döllnitzer Mühle, die
bekanntlich dem Saalkreis gert habe jetzt c

n Konſumvereine be Jm Rahmen dieſer Sicherheit erfolgt nun diekommen. Mit dem Lob dieſer Tat einher ging l dr den wl de ſoghaldeine tie Lieferung von Mehl. Hoffentlich erleidet die mitbearbeiten. Auch muß ein enger
Döll nitz.

Aus Land
Falkenberg. Jn einer rn nes

lle, Merſeburg, Wittenberg Gotha und Schwar- der Sozial demokratiſchen Partei ſpra

r Auftinger nächſten orgaviſgtorigven und agitatoriſchenä artei. Es iſt jetzt notwendig, daß dieJ Veſo n anvelle der GEG. Wsaraypen nicht nur wie Lieber die Arbeit im
an den genannten Konſumvereinen übereignen. eigenen Ortsverein leiſten, ſondern darüber hinaus

den ländlichen Bezirk der näheren Umgebung
Zuſammen

Saaltreisverwaltung dabei keinen Schaden ſchluß von Parxtei, Gewerkſchaften und Reichs
Die ſchon ſegne erwähnte Verunglimpfung banner herbeigeführt werden. Jn der Ausſpracheeſteht darin, daß ſich der wurden die Auffaſſungen des Genoſſen Fraenkel

„Klaſſenkampf“ für einen nicht wieder einſvon allen Diskuſſionsrednern unterſtrichen.
geſtellten Chauffeur ins Zeug legt. Es iſt
auch hierbei wieder feſtzuſtellen, daß ſich die Kom-ungern und Freunden aber ſchafft ſie größere i t ine ſonderlt mi r binen Menn u Cals Schulen Der Referent wollten. Sie waren beſtimmt keine ſonderlichenmuniſten für einen Menſchen einſetzen, der in der ans eſderſtreise

der letzten Monatsverſammlung des Neuen n

wäre hier in viel höherem Ma
gebe als in einem voll ausgebauten Syſtem.

Freunde dieſes Kreisunternehmens. Die Sachlage Arbeiterſchaft durch ſein Verhalten kein
ch für ihre famoſen Konſum Anſehen genießt. Der betreffende Chauf

x rer r bisher bei den ſchwa re rn J. re des denweißroten Großagrariern, unter ande-ſſchuſſes der Mühlenwerke, zu dem au erwerten Aufgabe, als er aus ſeiner jahrzehntelangen vem de Herrn Wengel in Teutſchenthal, MehlſKommuniſt Wollmann gehört nicht wieder

eur iſt Austritt aus dem AKV.
Teutſchenthal, den 12. Dezember.

Da der Austritt aus dem AKV. Halle bis zum
31. Dezember getätigt ſein muß, machen wik die
Mitglieder darauf aufmerkſam, daß Abmeldefor-
mulare beim Genoſſen H. Thomas erhältlich

eingeſtellt worden. Gegen dieſen Chauffeur er-
tfolgie übrigens ſchon vor einiger Zeit

ein Vorgehen der Geſamtbelegſchaft,

es G ch a ank« ſogar der Meinung, daß dieſe Herrſchaften über die forderte, daß er einen Revers unterſchreiben ſind. Die Formulare ſind in doppelter Ausführung
zieheriſchunterrichtlichen c des Lehrersſhaupt keinen Kredit mehr genießen und ſolle daßgr ſich künftig kollegialer verhalte. auszufüllen und allerſpäteſtens am 2. Weihnachts

Es zeigt ſich hier das ſo oft beobachtete Bild: feiertag wieder dort abzugeben. Die Einſchickung
bindungen mit ihnen ganz große Gefahren Für alte Grundſätze der Arbeiterbewegung haben nach Halle erfolgt dann geſammelt durch den Ge

ch der Meinung des Vortragenden würden aber in ſich birgt. Die Saalkreisverwaltung bzw. die die Kommuniſten nichts übrig. Selbſt Schädlinge, noſſen Thomas.
die Vorteile der einklaſſigen Schule mehr als reich Döllnitzer Mühlenwerke haben jedoch geglaubt, die der Arbeiterbewegung ſind ihnen noch willkommene
lich ausgeglichen durch ihre Nachteile. Dieſe Geſchäftsverbindung mit den der Migros des Helfer für ihre gemeingefährliche Politik.

z r d Du Abteiungsunte und in der geiſtigen Schwerfällig-keit der Landkinder begründet. Wo es nur geh
ginge, ſollten darum benachbarte einklaſſige Schulen
zu einer mehr klaſſigen Schule vereinigt
werden.

Verſammlung der Kriegseopfer.
38bejütn. Jm „Zur guten Quelle“Jm Gaſthof

ielt am Sonntagnachmittag die OrtsgrSehn des Reich grie bigen

Areis Deſfitascſ
Delitas c

Die Volksküchen-Frage.

Monatsverſammlung ab. Die Verſammlung wurde
vom Kameraden römme eröffnet.

elt der neue Bezirksleiter Kamerad Hacken für Klein und Sozialrentner
erg (Halle) einen ſehr lehrreichen Vortrag. Kamere enberg net c augenbliciche Gutſcheine über den Bezug von Briketts

Wirtſchaft und die Lage im Verſorgungs-ausgehändigt. Damit erübrigt ſich, einzelne An-bandes veranſtaltet mit recht anſprechendem
93 ſei nur bedingt andenſträ auf Bewilligung von Feuerungsmate Programm ihreen. rchlechten Verhältniſſen ſchuld. Der Naziſieg und riaglien zu ſtellen.Hetze der KRechtsparteten haben z

viele Hoffnun z Waſſer gemacht. Als einzigeOrganiſation den

n Wlechterung durch die Notverordnung Stel

e t Die ähh des Reichs
ungsſacheg empfohlen wurde, iſt vom jetzigen

e. er en u T veranſtaltete eine Kundgebung gegen die Einführung
OHloß mit den rten: „Haltet dem Reichsbund ltete e t J gegen ru

der Arbeitsdienſtpflicht, an der ſich auch einige
Bitterfelder Genoſſen und die Gruppe Gün-
theritz beteiligten. Spannend lauſchten dieFilmabende der SPD. Burſchen und Mädels den Ausführungen des

und Arbeiterwohlfahrt. Kurt Brenner (Halle) über dierbeitsdienſtpflicht. Die Wirtſchafts- und dieSe Sörderung der Aufklärung finden im Voleperie ſowte die Nazis haben im Reichstag be
ealkreis folgende Filmveranſtaltungen ſtatt: antragt, die Arbeitsdienſtpflicht einzuführen, um,
Nietleben: Freit den 12. Dezember, wie ſie ſo ſchön ſagen, die Arbeitsloſigkeit zu be

abends 8 Uhr, im Lokal „Zur Sonne“. heben. Was ſie aber in Wirklichkeit damit be-
Zſcherben: Sonnabend, den 13. Dezember, zwecken, iſt nichts weiter als

abends 8 Uhr, im Lokal Liebau. den altpreußiſchen Militarismus in verſteckter
Brachſtedt: Sonntag, den 14. Dezember, Form wieder einzuführen,

abends 8 Uhr, im Lokal Henze. ſie wollen die Jugend als Streikbrecher-

Um der Not weiter Bevölkerungskreiſe wenig- gehen wie es auch die SPD.Fraktion forderte rbejün ndes der Kriegsbeſchädigten, ſſtens teilweiſe zu ſteuern, werden heute dei Aus die Volksküche in der ren geplanten Worungen die Leiche der 19jährigen Tochter de

Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen ſeine der n für
hrtserwerbsloſe und ſonſtige Unterſtützungs drohungen künſtlich auSodannſempfänger und am Montag, den 15. Dezember, wollen, muß als falſche Methode bezeichnet werden. drei Jahre jüngeren Lehrling Worch au u

Das Wohlfahrtsamtſin der Elberitzmühle. Damit verbunden iſt 4der Stadt empfiehlt allen Hilfsbedürftigen, dieſdie Feier des zehnjährigen Beſtehens. Die Partei abgeholt. Dabei hat er das Mädchen allem An

Volksküche zu benutzen. Es wird darauf ver genoſſen ſind e eingeladen. Der Unkoſtenbei-
r Reichsbund zuerſt gegen die wieſen, daß bei Nichtinſpruchnahme der Küche des trag beträgt 25 Pf.

Gleichzeitig machen wir die Mitglieder noch
einmal darauf aufmerkſam, daß für diejenigen, die
bis zum 31. Dezember 1930 ihre Kündigung nicht
eingereicht haben, die Haftzeit erſt am 30. Juni

halb in vielen Fällen Anträge auf Gewährung 1933 endet.
einmaliger Unterſtützungen abgelehnt werden MAreis Fangerſicusenkönnten.
Dieſe Mattegdmegkann h un e
ſtimmung finden. nun es ſi erausſtellenſollte, daß die Volksküche nicht in dem er Ein 16 jähriger Mörder.
warteten Maße in Anſpruch genommen wird, Seine Geliebte ertränkt ſich ſelbſt erhängt.
ſollte der Magiſtrat möglichſt ſchnell dazu über Am Dienstagmittag wurde im Kunſtteich bei

F wo J it' d 5 Bergmanns Weiſe aus Obersdorf gefunden.n sie Ikr dir Weite den Das Modchen hatte ein Liebesverhältnis mit einem
9

feld, das nicht e Fragen wer J
tsfeier. i Htei De An Ort und Stelle gefundene Anzeichenliſ m t r i t darauf hin, daß das Mädchen eines gewalt-

ſamen Todes e iſt. C Wj i verſucht, ſich ſeiner Geliebten zu entledigen. Amnach sfeirr am 19. Dreher hat er ſie zu einem Spaziergang

ſchein nach in den Teich geſtürzt. Vor-
gefundene Blutſpuren deuten darauf hin, daß
dieſer Tat ein Kampf vorausgegangen
ſein muß.7 7 7 7 I h 7gen Sorialistische Arhbeiterjugend gegen Arbeitsdienstpflichtſ. re er er teee rer
bleib des Mädchens keine Mitteilung machen

Die Sozialiſtiſche Arbeiter -Jugendſgarde gegen die organiſierte Arbeiterſchaft miß konnte. Er wurde in Wettelrode ins Spritzenhaus
brauchen. Dagegen wehren wir uns, müſſen wirſ geſperrt. Dort hat er ſich trotz aller Vorſichts
uns wehren, indem wir die Arbeitsdienſtpflicht ab maßregeln durch Erhängen entleibt.
Boreei ad r S 7 bisher mit derartei und den Gewerkſchaften ulter an Schulter
eintreten für die 40-Stundenwoche und für Joamifien- Rot
die Halle: geſt. Karl Linné. Eilenburg geſt. Max3 rre; Emilie Jentzſch Löhſten: geſt. Minna MitterVerlängerung der Schulzeit auf 9 Jahre. ſext Zſchortau geſt. Ewald Juſt. Preſtewitz:

Im Schlußwort wies Kurt Brenner darauf Olto Weilond W a h ren b Wna e. Heinrich
hin, die Reihen der SAJ. u ſtärken und unermüd- iſcher. Merſeburg geſt. Otto Bretſchneider.
ich an der Erziehung der Jugend für den Sozialis- n
mus zu arbeiten. Hanviiwriſiteiner: Sept Loops. Bgrantworilich wur San

und Feuilleton: Ern ops; fur Lokales, Kommunag ik,Anſchließend fand eine Demonſtration Wirtſchaft und Gemerkaftiiches: Gottlieb Kaſparek; für
ſtatt, um die arbeitende Jugend aufzurütteln und Provinz. Sport, Film und Jugendbewegung. Felix Habicht,
ihr zu zeigen, daß ſie in die SAJ. ehört ſämtlich in Halle Verantwortlich für den Anzeigenteil:

n
Walter Künne, Halle Druck und Verlag Holleſche DruckereiAm Abend fand ſich die Jugend n nochmals Geſellſchaft m Große Märkerſtraße 677

Likörfabrik Rum, Arrak, Weinbrand, Li
Gftomar Brehmer Nachf. 1ejpriger Str. 43

köre und Weine Weinqroßhandlung

n
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Die Zahl der Dia r Diebſtähle undmit der Not. Jn der V hre
Ein Häppchen Abbau.

Der Jnde x hat gegen die Vorwoche eine kleineHalliſche Gerichtsbilde e er Veränderung erfahren. Er iſt auf 1,35 gefallen,
in der Bernburger Straße ein Schaukaſten ei i das iſt um 0,7 Punkte weniger. Das Statiſti-r. r re in Einfache Revolutionierung Reiseflagge und be e der s t Halle de emannſt geſtohlen, achbe igung unter illigung Verdienſt darum erwerben, wenn es neben denaus einer Wohnung in Wörmlitz von i der Repuvblk. mildernder Umſtände gegen jeden Angeklagten Lebenshaltungskoſten auch die indexmäßige
geſ. Schuhe, Wäſche, Kleidungsſtücke und ein] Aus der Rei agge wird durch Abreißen des einen Monat L Das Urteil Senkung der Kaufkraft an Hand der Lohn-

lr ä z KWopſewrah t ſchwarzen u nen Streiſfens eine rote ine n z ſgeghhr re abbauaktionen errechnen würde!
Oberlei e gemacht ligte den n aber Bewährungs-e e s Ueberfallkommando wurdel Nach einem gemnergaäge eines Fußballklubsſſ,“ iſt. für vier Johre unter der Bedingung daß Der zmarkt ſondiert A

ne i hau vaße gerufen und fand dort in in Srachwitz in der N r ſie eine Buße von 100 Mk. in Raten an n deren elro einen Schreibtiſch erbrochen vor. Jn r Nacht zum 11. Auguſt hatten (erichtskaſſe zahlen. dem Marktplas herrſchte heute reges Leben undeinem Schrebergarten an der Röpz Siraße der Arbeiter D., der Maler H. und der Elektriker

w ine a G. aus Könnern, wie man ſo ſagt, „ei NüJ e Pellet Die Schule in Zahwig haut bereits bie e 55 Die Stätte ſeiner Liebe. e ſicherten ſich ihre Platze für denn da z die Diebſtähle auf den Parkplätzen be zum Verfaſſungstag gehißt. Da kamen Er konnte ſich vom Gericht nicht trennen. traditionellen ihnachtsmarkt. Der Weiſncche:

mehren. Immer öfter werden parkende Autos t r Gedanken, die Flagge herunter! Herr Sch. iſt im nüchternen Zuſtande einſwmarkt wird aber wohl dies Jahr mehr eine alte
„unterſucht“. en. Durch Abreißen des ſchwarzen und durchaus umgänglicher Menſch. Sein Unglück iſt Gewohnheit, als ein gutes Geſchäft ſein.

Was anders als die ſteigende Not tannſg à hre machten ſie eine rotehnur, daß er nicht immer nüchtern iſt. Das iſt Aenderung der Bauordnung. In der Bau
dieſe große Zahl kleiner Diebſtähle erklären? ne daraus, die ſie ein Stück durch den Ort wohl auch die Urſache, aus der er gewöhnlich ein ordnung vom 31. Oktober 1927 iſt nach einer

v rugen. Während D. und H. keiner Partei an mal im Jahr mit dem Gericht Bekanntſchaft macht. Baupolizeiverordnung die Ziffer 4 des Paragra-
T T für Gewerbe ehrer u iſt G. Mitglied der KPD. Nach Bekun Diesmal ſuchte er ſie auf ſeltſame r 6 O aufgehoben worden. Es handelt ſich da
Vom 15. bis 18. Dezember veranſtalt r en v Zeugen iſt zuvor die Bemerkung 75 Weiſe, Er beſorgte ſich eine Eintrittskarte fürſbei um eine Beſtimmung über die Bebauung von

Zentralſtelle für Wirt ſtaltet tie fallen: „Der t muß runter! seine Gerichtsverhandlung beim Amtsgericht in Gelände, das durch die Fluchtlinienpläne als
an Stagtswiſſenſch hege mar der ehe en a d n a d v worad en v er zur Verhandlung ging, der er alslöffentlicher Platz erklärt worden iſt.

5 at verabrede rer beiwohnen wollte, t ſi xKole rdi Hochſchulwoche über Grundfragen hatten. G., der Kommuniſt, wollte überhaupt nichtſa n. Als der Pſägvatheneiſtee e t er ſti Segen Daſt gefgprer. Heute gen 5 Ubr
r. Jnduſtrieunternehmungen, des e beteiligt geweſen ſein. Nach den Ermittelungen derſe in laſſen wollte, machte er Krach. Auch der W

Treiben. Die ntereſſenten, Verkäufer von
efferkuchen, Hampelmännern,

betriebes und der Jnduſtriepädagogik. Der ck Polizei hat er aber beim Herunterholen „Schmiere“ Aufforderung des amtierenden Richters, ſich zu S heſän Jede en Vier Meß
erung r i e e Auch beim Zerreißen iſt er dabei ge r z Freund des Ge der Merſeburger Ueberlandbahn, daß der Maft

tlich richts keine Folge. Deshalb wurde er vor dem zerſpligä Ierren und kaufmänniſchen Be 9 Der Staatsanwalt, der bei allen drei San ericht in Halle wen Widerſtands und liche Arbei te geſter
erſtmalig zwei vo den n. werden Angeklagten eine politiſche Aktion gegen die Reichs Hausfriedensbruchs zu 4 Wochen Gefängnis F ine gefeprlore t a e geſtern mittag die
i g, zwei Vortragsreihen zu dieſem Zwecke flagge für vorliegend anſah, beantragte wegen verurteilt. Feuerwehr zu leiſten. Im Keller einer Kliſchee

chgeführt. Die erſte behandelt naturwiſſen chaft fabrik in der Königſtraße war ein Ballon mitliche Perſönlichkeitsforſchung, die i r a eç. z C è r rt TT,-TTT”,”’—DD”7”n”IS nT TO Sr Salpeterſäure geplatzt. Die Feuerwehr beträgen über die ihheſkänetine Wütedenſg- ſeitigte die Säure. Menſchen kamen nicht zu
lands, die mitteldeutſche Landwirtſchaft, Induſtrie Eurnen, Lehrfach für Gewerbe wird der Turnunterricht in den Berufs- Schaden
Handwerk, Handel, Verkehr und ſchulen immer mehr eingeführt. Es empfiehlt ſich Drittes „Volkspark“-Winterkonzert. Unter Lei-Thema Mtedeuiſchiant u der rn lehrerinnen. für junge Gewerbelehrerinnen, ſich noch der Aus tung von gen Plätz thngerſert morhen im
Wirtſchaftskriſe“. Der preußiſche Handelsminiſter, der für die bildung als Turnlehrerin zu unterziehen Sie haben „Volkspark“ das Halliſche Sym phonie-

n S et u n r dann größere Ausſichten auf Anſtellung. r. Das W das W in beſſeren
e i i ö i 2r g. Sämtliche Karten für die hin, daß für die Anſtellung von Gewerbelehrerinnen von wvtegie w. e Regen u We Peniehenhet, ſeit ne et et

Zeitung Reinhols deyden 14. Dezember durch die Folgen des Geburtenausfalles immer we ſelung Sonntag 14 uhr kKrchenvorſclunge eßſefn zeit durch regen Beſuch beſonders unterſtützt
nd ausverkauft. niger Ausſichten beſtehen. Auf der anderen Seite Däumling“. (Siehe Anzeige. werden!

Zum Weihnachtsfeste Musik zum Weihnachtsfest!
J ehezum Backen las Sesgtoe M von n Mk. an, e mit Bogen m z von 15 Mk an

tarren von 12 Mk. an nautem von 18 Mk. an 7 em Von 10 Mk. ane unkn ne gtets fyisene Gitarrezithern 12 bis 17 Mx.Sa ſten wnd Zubehör für alle Instrumente

Flöten, Klarinettem und alle
übrigen Blasinstrumente,Jazzinstrumente

Ziehharmonikas, MundharmonßKkas
MusiksehränkKe von 80 Mk. an
Tischapparate von 30 A. an

DPuppenwagen Margarine
Mk. 13,50 15.50 18. 21.50 22.50
28.50 31.00 34, Rinige Vorjähr.Modoelle besonders billig Von 50 Pfg. his Mk. 1,10

Puppenbvettenu
9,50 11, 14,50 17,Benankeipieräe Ist für jedes Backwerk geeignet. De Kotterapparate. von 40 Mr. an

Mk. 8,50 11, 14, Scehall platten atler bekannten MarkenRubiräder von Mk. 11.75 an Besonders empfehlenswert: Rundfunkgeräte für Batterie u, Netzanschlus
ofüer von M. 2.75 aneihatſfahrer M. 9, es. E. Folnkogge ges. gesch. Pfd. 00 Jhre ul. Heinr. Zimmermann a. m. b. H.n e a „„roine Tafet G. 760 Merseburg (Saale) Gotthardstraße 48Kinderbetten von Mk. 15. an

Schutzgitter von Mk. 10.75 anWeihnachtsartikel werden auf Wunsch g. h 9
bei geringer Auzahlung bis zum

h Anerfeinste Tafel Buttor Pfd. 1,68Peftendaus Bruno Paris rennato Qualität Tafel Butter 144
Kl. Olrichstrabe 2 bis Domplats 9 Folno Tafeol-Buttor e 7 1,60 Dimmermwann-3 Minuten vom Markt. V Voobuttor e D I 1,74 P 0Große Preissenkung i u a Waren unsern bok. Rabatt. e anln
100 Sillex Standunren Bee plante ratenmit prachtvollen Gongschlägen.3 Vorteile: Groß die wonhlfeil Welto re ehe r Handlung d 1 Kk J h 2 baum r vbillige Preise, t S h poliert färe r r an d Schreibmaschin- S 5 2 um a. haus.i h Sp0int Bauten e enterenge ma ter a Allein -Vertretun 8m vVerkautstelle Halle, Gr. Ulrichstr. a Generalvertretung: ehe e muth Halle a. S. Ax ſuinin

e l T I177 G.o Amiver rig n ſiebenungserleichter en

re ne Berückſichtigt nur unſere Volksbuchhandlungen! 7vorteiſhafte Gelegenheit
e äkkk kk t e M geht tet g ha e AtheecheahsaI. e e e e e e e ehe dee Was gekeees

Th. Pietsch nen ind Henn- Paul Lopp lauchhammer
0 isier- Vornehme Herren und DamenCicſatspielſumuss unnmer O Grünewalde m W mM 4 W W empfiehlt ſeinen Urünewalte ger hervorragender Qualitäteſtoffe.

51 s Preiswerte und reelle Bedienung.S We in empfehlende nmehr Ve rdienst h. O W Saub. u. promptel Erinnerung. Vin Cicht- a oT I X W Bedienung.S d „Holde“ FWernafisnu- edringt ztets gute Doppelschlager re Worte ren do miiej Gärtnereibetriebguta preiweri (Fahrradbau ern sowie Kranzbinderei

G h W mat u. Reparatur Grünewaldo en z al Tr„Calé Prinz Luucdbammer d X W. o t WoerkKstatt Neue Fahrräder Küaporto ſonſt zur Empfehlung
empfiehlt ſeine Lokalitäten und d d c Max Jentzsch Nähymaſchinen koſtenfrei mit,ff. Konditorei J Schuhmachermſtr. Reparaturen wie ich vor 5 fritz KralischFig. Email lierung r. von meiGrünewalde ab GrünewaldeiIliegt nem ſchwerenMax Donath un von 939ae- ad Pffleischere zur Valhe

Grunewalde anrrader. Moter- Rheumaleiden empfiehlt
bringt hierd. ſeine räd., Aähmaschinen. in ganz kurzer ſeine Fleiſch und

Freitag u. Sonntag: Dielenbetrieb

Sarneea Acte
LauchhammerBockwitz e e e e iderei Haus und Küchen- Zeit befreit Wurſtwaren-bringt ſeinen III Maß ſchne wurde.empfiehlt un Erinnerung bVerät, beleuchlungsobl- Schaitdanen Gartenbaubetrieb Aen m nen Preiswerten reelle e Wie j. Süeliag, Christian Brödemann

sow. Urünre eiier In in Erinnerung. z Bedienung. Gustav Müller n Schuhmachermſtr.f aber eobmmig MückenbergWalter Vogel Schuhwarenhaus sxtänd i9 Heimsparbüchsen Verleint Kostenlos Oskar Schmidt ränewaids e
PhotoAtelier Max sentſch
Lauchhammer bar
Vereinsjeire V ue ler empfiehlt ſeine

Aufnahmen Schuh waren
Telephon Nr. 2391 zw. a Repaniurweikst.

Wolle und Chaiselongues an Private. Raten-Kreis Uehbenwerdo Wollwaren zahlung. Katalog 2236 frei. 449 r
Cisenmödenabrik vunl (Tuur)inzerieren Gemiſchtwaren

e Gemeinesparhasgeßockwit e e
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chönſten Feſt Geſchenke

T wewsg Aw
Trikotagen Damen- Kleidung Kleiderstoffe MKinder-Kleidun
Herren-Normal-Hosen 0 93 Hauskleider g 1 93 Knaben- Mäntel marino oder farbig 75
gute wollige Qualität 2,00 1,65 V aus warmen Winterstoffen große Musterauswahl Meter 4,50 2,25 I moelierte Stoffe, warm gefütt., Gr. 09,506,75 T
Herren-Normal-Hemden 1,65 Tweed-Charmeuse- Kleider 9 Crépes marocaines o en r 90 Knaben. UIster aus guten 9tottsn, 9,75

Vgute wollige Qualität 3,00 2,25 in sohönen Farben, modern gearbeitet Wolle mit Kunstseide Meter 5,90 4, Zup Man Gröbe 4 19,75 14,50

Herren- Ein aby- Mäntel er große 99tlerre Einsatzhemden ws 9 Marocaine- Kleider 18 75 Veloutines eine Wolle m. Seide. m 9 rieghdr Formen Größe 40 8,75 5,75 &9
e mit Glockenrock und aparten Kragen Farbenauswahl, 95/96 on br. Meter 4,50 3,75 &9Damen Unterschlüpfer 65 Wi Mantel Cre de chi Mäàdchen- Mäntel uvi u. 25Baumwolle, gewirkt 1,00 0,75 V e änte maring a bie m 9 75 r w. n u eher 395 v 35 warme Stoffo Größe 60 12,50 8,50 09

hkrag sohettenDamen-Schläpfer 0 95 r 9995 Mäadchen- Kleider aus Fopenne od. 7 75molige Qualität 1,85 1,40 V Winter-Mäntel a. Velour-Natté, m. 19 75 Japan-Seiden bedruckt., reine s 35 Waschsamt Gröbe 40 5,75 4,50 &9
Kin h r-S chlä pf er 0 J 3 Pelzkragen u. Mansohetten, Gevs gotatrors 8085 cm breit Meter 3,75 3,25 G Knaben- Anzüge Vaszon e 334 50
mollige Qualität. 0, G 0,65 V Winter- Mäntel 4. Velour long, 225 00 Satins-riches veärüert ung 23282 45 haltbaren Stoffen Größe 0 9,50 6,75 T9

groß. Pelzkragen, ganz a. Kunstseide gef. 7 80/85 cm breit Meter 3,75 2,95 So

Kinder-Mützen

Gestrickte Basken-Mützen 0,75

nD 9 I Winter-Mäntel a. Drapé, m. m 50 Mantelstoffe Ottomane, 140 cm r 3 50
pelzkragen, ganz auf Kunstseide gefütt. sohwarz und marine Meter 9,75 4,50 W

Träger-Hemden 0 5cheebenius tieren z Seiten und Baum SchirmeAchselschluß-Hemden 0 g5
mit Languette oder Stickerei 2,65 1,45 in vielen Farben 1,65 0,90Toilette-Seifen 0 50 Kinder-Schirme 99Nachthemden 1 39 in Cellophan-Packung. 5 Stuek 0,85 0,72 Vo tür Knaben und Madehen 2,75 2,45 I Rodel- Garnituren

d sohön gerniert 3,60 2,50 I Ton Je D Schi Mütze und Schal 3,25 1,75 W 9Prinzeß-Röcke 0 01 ette-Seifen in geben Lanhen 438 amen-5chirme- 95 Schweden-Mützen o 7 90mit Stickerei oder Klöppelgarn. 2,35 1,75 98 mit Partim Kerton 100 0 sehr 4.25 3,2
Kunstseidene Schlüpfer 0 9 3 Jlaskugeln 23 Damen-Schirme 35 Ping-Pong-Kappen
in schönen Farben 2,50 1,40 V silber und bant Karton 0,70 0,48 V kardig 7.90 5,25 W 9 ein- und zweitarbig 0,95 0,78 Vy
Kunstseidene Unterkleider 1 Lametta 0 25 Damen-Schirme 5 50 Schüler-Mützen 65
mit oder ohne Spitzengarnier. 4,50 2,75 Ag v 10 Pakete V schwarz u. farb., eleg. Ausführung 13,50 10,75 V für hallische Schulen 44,25 3,90 So

Somme ggs vom l2 hbüs G Uhr Cecbffmet?
III
Das neurzeitiche Grobkaufhaus

Halle a. S., Marktplatz 316

I 2 IMMRAMMMMMMMMMMMMddvnn
Kauftnur beirnſerensmeremen

auf rei

a rreuae Werkzeuget jSchenkt gute Bücher zu Weihnachten für Bastler
Klingler, Halle

Leipziger Str. 11!
Eing. Sandberg Grobe Ausv/ahl

guter billiger Pomane,
Bilder- und Märchenbücher

Feinsäge 0,50
Fuchsxchwanz. 0,90

Stechbeltelm. Hett 0,65

Bohrwinde 1,25
Belßzunge 6.55
Hammer witfel 0,60

Bell mit Sfiel 1,10

leonhariteSchlesinger

h

e h
erkuä u Verleuugem
mm s m s f umserem
menesten Bücher-
AC L

Stempel (Netal- u. kmallscanden

fabriziert seit 1900
Kuban, Halle a. S., Am Steintor 9

neben Walhalla (Kein Laden)

Gute Jugendschriften
Reisebeschreibungen
Mateador-Baukàsten

Bücher für
Politik, Sozialismus, Wirtschaoft,
Geschichte und Naoturgeschichte

Jedes nicht vorrötige
Buch wird innerhalb
weniger Tage besorgt.

t A. Volksblatt- Buchhandlung
Poistersessol von 19.- bis 126.-2 Gebr. Junghint Halle (Saale) Gr. Ulrichstr. 27

Abremtstr. 37.
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Nudelsburg Promenade 17
Die ge u 1 er in Bad Köſen

wn r r uein
öſen,

Teil zerſtört wurde.
Bad Köſen ſchlummert.Mond über e

burg und über Saaleck, den Burgen auf den Bergenund über den Gräbern der Rathenau Mörder nen
im Tale. Leiſe tropft und rauſcht das Gradierwerk.
Da plötzlich brüllt donnerndes Getöſe durch die

Erſchreckt ſpringtfriedliche Stille der Nacht.
alles aus den Betten.

Dann zerreißen gellende Hilfſeruſe die Stille
aufs neue.

S n klingt die Feuerſirene durch das kleine
Städtchen. as Haus Rudelsburg- Promenade 17
iſt in die Luft geflogen.

Im Nu ift alles, was laufen kann, an der Un
glücksſtelle. Die ganze Vorderfront iſt wegge-
brochen. Der Blick ſchweift tief ins Jnnere des
Gebäudes. Eine gewaltige Stichflamme ſteigt ausdem Keller und leckt ſnanf bis zum Giebel des
dreiſtöckigen Hauſes, mit ihrer ſengenden Hitze
ſchnell alles in Brand ſetzend.

Der untere Teil des Treppenhauſes iſt voll
tändig zerſtört. Mit Leitern muß man die Men-
chen aus den oberen Stockwerken herausholen.

Nur notdürftig bekleidet, ſchlotternd vor Todes
angſt, kommen ſie heruntergeklettert. Im erſten
Stock wohnt der Herr Paſtor. Seine Stütze Gerda
iſt vom Druck der Exploſion aus dem Bett geſchleu-
dert worden und dann im Nachthemd geflüchtet.
Als ſie durch das Studierzimmer rennt, bricht
dieſer Teil des Gebäudes zuſammen.

Mit all den Möbeln und einſtürzenden Wänden
ſauſt das Mädel bis herunter in den Keller.

Wie durch ein Wunder bleibt ſie jedoch un
verſehrt. Kleine Brandwunden und Hautabſchür
fungen ſind die einzigen Verletzungen, als ſie von

Rettern aus den Trümmern geholt und ins
t us gebracht wird.

m Dachgeſchoß wohnt ein Poſtſchaffnerehepaar;
ſchon vor der Kataſtrophe bemerken die Leute Gas
geruch im Hauſe. Mit verſengten Haaren und
Hemden und Brandwunden am ganzen Körper
retten ſie ſich und ihre beiden Kinder über eine
Veranda. Am ſchwierigſten geſtaltet ſich die Ret
tung des Pfarrers und ſeiner Frau.

ſt die Exploſion ein Unglück? J ſie auf einVerbrechen Ohne daß er es be-
merkt, ſteht der Beſitzer des Hauſes, der in den
letzten Monaten plötzlich verarmte Kaufmann Men-
zel, im Mittelpunkt der allgemeinen Aufmerkſam-
keit. Seine Familie iſt am Tage vorher verreiſt.
Er war allein im Erdgeſchoß, das am ſtärkſten zer- Täter!“
ſtört iſt. Er ſelbſt konnte faſt unverſehrt entkommen.,
Er ſogar Zeit gehabt, noch einen zu über

uwerfen. Ueber das Nachthemd, ſagt er. Und die
ank- und Sparkaſſenbücher konnte er ebenfalls

retten.
Das alles war in der Nacht zum 5. September.

Am andern Morgen ſchon beginnen die Verſiche
rungsgeſellſchaften und die Polizei zu arbeiten. Es
ſtellt ſich heraus, daß Menzel durch Konkurſe ſeiner
Schuldner und ſonſtige Verluſte ein armer Mann
geworden iſt, daß ſelbſt das Vermögen ſeiner ein
zigen 23jährigen Tochter ſo gut wie verloren war.
Und daß ihm geboten war, ſich ander
wärts eine neue Exiſtenz aufzubauen. Doch war
er ohne jeden Pfennig Bargeld.

Und das Haus war mit 38 000 Mark, die Möbel
waren mit 20 000 Mark verſichert, denen nur

30 000 Mark Belaſtung gegenüber ſtanden.
Da werden bei den Aufräumungsarbeiten zwei

r Rudelsburg Promenade

Silbern ſteht der
litzernden Saale, über der Rudels

Verbrechen
im Keller des verbrannten Hau
kegel des Hauptabſperrhahnes.

im Sderen

es fehlt der Ventil
an findet ihn

a Unweit davon liegt eine Rohrzange,
acken auf die gelöſte Mutter der Schrau

am Ventilkegel paſſen. Und da der automatiſcheDruckſchreiber der n Gasleitung un abg
eine Stunde vor dem Unglück ein plötzliches ſartes
Nachlaſſes des Druckes anzeigt, ſcheint die Beweis
kette geſchloſſen: der Ventilkegel iſt mut willig
herausgenommen worden, und als genug
Gas ausgeſtrömt war, wurde ſo die Exploſion aus
gelöſt. Wer außer Menzel konnte Intereſſe an ihr
haben Am 9. September wird er verhaftet.

Vor dem Schwurgericht in Naumburg hat ſich
Menzel unter der Anklage der Brandſtiftung und
des verſuchten Verſicherungsbetruges zu verantworten. Fererlich erklärt der Angeilegte u Beginn
ſeiner Vernehmung: „Jch habe mit dem Verbrechen,
das mir zur Laſt gelegt wird, nichts zu tun!“

Wie er die Ereigniſſe der Unglücksnacht ſchildert,
klingen ſie reichlich unwahrſcheinlich, aber nicht un
möglich. Die Beweisaufnahme iſt endlos. Ueber-
einſtimmend ſind die Sachverſtändigen, darunter derBranddirektor der Stadt Berlin, Lamm, der Mei
nung, daß der Kegel des Abſperrhahnes mut
T s abgeſchraubt und herausgeſchlagen wor

iſt.
So ſcheint ein glänzender Freiſpruch ſicher

wenn die Sache mit dem Kragenknopf nicht
wäre.

Menzel will nämlich durch die Exploſion aus dem
Bett geflogen, im Nachthemd ſchnell in den Anzug
geſchlüpft und dann durch die zertrümmerte Veranda
ins Freie gelangt ſein. Das Nachthemd war aus
geſchnitten. Doch zehn Zeugen, darunter der
Landjäger und auch ſonſt Leute, die wiſſen, was ſie
ſagen, zehn Zeugen beſchwören, daß Menzel ein
Oberhemd ohne Kragen anhatte. Jhnen allen
iſt im oberen Bündchen, das geſchloſſen war, der
goldene Kragenknopf aufgefallen, der ab und zu
im Feuerſchein aufblitzte. Wenn aber Menzel im
Oberhemd war, dann ſtimmt ſeine Schilderung
nicht, dann war er zur Zeit der Exploſion nicht
im Bett, nicht im Schlafzimmer.

Es gelang zu beweiſen, daß Menzel tatſächlich
nach der Tat ein Nachthemd und nicht, wie wichtige
Belaſtungszeugen behaupteten, ein Oberhemd mit
Kragengnopf getragen hat. Die Unmöglichkeit zu
fälliger Löſung des Ventilkegels der Gaszuleitung
wurde durch die neuen Entlaſtungszeugen und die
erneuten Gutachten der Sachverſtändigen jedoch noch
bekräftigt.

Jn einem Plaidoyer von beſtechender Klarheit
und Logik baute der junge Staatsanwalt Schwe
ling das Gebäude der Anklage, Stein auf Steinbis zu dem zwingenden Schluß „Menzel iſt der

Und als er nun forderte:
Zehn Jahre Zuchthaus, zehn Jahre NrwerloſtStellung unter S

da hielt man Menzel für verloren.
Vier Stunden lang ging im Beratungszimmer der

et Dann verkündete der Vorſitzende das
rteil:

„Der Angeklagte wird freigeſprochen!“
Es ſei nichts anderes übrig geblieben, als die un
wahrſcheinlichſte aller Möglichkeiten, eine Ver-
kettung unglückſeliger Umſtände, anzunehmen und
den Angeklagten trotz allerſchwerſter Bedenken frei
zuſprechen.

Jn der Lava verbrannt. Während der be
kannte holländiſche Forſcher Profeſſor Boſſelwardt
mit ſeinem Diener den Vulkan Merapi auf Su
matra beſtieg, wurden beide von einem Krater
ausbvuch überraſcht. Boſſelwardt und der Diener

e Perſonen vorzunehmen. Auf ſeine An

Dem Bemühen der Berliner Kriminalpoli-
zei Wien es jetzt, einen rätſelhaften Leichenfund
am Tegeler See bei Berlin aufzuklären. Dort
wurde am 29. Oktober d. J. im Schilf verſteckt

die Leiche eines kleinen, 4 Jahre alten Knaben
entdeckt.

Nach umſtändlichen Unterſuchungen gelang es, die
Identität des Kindes mit dem kleinen Herbert Gim-
pel, der vor einigen Monaten aus einem Zwickauer
Kinderheim von ſeiner Mutter abgeholt worden
war, zu ermitteln. Die Mutter des Kindes, eine
32 Jahre alte Frau Jrmgard Gimpel, die von
ihrem Manne geſchieden iſt und jetzt in Reichenbach

Muttertragödie
Eine Mutter bringt ihr verblödetes Kind um

im Vogtland wohnt, geſtand, daß ſie den Knaben aus

Verzweiflung getötet habe. Nicht wirtſchaftliche Not
habe ſie zu dem Mord veranlaßt, ſondern die Tat
ſache, daß ſie ſich des Kindes geſchämt habe.

Der Junge war total verblödet
und da ſelbſt bei ſorgfältigſter Pflege keinerlei Ge
ſundungsprozeß zu erreichen war, wollte ihn kein
Kinderheim mehr aufnehmen. Frau Gimpel be
richtete, daß ſie zunächſt die Abſicht gehabt habe,
auch ſich ſelbſt zu töten, verlor aber wohl den Mut
dazu, nachdem ſie das Kind im Waſſer ertränkt und
dann ans Ufer zurückgetragen hatte. Frau Gimpel
hat noch für zwei weitere Kinder zu ſorgen, die
körperlich und geiſtig völlig geſund ſind.

„JZLC S

Der engliſche Dampfer

Großfeuer zerſtört engliſche

„Expreß of Seotland“,

auf dem im Hafen von Blyth in Northhumberland ein Brand ausbrach, dem das ganze J zum
a Viktoria“Opfer fiel. Der 25 000TonnenDampfer war früher unter dem Namen „Kaiſerin

das größte Luxusſchiff der HamburgAmerikaLinie und wurde wech dem
geliefert. Das Schiff ſollte jetzt abgewrackt werden.

ünf Feuerwehren iſt Man konnte der Flammen nur dadurch Hevr wer
tunden lang wütende den, man zehn rechteckige Löcher in die Schiffs

Den Bemühungen von
es endlich gelungen, das 30
Feuer auf dem
damp fer mpreß

en deutſchen Ozeanof Scotland“ zu unterdruden.

uguſt
ieg an England aus

ſeiten ſchnitt und rieſige Waſſermengen in das
Jnnere des Schiffes leitete.

—-„S

Noch immer ein Rätſel.
Sachverſtändige über die Urſachen der belgiſchen

Giftnebel.

Die öffentliche Diskuſſion über die Urſache des
Todesnebels geht weiter, ohne daß jedoch bisher
eine Klarheit geſchaffen werden konnte. Die Theſe,
daß die Todesfälle durch eine giftige Sandwolke aus
der Sahara herbeigeführt worden ſind, wird als
unhaltbar bezeichnet. Der Unterſuchungsrichter
Levefre hat erklärt, daß es notwendig ſei, noch eine
Reihe von Obduktionen der durch den Nebel um

weiſung wurden geſtern drei Tote durch den Ge
ichtsarzt obduziert, doch hat die Unterſuchung kei

nerlei Ergebnis gebracht. r
Einer der hervorragendſten Kapazitäten auf dem

Gebiete der Nebelforſchung, Profeſſor Storm van
Leuven von der Univerſität in Leyden,
Aufforderung der belgiſchen Regierung in das Ge
biet von Enges begeben, um ſich der Arbeit derwiſſenſchaftlichen nterſuchungskommiſſion anzu
ſchlicßen. Er erklärte in Uebereinſtimmung mit den
Sachverſtändigen, daß es ſich um keinen gewöhnichen Nebel handeln könne

A iſt der A den Nebelſchwadeacheeh-e a d keine ung
ren.

Ein Oberingenieur namens Taſſin, der in einer
der Zinkhütten im Maastal angeſtellt iſt, vertrittdie Anſicht, daß die giftigen Dämpfe aus einer der

ſenſationelle Funde gemacht. Jn der Gaszuleitung verbrannten in der glühenden Lava.

Das Drama des itoſiemnischen Joziaismus

J0desßampf der Sreiſieit
Von Fietro Renmi
Copyright 1930 by Verlag J. H. W. Dietz, Nachf., GmbklI., Berlin.

Man hätte meinen ſollen, daß unter dem Ein
druck der faſchiſtiſchen Gewalttaten die Kammer
ſich für den friedlichen Weg entſcheiden mußte. Sie
hatte wahrhaftig keine Zeit zu verlieren, wenn ſie
ihre Ehre und ihr Preſtige retten wollte. Aus
Haß gegen den Sozialismus hatte ſie ſeit beinahe
einem Jahr geduldet, daß eine bewaffnete Frak-
tion ſich die Befugniſſe des Staates anmaßte. Jetzt
galt es Einhalt zu gebieten oder abzudanken.

Die Bevölkerung wartete mit Ungeduld, wenn
auch mit wenig Hoffnung auf eine Entſcheidung.
Sie hatte ſchon einmal ihr Vertrauen auf Bonomi
geſetzt, auf den früheren Sozialiſten, den Erben
des Gedanken Biſſolatis, und hatte darauf gewartet,
die Staatsautorität wiederhergeſtellt zu ſehen.
Aber die Regierung Bonomi war im Opportunis
mus verſumpft und hatte vor den bewaffneten
Banden des Faſchismus kapituliert, die ſich in
einem Telegramm an den Miniſterpräſidenten an
heiſchig machten, eine Liſte der hohen Zivil- und
Militärbeamten zu veröffentlichen von denen ſie
zu ihrem Angriff auf den Sozialismus moraliſche

und materielle Hilfe d e ev dende
Ein Staatsmann, der in dieſer entſcheidendenStunde, P alle Schichten der Geſellſchaft müde

und erſchlafft waren, dem Bürgerkrieg ein Ende
geſetzt hätte, wäre zu einer ungeheuren Autorität

elangt. Aber keiner der parlamentariſchen Führer
er Mehrheit hielt ſeine Stunde für gekommen

Und jeder ſuchte ſich der ſofortigen Aufgabe zu ent
ziehen. Daher keine Klarheit in der Debatte. kein
Klarheit in der Entſcheidung der Fraktionen Es
ging ſo weit, daß in derſelben Abſtimmung. die
das Miniſterium Bonomi ſtürzte, die Kammer von
den Faſchiſten bis zu den Sozialiſten einſtimmio

ir eine Tagesordnung eintrat in der die Pot
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der Freiheit der Arbeit, des Koalitionsrechtes und
das Recht der Arbeiterklaſſe betont wurde, im
Staat und in der Fabrik eine ihrer ſozialen Be
deutung entſprechende Stellung einzunehmen. Ein
einſtimmiges Votum gegenüber einer Situation,
die gebieteriſch eine Entſcheidung zwiſchen rechts
und links fordert, kann immer nur Ausdruck und
Quell der Konfuſion und der Zweideutigkeit ſein.

Jn der Tat erwies ſich die nun folgende Kriſe
als noch verworrener als die vorhergehende, und
ſie ſtellte die moraliſche Jämmerlichkeit des Par-
laments in grelles Licht. Feigheit, Eiferſucht, Un
fähigkeit, e Geſinnung, das waren die
Eigenſchaften und Gefühle, die zutage traten. Die
herrſchende Klaſſe Jtaliens war, natürlich mit per
fönlichen Ausnahmen, in voller moraliſcher Zer
ſetzung. Sie hatte keinerlei Bewußtſein der Ge
fahren, die die Nation bedrohten. Jn ihrer Mittel
mäßigkeit vermochte ſie es nicht, ſich über die kläg
lichen perſönlichen Zänkereien und Eiferſüchteleien
zu erheben und zu einem Ueberblick über die Kriſe
des Landes zu kommen und über die Mittel ihrer
Löſung. Das Land brauchte einen Mann als Re
gierungsoberhaupt. Statt deſſen bot die Mehrheit
einen Herrn Facta an. einen lächerlichen und gro
tesken alten Herrn der geiſtig und körperlich eine
Karikatur der Autorität war.

Vierzehn Tage Kriſe, vierzehn Tage hin und
her von der Kammer zum Quirinal und vom Qui
rinal zur Kammer, Erklärungen und Reden
Tagesordnungen und VPolemiken: vierzehn Tage
lang Worte und kluge Doſierungen, um ein Mini-
ſterium zu bilden. das nur ja in ganz ganauemVerhöltnis alle Fraktionen und Unterfraktionen
widerſpiegelte, da ſchon einmal jedes Programm

chemiſchen Färbereien im Maastale ſtammen.

Parlamentes, bis auf dem Platz von Montecitorio
der Schrei erſchallte: Es lebe die Diktatur! Leben
und abwarten, das war der Ehrgeiz dieſer Par-
lamentarier, die es als höchſte Geſchicklichkeit er-
achteten, das Geſchwür zu erhalten, das aufge-
chnitten werden mußte. Leben und abwarten! Das
war das Programm einer Mehrheit, die das Be-
wußtſein Aufgabe verloren hatte, kein ein-
ziges Jdeal mehr kannte und wankenden Schrittes
ihrem letzten und endgültigen Verfall entgegen-

ing.4 Acht Monate ſpäter wird ſich dieſe ſelbe Mehr-

v von Muſſolini, der durch ihre Feigheit zum
iktator Jtaliens geworden iſt, beſchimpfen laſſen,

ohne mit der Wimper zu zucken. Und wird vor
dem Diktator die Haltung des Hundes einnehmen,
der die Peitſche ſeines Herrn demütig leckt. Heute
ſieht ſie in der Perſönlichkeit, die ſie zum Miniſter-
präſidenten beruft, ihr eigenes Ebenbild: in Herrn

acta.s Dieſer Führer iſt ein armes Männchen, das

man gewaltſam aus dem Dunkel hervorzieht, wo
es ihm ſo wohl war, um es an die Spitze der Re
gierung zu ſtellen mit der Aufgabe, den Sitz warm
zu halten, bis es Giolitti gefallen wird, ihn wieder
einzunehmen. Dieſer neue Miniſterpräſident würde
ſogar in ſeinem heimatlichen Dorf keine Rolle ſpie-
len, aber man vertraut ihm die Leitung des
Staates an. Er iſt von Natur ein Optimiſt, von
jenem blödſinnigen Optimismus, der ſich grund-
fätzlich auf den Standpunkt ſtellt, daß a,les im
Leben ſich ſchließlich einrenkt. Jn ſeiner Pro-
grammrede hat er die viel verhöhnte Formel ge-
braucht: „Jch hege Vertrauen.“

Vertrauen in was? Nicht in das Volk, denn
das kennt er nicht, nicht in das Heer, denn das
unterſteht nicht der Regierung, ſondern dem
König, nicht in die Monarchie, denn ſie fängt ſchon
an, ein doppeltes Spiel zu ſpielen. Alſo Ver-
trauen trotz allem, ein gegenſtandsloſes, formloſes
Vertrauen

Der gute Mann redet, zapvelt, reiſt. Er vertritt
Italien auf der internationalen Konferenz in Ge
nua. Wenn das Wetter gut iſt, macht ihm ſeine

W

Arbeit Freude. Er verſteht, liebenswürdig zu
lächeln. Er redet Worte die über ſein Format
hinausgehen, und organiſiert Feſteſſen. Jn ſchwiefehlte!

wendigkeit gegenſeitigen Verſtändniſſes der Klaſſen, Leben und abwarten! Das war die Deviſe des

t ſich aufſd

Nordhäuſer Rechtsanwälte
über Beetz.

Jm Betrugsprozeß Müller dreht es ſich immer
mehr um die Frage, ob Rechtsanwalt Beetz tat
ſächlich das Opfer ſeines übergroßen Vertvrauens
zu ſeinem Bürovorſteher, dem Angeklagten Müller,
eworden iſt, oder ob nicht etwa eine Mitſchuld

Beetz in Frage kommt. Das Gericht geht den
von der Verteidigung zur rer dieſer Fragegeſtellten Anträgen zum größten Teil nach, e
wurden mehrere Rechtsanwälte vernommen, von
denen die meiſten erklärten das Beetz um die
ſchlimmen Zuſtände in ſeinem Büro hätte
wiſſen müſſen. Als R.A. Kliem wort87 Jahren J darauf aufmerkſatt, te,

daß es in ſeinem Büro nicht einwandfrei n
könne und daß er Müller ni
grob geworden und
einem anderen Falle

ticht traue, ſei z
Müller verteidigt. Jn

abe Beetz auf die zum Aus-
ru S Verdächtigungen erwidert, er

habe in Müller einen Bürovorſteher,
den man ihm nicht gönne. echtsanwalt War
burg bebundet als Zeuge, daß er die feſte Ueber-
zeugung gehabt habe, e ſich Beetz von Müller
irgendwie abhängig gefühlt habe.

Grippeſeuche in Polen. Jn Krakau und in
Oſtoberſchleſien wütet zurzeit eine Grippeepidemie.
Täglich werden mehr als 1000 neue Fälle ge
meldet. Die Krankenhäuſer ſind bereits überfült;
außerdem macht ſich Aerztemangel bemerkbar. Eine
Reihe von Schulen wurde wegen Anſteckungsge-
fahr geſchloſſen.

nem Herrn und Meiſter Giolitti Belehrung zu emp
fangen. Den fortſchreitenden Verfall des Staates
und das Fieber des Landes bemerkt er nicht. Er
lebt und wartet. Er wartet darauf, von Giolitti
das verabredete Zeichen zu empfangen, daß er ihm
den Platz freigeben ſoll.
Aber die Zeiten ſind für Platzhalter nicht

günſtig. Seit dem Abſchluß der Konferenz von
Genua hat der Bürgerkrieg wieder angefangen, und
war mit verdoppelter Schärfe. Jn Genuag, inume, Mailand und Parma kommt es zu hef-

tigen Kämpfen zwiſchen dem „Bund der Arbeit“
und dem Faſchismus. Gegen Ende Mai ſteht das
Land von einem Ende zum anderen im vollen Bür-
gerkriege.

Weder die Regierung noch das Parlament be
ſitzt die geringſte Autorität. Es kommt zu einer
neuen Miniſterkriſe, die nur von neuem die Un-
fähigkeit der Mehrheit kundtut, ſich über ein Pro-
ramm zu einigen. Weder der Beſchluß der ſozia-
iſtiſchen Parlamentsfraktion, an einer Regierung
zum Schutze der verfaſſungsmäßigen Rechte teil-
zunehmen, noch Filippo Turatis Beſuch im Qui-
rinal, der dem König die Forderung des Volkes,
ſeine Rechte aufrechterhalten zu ſehen, überbrachte,
vermögen dieſe alte Welt der Politiker zu Würde
und Selbſtachtung zurückzurufen. Facta bleibt in
der Regierung. einfach, weil man ſich nicht anders
zu helfen weiß.

Das bedeutet den endgültigen Verzicht einer
Kaſte. die keiner lebendigen Energie mehr fähig iſt.
Und ſo liefert das Proletariat ſeine letzte Schlacht,
indem es am 31. Juli den Generalſtreik prokla-
miert.

15. Die Verwüſtung des „Avanti“.
Die Order zur Niederlegung der Arbeit wurde

den lokalen Organiſationen am Morgen des
31. Julis mitgeteilt, als die Miniſterkriſe noch an-
dauerte. Wenn es möglich geweſen wäre, die po-
litiſche Preſſion der Parlamentsfraktion mit dem
Druck des Streiks zuſammenwirken zu laſſen, wie
das ein Jahr ſpäter beim Kapp-Putſch in Deutſch
land geſchah, hätte man vielleicht das Hinabagleiten
des Landes zur Diktatur aufhalten können. Leider
aber beſtand keinerlei Fühlung zwiſchen Maſſen

rigen Stunden hängt er am Tlephon, um von ſei
und Parlament.

(Fortſetzung folgt.



Am offenen Sonntag trifft sich alles bei uns zum Weihnechtselnkauf-
Jeder veiß, daß er hier die schönsten Weihnoachtsgeschenke zu
biſſigsten Preisen erhält. Bringen Sie Ihre Kinderchen mit, denn es gibt

PRiceentberrasehtinuen eareh Knacehnt uapeeesss

Sonntag, den 14., und Sonntag, den 21. Dezember, von 11.30 bis 18 Uhr geöffnetl
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Kinder-Weste gerauht, mollig warm,
farb mit bunt. Blende, für 6 Jahre passend,jede weitere Gröbe 0,40 mehr

Baby-GarniturMätzchen und Jäckeohen, Handarbeit, w1,95
sc önen hellen Farben, reine Wolle reits

Baby- Mantel
mit Sattel, aus molligem Welliné, in e

Farbe n. eHerren-Jagdwestegute Qualität, in dunklen Farben Stdeck 3,90

Bluse aus Charmeuse Marocain NachtjackeSport orw. mit Säumchen und Schleife. in 4 50 ca. 90 em. breit, weich eben Qualität 75 prima Barchent, mit Vmlegexragen l 95

modernen Farben Stück T moderne Farben. Meter 4,50 Langnetto Stückmee e San uueiterä -i e IXXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

e Ha ehe etKissen- Bezug m. Languette o ter S Köpoer-Barchent, Läuferstoff, haltbare Qualitäten. Herren-Schalbestickt, aus haltbarem l 95 S Vollweib gebleicht, gute 45 ca. 60 65 om breit, mod. 95 Kunstseide, moderne strettor 48

tot Stüek S qualitäten eter 1,20 0.85 V Meter 1,20 oder weiß Stück VKunstlerdrucdk-Decke, auf S Schlafdecken, Riosonauswani in Poerser imitiertKochellemen mit in vielen ren 95 S kamelhaarfarbig u. durchgemust. 0 95 doppelseitig, weiche Qualität, 1 /45 S Herren-Normal- Hosen 95

Dess. 130 160 2.45 130/ 130 Stück A S sow. einf. m. Kante, St. 4,95 2,95 V S Stück 1,95 wollgemischt Paar W
Kaffeegedeck mit 6 Servietten. S Barchent-Bettücher, weiß mit Tischdecke, Gobolin, z d Herren- Oberhemdenweil Damast, mit farbiger Kante, z 95 S Kante und bupt gestreift 1 75 webt, in vielen Mustern u. 95 mit goefütterter Brust, gebe 75

Ge sohenkpackung In Stuok 3,95 2.,95 Stern 2 neue Dessins Stück

tteeIII-X—uuuEBIIIIIIIIIIIIZBIIIIIIIIIIKxnen e wawue CEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDamen- Strümpfe S Christhaumschmuck, weiß und
rima Mako oder Tee 4 S dunte Kugeln, in allen Fe30, 25 Puppe, e aagozosen wannn

oppelsohle. Hochferse S Karton 0.50 0.,35 z aus Sohokolade Stueok 0,25 0,10Damen- Strümpfe 2 Stuek TollettenseiteWagehscide Doppelsohie e. 95 5 j ree Hagote Parfam 60 Hund oder Elefant auf Rädern 5 Sohokoladen- Herzen
ferse in sehwarz oder karbig Paar S im hübsehen Geschenkkarton V Stuek im Knusperhäuschen
Herren-Socken

Baumwolle mit buntem n 2u0, 45 S Maniküre-Garnitur 9 75 Renn-Auto, 30 em groß, 5 Baumbehang 05

5 teilig mit grobem Spiegel. V aufziehen Stück bestreut, Schokolade Pfund

Weihnaechtfts
a 1, 95

Kleid
an 2,79

Mantelstoff
ca. 140 em. breit,

Schotten und Streifen 88 Damen- Hemd Tragertorm 75
in sehr flotten Dessins Meter 0,95 mit Stickerei, aus festem Wäschestoff Stück V

Crèpe de Chine 2 45
oa. om breit, reine Seide Meter 3,95 V

4 Meter im Gesohbenkkarton, Tweed, was 25

Muster 7 I7 7 7 7 I7 I7 7 7 7 I7 i I7 3.95

Verkauf

Damen-Jumper-Schürze
gestreift Siamosenu mit tardigen Paspoel 2230, 75

Tasche StuelDamen- Schläpfer
angerauhf, mollig warm in schönen rade 95

l 7 L 17 7 7 7 7 7 w Stück
Damen-HemdhoseKunstseide, reioh mit Spitze garnioert, w. 95

vielen Parbtönen Stuek
reine Wolle Meter 4,25 3,75

HALLE, AM MARKT

Vereins-Kalender
e der Ortsvereine der SPD.,
J ſozialiſtiſchen Frauen und

r im BezirkLe nJ ſekretariat Halle a

W 12-44, Hof pen.m Fernruf 1 1Ortsſekretarſat Halle a. S. re
geh 2 Treppen. Fernruf 31030

Halle
Frauengruppe. Dienstag, 20 Uhr,

im kleinen Saal des Volkspark“.Sonnenwend'eſer. Genoſſinen, Ge
noſſen und Gäſte ſind herzlichſt ein

e (Süd.) Heute abend betei-z wir uns an der Varteiver
ammlung tm Volkspark“. DasErſchernen Pflicht
Rote Pioniere, Geuppe RordSüd. Wir treffen uns Sonntag

nachmittag 2.30 Uhr am Ca'é Her-
mann zu einer Halbtagsfahrt und
Geländeſpiel.

Aus dem Bezirk
Sonnabend, 13. Dezemb.,Klepzig. 20 Uhr, bei Rabe Wirt

liederverſammlung. Vollzähliges
rſcheinen wird erwartet.

ſe Sonnabend, 13. Dez.,25 ühr, im Lokal zur
7 S. dt S alle“, r n r

9 itglieder haben unbedingtzu erſche nen. „Volksblatt“-VLeſerund Gäſte können eingeführt werden.
PLenng. rege den 12. Dezember,

Uhr, im ugen ben
Genoſſin Weickert enabend-

Salettan-Ventlit. herd
13. Dezember, abds. s Uhr, im vokal
„Weißer Schwan“ Schlettau) wichtige
Phtaltederverſammlung. ortrag
des Genoſſen Schaum urg (Halle).
Diſtr ktsangelegenheiten. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt
dringend notwendig. ie Volks

ſowie Freunde ſind will-
kommen.

n gbend., i Dez.,Saweini. abends Ubr,. im
Anker“ t al tseeh am
lung. Thema „Unſer Kampf 4537den Faſchismus“. leeren and
tagsabgeordneter Möller (Halle).
Erſcheint in a d. Run oteAmmendo Falken. Sonnabend,
den 13, Dez., ſindet in der Broihan
chenke“ unſer Elternabend ſtgtt.
rſcheint alle. Die Parteigenoſſen
nd alle eingeladen. Sorgt für guten
eſuch.

Sonntag d. 14. DenDommigſch. nachmittags Uhr.
m Lokal Roter Hirſch“, öffent tüicheZolteperſamminng Tbema: rn unſer

ampf gegen den Faſchismus“. Ref.Landtaasabgeordneter Alex Möller
Halle). Erſcheint in Maſſen,

Delt ſ Sungſozialiſten. Donnerstag, 18. De en pünktl.r, n ger im u.Ger e Willy Wolf Halle ſpricht
über „Die Vdeeerrſe und ihre
ürſachen“. Die Varteiognoſſinnen
und Genoſſen ſowie die Mitglieder
der SAJ. ſind eingeladen. Sozig-liſtiſch geſinnte Gäſte ſind will
kommen.

Pentge. den 15. Dezbr.Torgau. abends 8 Uhr, gemein-
ſame Sitzung des P BürkekForſeRbeg

der Stadtverordnetenfraktion undde Jor ſtandes der Freien Turner-
ſchaft. Erſcheinen aller iſt Pft cht.

Torgau. W r n es
Lieſegang, Schulzenſtraße 16, Ver
ſammlung der erwerbsloſen Vartei
genoſſen und Gewerkſchaftskollegen
der Amſterdamer Richtung. Vortrag
des Parteſekretärs Gen genkel.dieſer Verfamnminng beſteht kein

rinkzwang.

Relchsdanner O
Ichwarz Rot Gold
T

an e
Ortsverein Halle.

Sonnabend, den 13. Dezember,abends 5 Uhr. im Gewerkſchaft sbaus:
hmtarveh. Spielleute ohne Jn

ſtrumente.

Walter König
Küülhnrt

Zigarren 0 Zigaretten 0 Tabake
nur beste Qualitäterin größter Auswahl! In

Garr. CRcaunserr. 2
Telephon 35620 mm

führen billigſt aus
Hallesche
Jägergasse 2 Fernr. 21422.

Wemnnachtskerren Karion S

Wer billig kaufen wäll
SOBEL

Schenk mir nicht viel,
aber etwas Gutes von

FIITI111111obere Leipziger Straße 71. S a
Erhatwasich mirwünsche:

Elegante Krawatten,

Splelwaren
penSchautk Trommel 1,25 50 254 Bilderkubuſſe Werkzen arten 95 50

Oberhemden, Kragen, weiß lackiert ch 50 Rodelſchtten i. ſt. Aus Bantaſten. 1,10 95 5 93 Tromveien s 59 30 15
Handschuhe, Gamaschen, eſtänder führung 2 „950 Auto 95 80 Tunnel 1,65 95 659

mit Puppe 50 40 254 Kino 4,85 Kegelipiele 1.45 95 50 Läntebude i 25 75 50
Pullover, Cachenez etc. en. Sitzbaby 65 50 254 Eiſenbahnen m. Schienen Kinderfahrrad mit Warterhaus 655

n 95 50 Kohlen m 7 e 8,954 en 50 95ch agen von an Laterna 3 anzeund ist sehr preiswert. mit Service 50 253 Einz. Perf. u. Zöter 3,50 1,8 1,454 gedervley im Kart. 505
6973 ef von 5322 Pferdeſtäüe 2750 W Modeulle jür Dampf6 303 fenbahn v. 50 an e maſchinen von 254 anpe aus halt Schaukel 1,95 385 Stallwagen 25 l. Püppchen von m

varem Stoff von 25 an 2lingelrotter t Staupferde 25 20 15 10 Verkauf tandKristäl- Einz. Puppenmöbel chen. von 2 Selbſtfahrer 9,50Märchenbücher v. 6532
nan von 5 an z laen r 75 Tretröller 2,95 1,65 usrat von 154 an

rSchäallplatten mit Füllung von 955 an Hurg 2,65 i,95 95 Kaſperleſigur. v. 255 an appes2 u
sind erstkl. und kosten nur Puppenſtube und Soldaten von 109 an Dame-Mühleſpiel Kinderhandfeger mit

Kammer 10 95 lieger von 95 an von 50 an Kehrſchaufel von 25 an25 cm Durchmesser 2 Küche mit emg e r 35 75 Bierwag. m. Fäſſ. 2,95 W ünend di 25
30 cm Darohmesser 8,50 Wohnzimmer 1. Karton Kan laädenartitei 105 Gewehre 95 50 254 Far a en
mee Vo u 95 255 Einzelne Lokomottven Säbel .50 255 affeemühle von 15 anJ echlafzimuter i. Karton von 909 an Filme für Kinos 259 Quirlgarnitur v. 155 an

9Mundharmonika Bahnhof 755 Beſtec orb von 255 anKüche im sarton 85 o von 100 an Bathnlam 50 Em. BratpfanneMöller Klaviere Bilderbücher von 25 an ven von 104 an
Brummkreiſel 95 805 Farb S 505Veitſchen 50 205 Em. KaffeekanneHalle, Schmeerstr. 1 Stehauf, unzerteehlg Metallbankaſten Karuſſell mit Uhr wert von 254 an

35 50 2591 von 1,954an von 505 an Em. Wafſſerkeſſel
Muſtkdoſe 95 80 255 von Z5 annechenmaſchige vo 25 „Mein Sehblager“: Dalwagent e 954

S 7 e ar mi immeen ein r Größen, laſiert und weiß, Kanſiadenwaage mit ſchöner Perücke, Schuhe u. Strümpfen W Puph.Stnbei Wagen

zu billigſten Preiſen. Puph Kaſten WagenTXT] h 485nur ſolide Ärdeit. veſenſchatis ſpie an Sgankeipjerd z ahe
u. aukeln v. 7,95 aAugust Pfeiffer 4 Sohn e e ee e 2883 et rSeebener Straße 15 und 17. h 10 d Das Haus der volkstümlichen Preise ger n

8aby, 25 em.

familiendrucks achen mm Steinweg 45 Gr. Ulrichstr. 57 er
liefert ſchnell, ſauber und preiswer Vereine Im Norden am Reilleck 20. Der 1930 ückgesteiſt
Halleſche Druckerei 27m. d. H., Große Märkerſtraße 6. en e an Ah à h ereeceereeeen
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